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Das feuerbeltattungsgeieta
angenommen .

Wie wir gestern bereits voraussagten , hat das Feuer -
bestattungsgesetz schließlich doch eine Mehrheit im Ab -

geordnetenhause gefunden . Eine schwache Mehrheit nur —

mit ja stimmten 176 . mit nein 158 Abgeordnete — aber doch
immerhin eine Mehrheit . Nachdem sich bereits die Frei -
konservativen von dem schwarzblauen Block der Feuer -
bestattungsgegner losgelöst hatten , haben sich diesen Deser -
teuren noch so viel Mitglieder der konservativen Partei zu -
gesellt , als zur Annahme des Gesetzes notwendig waren .

Eine erkleckliche Anzahl Konservativer , darunter die Herren
von Richthofen und Strosser . wahrten allerdings als

Sancho Panchas den ultramontanen Don Ouichotes
die Vasallentreue , sicher , daß es das Zentrum bei

anderen , politisch - stuichtigeren Anlässen an reattionären Gegen -
leistungen nicht fehlen lassen wird -

Wenn ein Teil der Rechten schließlich der Zulassung der

Feuerbestattung in Preußen zustimmte , so bedurfte es dazu
keineswegs eines Rucks nach links , irgendwelcher Verleugnung
reaktionärer Grundsätze . Denn es handelte sich ja gar nicht
darum . den preußischen Staatsbürgern das Recht ein -

zuräumen , sich nach ihrem Tode einäschern zu lassen .
Dies Recht existiert ja , und jeder , der die

Mittel dazu aufbringen konnte oder einem Feuerbestattungs -
verein angehörte , konnte sich die dereinstige Einäscherung
in einem der zahlreichen Krematorien in den angrenzenden
Bundesstaaten sichern . Die Frage war einzig die , ob man

die Errichtung und den Betrieb von Krematorien in Preußen
selbst zulassen wollte . Und sich dagegen noch länger zu sträuben .
wäre au ! �a » - Dsmer s » >tt « iaabel und auch so aussichtslos ge -
Wesen , daß ein Teil der Konservativen sich der Ansicht des

Freiherrn von Zedlitz nicht verschließen konnte , daß es doch

wohl ratsamer sei , den selbst von loyalsten Gemütern als

unzeitgemäß und erbitternd empfundenen Widerstand auf -
zugeben .

Einzig das Zenttum stimmte geschlossen und mit einer

hämischen Verbissenheit gegen das Gesetz , für die sich nur in

der prinzipiellen religiösen Intoleranz , der grundsätzlichen
Feindseligkeit gegen selbst die leiseste moderne Geistesregung
ausreichende Motive entdecken lassen . Denn der Vorwand .

daß es die bösen Freimaurer und Freigeister schließlich auf
die obligatorische Leichenverbrennung abgesehen hätten .
war doch zu absurd , als daß er vom Zenttum selbst hätte ernst

genommen werden können . Und die Besorgnis , daß durch die

Einäscherung der Leichen der christliche Glauben an die Auf -
erstehung beeinträchtigt werden könnte . setztdocheinensolchenGrad
von geistiger Armut bei den ängstlich betreuten Zentrums -
anhängern voraus , daß man sie lieber völlig hätte der -

schweigen sollen . Aber das Zenttum muß in der Tat ein

unendlich geringes Zuttauen zu der Glaubensfestigkeit seiner

Anhänger besitzen , wenn es befürchtet , daß durch solch winzige
Zugeständnisse an den Geist der Zeit , an die Gewissensfreiheit
und das Selbstbestimmungsrecht der modern Empfindenden
die Christgläubigkeit der Massen erschüttert werden könnte l

Wie dem aber auch sei : Das Zentrum machte aus

einer an sich ganz beiläufigen Geschichte eine hoch -
notpeinliche Staatsaktton . Ja . die brave „ Germania "

nennt in ihrer Nummer vom Donnerstagabend bereits

die Namen sämtlicher Zentrumsabgeordneten , die bei der

Abstimmung gefehlt haben ! Es zählt elf Abgeordnete auf , von

denen nur „ die letztgenannten fünf als krank gemeldet " ge -

Wesen seien . Was wohl den sechs anderen geschieht , wenn

nicht auch sie noch in der Lage sind , eine stichhalttge Ent -

schuldigung für ihr Fernbleiben beizichringen ? Als sich seiner -
zeit eine ganze Anzahl Zentrumsabgeordneter weigerte , einen

Wahlrechtsantrag der Zenttumspartei des preußischen
Abgeordnetenhauses zu unterschreiben , hatten es die führenden

Organe der Partei nicht so eilig , die Namen dieser wackeren

„ Volrs " vcrtreter zu veröffentlichen . Gegen die Interessen
des Volkes , gegen die feierlich proklanucrten Programmsätze
darf man also ungestraft und ungerügt verstoßen . Wer sich
aber an einem Akt konfessioneller Intoleranz nicht betelligt ,
der kommt sofort auf die Proskriptionsliste I

Unter den elf fehlenden Zentrumsabgeordneten befand
sich kein einziger der sogenannten Arbeitervertteter . Sie alle ,

die Brust , Gicsberts , Jmbusch , Beyer , Gronowski und Sauer -

mann , Ivaren anwesend und stimmten gegen das Gesetz . Sie

alle , die gutgedrillten Zöglinge von M. - Gladbach , nahmen
Mann für Mann teil an drr Kundgebuckß gegen die Toleranz .
gegen das Recht der Minderheit !

Honiliische Gefängnisfolter
an einem sozialdemokratische » Redakteur .

Ucbereinslimmend mit den Vestimmungen des SttafgesetzvucheS
refp . der Sirafprozeßordining hat am 23 . Oktober 1897 der Bundes -

rat eine für alle Bundesstaaten gültige Verordnung über die

Strafvollstreckung erlassen , deren § 18 das folgende festsetzt :
„ Bei der Zuweisung von Arbeit an die Gefangenen wird auf

den Gesundheitszustand , die Fähigkeiten und

da » künftige Fortkommen , bei Gefängnisstrafe » auch

auf den Bildungsgrad und die BerufSverhält -
n i f fe Rücksicht genommen . "

Der vorhergehende 8 17 hatte ausdrücklich bestimmt , daß in

Ausnahmefällen solchen Gefangenen , die sich . im Besitze der bürger -
lichen Ehrenrechte befinden und Zuchthausstrafe noch nicht verbüßt
haben " , mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde Selbst
beschäftigung gewährt werden kann .

Endlich erklärt der Erste Staatsanwalt Alexander Stein in

seinen im Jahre 1910 im Vahlenschen Verlage in Berlin in

2. Auflage erschienenen . Vorschriften über Verwaltung und Straf

Vollzug in den preußischen Justizgefängnisscn " auf Seite 127 aus '

drücklich , daß es . den Gefangenen , welche zu einer Arbeit nicht an -

zuhalten sind " , freisteht , nach eigener , der Genehmigung
des Gefängnisvorstehers unterliegender Wahl
sich selb st zu beschäftigen .

Mit allen diesen klaren Bestimmungen , besonders mit der zuerst
zitierten , steht inschneidendemWiderspuch die Behandlung ,
die zwar nicht mehr so allgemein wie in früheren Jahren , aber doch
noch bald hier bald dort , besonders aber in Preußen , sozial -
demokratischen Redakteuren im Gefängnis zuteil wird .
Den im Laufe des letzten Jahres gemeldeten Fällen der Erfurter
und Königsberger Redakteure reiht sicki als ganz besonders
skandalös neuerdings der Fall Mehlich - Dortmund an .

Mehlich verbüßt seit mehreren Wochen in dem jetzt als Gefängnis
dienenden früheren Frauen - ZnchthauS zu L i n g e n fHannover ) eine

Gefängnisstrafe von sechs Monaten , die er sich wegen angeblicher
Beleidigung eines Kaplans zugezogen hat . Schon vor seinem
Strafantritt reichte der gesundheitlich keineswegs taktfeste
Genosse Mehlich Anträge auf Gewährung von Selbstbeschäftigung
ein . Seitdem find nun vier bis fünf Wochen vergangen und

Mehlich , der Mitte April das Gefängnis bezog , war bis vor wenigen
Tagen ohne Bescheid . Endlich jetzt hat er die Nachricht bekommen ,
daß alle seine Anträge abgelehnt worden sind ; das für seine

Selbstbeschäftigung und Selbslbeköstigimg bereits eingezahlte Geld

( 189 M. ) sowie die Bücher , die er sich zum Studium mit ins Ge¬

fängnis genommen hatte , sollen nach Dortmund zurückgesandt
werden . Daraus scheint hervorzugehen , daß die Gefängnisverwaltung
die Ablehnung als endgültig auffaßt .

Aber damit nicht genug I Sofort nach seinem Sttafanttitt hat
man Mehlich in Sträflingskleidung gesteckt , er muß
Gefängniskost essen und wird mit der Herstellung von

Spreng st offhülsen beschäftigt . Ihm Briefe zu schreiben , so
teilte er seinen Dortmunder RedaktionSkollegcn mit , habe keinen

Zweck , denn sie würden ihm erst bei seiner Entlassung
ausgehändigt werden .

Diese ganze Behandlung hat schon jetzt Mehlich » schwache Ge

sundheit nicht unbeträchtlich angegriffen und wird sie fortgesetzt an -

greifen , so daß bei der Länge der Strafhaft ssechs Monate ) dauernde ,

schwere gesundheitliche Schädigungen sehr wahrscheinlich sind .
Wir fragen : wie läßt sich diese Behandlung vereinbaren mit

den oben angeführten Bestimmungen ? Ist die Anferttgung von

Sprengstoffhülsen eine . den Fähigkeiten , dem künftigen Fortkommen .
dem Bildungsgrade und den Berufsverhältnissen " eines Re d a kt e urS

angemessene Beschäftigung ? Oder glaubt man in Lingen ,
wo man bisher unsere ? Wissens noch niemals «inen sozial -
demokratischen Redakteur beherbergt hat , etwa , dessen Berufstätigkeit
stehe mit — Sprengstoffen in innigem Zusammenhange ? Wie
will man eö weiter verantworten , daß auf Mehlichs Antrag auch
das Abonnement von zwei ( wohl gemerkt : bürgerlichen ! )
Zeitungen abgelehnt worden ist ? Sieht man nicht ein , wie über »
aus schwer das künftige berufliche Fortkommen eines Redakteurs

geschädigt wird , wenn er nichts von alledem erfährt , was

während seiner Inhaftierung in der Welt vorgeht , wie

schwer zumal der Redakteur eines Arbeiterblattes später
beruflich darunter zu leiden haben wird , wenn er zum Beispiel
von den gegenwärtigen Kämpfen um die RcichSversicherimgSordiiung
kein Sterbenswörtchen hört ?

Wir erwarten , daß . die Regierung hier ungesäumt Remedur

schafft und die Gefängnisverwaltung in Lingen anweist , daS zu tun ,
was ihre P f l i ch t ist . Es geht unter keinen Umständen an , die

Behandlung von Redakteuren in das Belieben irgend eines Gefängnis -
direktors zu stellen und so den Preßsünder in dem einen Gefängnis
ganz anders zu behandeln , als in dem anderen .

„Knlturttäger " bei der Arbeit .
Aus London wird uns geschrieben :
Zu den infamsten Kapiteln der Geschichte der euro -

Peuschen Kolonialpolitik gehören die drei Kriege , die England
gegen China führte , um diesen Staat zu zwingen , die Ein -

fuhr des indischen Opiums zu gestatten . Trotz ver -

zweifelter Gegenwehr mußte China in dem Friedensschluß
zu Tientsin im Jahre 1860 den Engländern das Recht , die
Moral und Gesundheit seines Volkes zu untergraben , zuge -
stehen .

Augenblicklich ist die Frage des Opiumhandels wieder

an der Tagesordnung , da die indische Regierung den vor

einigen Jahren mit China vereinbarten Vertrag über die

Einschränkung der Opiumcinfuhr offenkundig hintergangen
hat . Die englische Regierung in Indien ist an der Aufrecht -
erhaltung des Opiumhandels mit China sehr interessiert .
Sie hat in den unter direkter englischer Verwaltung stehenden
Teilen Indiens das Opiummonoptzl und bezieht , auch reich -

liche Abgaben von dem in den Eingeborenenstaaten Indiens
bereiteten Opium . Die Masse des in den Regierungsfabriken
zu Patna und Ghazipur hergestellten Opiums wird nach
China exportiert , Seit dem Frieden zu Tientsin macht nun

China gewaltige Ansttengungen , um das ihm von den fremden !
„ Kulttirträgern " aufgezwungene Laster des Opiumrauchens
loszuwerden . Zuerst versuchte es , das indische Opium durch
die Konkurrenz aus dem Lande zu vertreiben . Die Verbote ,

Mohn anzupflanzen , die bis dahin bestanden hatten ( 1869 ) ,
wurden aufgehoben . Aber diese verzweifelte Abwehrmaßregel
hatte nur den Erfolg , daß das Laster des Opiumrauchens in

erschreckender Weise zunahm . Dann kam das Erwachen
Chinas nach dem Kriege mit Japan . Zu den Fragen , niit

denen sich die chinesischen Reformer am eingehendsten , beschäf -
tigten , gehörte die Opiumfrage . Im Jahre 1906 sah sich die

Regierung veranlaßt , drasttsche Verordnungen zu erlassen , um
dem Uebel zu steuern . Der Anbau von Mohn sollte allmählich
abgeschafft werden ; in den folgenden zehn Jahren sollten in

jedem Jahre ein Zehntel der Anbaufläche der Mohnkultur
entzogen iverden . Alle Opimnverbraucher sowie auch der von

ihnen konsumierte Bettag , die Opiumläden , deren Umsatz usw .
mußten registriert werden . Niemand durfte anfangen ,
Opium zu rauchen . Den Beamten , Lehrern , Soldaten und

Seeleuten wurde befohlen , den Genuß des Opiums innerhalb
dreier Monate einzustellen . Jeder Chinese , der nach einem

Zeitraum von zehn Jahren noch dem Opiumgenuß frönte ,
sollte des Landes verwiesen werden .

Im Jahre 1908 gelang es . dem Wai - wu - pu , mit dem

brittschen Gesandten einen Vertrag zu schließen , nach dem die

Einfuhr indisdhen Opiums auf 51 000 Kisten jährlich fest¬
gesetzt wurde . Diese Menge sollte in jedem Jahre um je ein

Zehntel verringert werden , bis die Einfuhr abgeschafft worden

sei . Wie die englischen Beherrscher Indiens diesen Vertrag
geHallen haben , beweisen folgende Ziffern : Anstatt normaler -

weise in den Jahren 1908 bis 1911 5 226 000 Pfd . Sterl .
von dem chinesischen Opiumhandel zu beziehen , buchte die

indische Regierung in diesem Zeitraum nickst weniger als
13183 900 Pfd . Sterl . ! Große Mengen Opiums wurden

nach den Stroits Settlements geschickt, dort umgeschifft und

nach China versandt . China mußte das Gift gemäß den Ver »

tragsbestimmungen aufnehmen . Als dieser abscheuliche Betrug
aufgedeckt wurde , konnte die indische Regierung natürlich nicht
umhin , dem Schwindel Einhalt zu gebieten . Sie versprach ,
die nach den Stroits Settlements künftig ausgeführte Ware
mit einem besonderen Zeichen zu versehen .

China hat unterdessen Schritte getan , um eine schnellere
Unterdrückung des Opiumhandels herbeizuführen . Wie die

„ Times " berichten , hat der Wai - wu - pu ( das chinesische Mi -

nisterium des Aeußern ) einer Anttopiumdeputation mitgeteilt ,
daß ein neuer Vertrag mit Großbritannien geschlossen und

schon so gut wie angenommen worden sei. Dieser Verttag be -

stimmt : daß die Einfuhr von indischem Opium aufhören muß ,
sobald in China die Herstellung des Opiums ausgegeben
worden ist ; daß inzwischen der Einfuhrzoll des Opiums um
das Dreifache des früheren Betrages erhöht werden soll ; daß
die angesammelten Opiumvorräte aus Indien , die gegen -
wärtig etwa 20 000 Kisten betragen , ohne Festsetzung eines
Termins verkauft werden sollen und daß die indische Einsuhr
entsprechend verringert werden muß .

Wie ernst es China mit der Unterdrückung des

Opiumrauchens meint , beweist die Tatsache , daß der Anbau
des Mohns in dem chinesischen Reiche in den letzten drei

Jahren um 70 Proz . ( ! ) herabgesetzt worden ist . In den

regierenden Kreisen Indiens hat die Nachricht von der bevor -

stehenden Abänderung des bestehenden Vertrages große Bc -
sorgnis und Proteste hervorgerufen . Es dürfte aber doch
fraglich sein , ob die englische Regierung den Mut finden wird ,
diesen Protesten Rechnung zu tragen .

Leuten , die sich an dem Gedanken einer Kokonialpolitik
berauschen , kann diese Episode aus der englischen Kolonial -
Politik zum heilsamen Studium empfohlen werden . Ein
großes , arbeitsames , aber wehrloses Volk wird zum Nutzen
und Frommen der herrschenden Sippen unterjocht , und die
Finanzen des eroberten Landes iverden durch die Vergiftung
eines anderen wehrlosen Volkes über Wasser gehalten . Ter
Fall ist keineswegs typisch englisch ; andere „ Kulturttäger "
erzielen denselben Erfolg mit Schnaps . Im besten Falle ist
die heutige Kolonialpolitik ein schmutziges Geschäft .

politircbc dcbcrHcbt�
Berlin , den 18 . Mai 1911 .

Landwirtschaftliche und See - Unfälle .
Aus dem Reichstag , 18 . Mai . Bei der Festsetzung

der Bestimmungen fürdielandwirtschaftlicheUnfall -
Versicherung zeigte sich das nämliche Bild wie zuvor .
Die sozialdemokratischen Verbesserungsanträge fielen fast dcbatte -
los dem Abstinimungsbcil des Entrechtungsblocks zum Opfer .
So bemühte sich Genosse B u s 0 l d vergeblich , der Mehrheit
begreiflich zu machen , daß für höher entlohnte landwirtschaft -
liche Arbeiter , Facharbeiter und Weinbauern z. B. , der orts -
übliche Tagelohn als Grundlage für die Entschädigungs -
berechnung nicht genügt und daß die Ablehnung der Erhöhung
des Grundlohnes die viel beklagte Landflucht noch verstärken
würde . Ohne Erwiderung lehnte die Mehrheit den An -

trag ab .
Bei der Frage , wie die Bettiebe abgeschätzt werden sollen

zum Zweck der Veranlagung für die Unfallversicherung, ent -
stand der Oppositton ein Sukkurs aus den Kreisen der kleineren

Grundbesitzer . Die Abgg. D 0 e r k s e n (frk . ) und Gabel



( Antisemit ) wollen nicht nur die Grundsteuer der Abschätzung
zugrunde gelegt wissen . Ihr Antrag zielte darauf ab , auch
die Großbetriebe mit allerhand Itebenbetrieben , z. B. die
Branntweinbrennerei , zu erfassen . In diesem Kampf der
kleinen Grundbesitzer gegen die großen enstanden
ihnen Bundesgenossen in dem Freisinnigen F e g t e r
und dem Genossen Molkenbuhr , der darauf hinwies ,
wie widersinnig es sei , die Grundsteuerveranlagung von 1866
dem Schätzungsverfahren der Reichsversicherungsordnung
zugrunde zu legen , trotz der kolossalen Wertsteigerung seit
jener Zeit . Große Heiterkeit rief der konservative Graf
W e st a r p hervor , als er dazu aufforderte , die Regelung der -
trauensvoll der berufsgenossenschaftlichen Selbstverwaltung zu
überlassen . Da aber der Entrechtungsblock bei der Abstim -

mung nur geringfügige Absplitterungen erlitt , wurde denn

auch der Antrag Doerksen - Gäbel abgelehnt .
Sehr lebhaft wurde die Auseinandersetzung dann bei dem

ungeheuerlichen § 967 , der dem Reichsversicherungsamt der -
bietet , wenn es mangels anderer gesetzlicher Organe die

Funktionen einer landwirtschaftlichen Benifsgenossenschaft aus -

zuüben hat , Unfallverhütungsvorschriften zu
erlassen und technische Beamte anzustellen .

Die Sozialdemokraten beantragten , diese letztere erst gegen
Einspruch der Regierung in das Gesetz durch die Kommission
hineingebrachte Bestimmung zu streichen . Genosse Eich -
Horn brandmarkte dieses Verbot als einen neuen Beweis für
die Auslieferung der öffentlichen Einrichtungen an die Willkür

der junkerlichen Partei der Brotwucherer . Herr G o t h e i n

(freis . ) unterstützte kräftig den sozialdemokratischen Vorstoß .
Die Regierungsvertreter schwiegen , trotzdem der

Berichterstatter Dr . Mugdan aus dem Kommissionsbericht
die scharfen Verwahrungen der Regierung gegen diese Bestimmung
verlas . In namentlicher Abstimmung wurde dann der sozial -
demokratische Antrag mit 188 gegen 180 Stimmen abge »
lehnt .

Zu den Bestimmungen über die Unfallversicherung der
Seeleute hatte die Sozialdemokratie eine Anzahl Ver -

besserungsanträge eingebracht , die Genosse S ck w a r tz - Lübeck

ausführlich auf Grund seiner reichen seemännischen Erfahrung
begründete . Aber auch das ging spurlos an der Mehrheit
vorüber . Sie stimmte rücksichtslos alle Anträge nieder ; sind
ihr doch die Seeleute ebenso gleichgültig wie die landwirtschaft -
lichen Arbeiter .

Morgen beginnt die Beratung der Jnvaliden - Ver -
s i ch e r u n g. _

Alter und neuer Polenkurs .
Nach Beendigung der zweiten Lesung deS Feuerbestätkungs -

gesetzeS trat das Dreiklassenparlament in die mit Spannung er -
wartete Beratung über die Ost markenpolitik ein .
Die seit Monaten betriebene Hakatistische Hetze gegen die Regie -
rung und der neuerliche Zusammenstoß zwischen dem Landwirt -

schaftsminister und dem Vorstand des Ostmarkenvereins ließen eine

lebhafte Auseinandersetzung erwarten . Man vermutete sogar , daß
Herr v. Bethmann Hollweg selbst den zu erwartenden Angriffen
die Stirn bieten werde . Das geschah nun freilich nicht , der Herr
von Hohen - Finow hatte vielmehr Herrn v. Schorlemer die Aus -

fechtung des Konflikts überlassen .
Im übrigen kam eS auch gar nicht so schlimm , wie man das

nach dem Alarm in der Presse voraussehen konnte . Da Herr
v. Heydebrand seine schützende Hand über den Landwirtschafts -
minister breitete , ihn deS Vertrauens seiner Partei versicherte und

der Regierung bestätigte , daß ihre Auslegung der Absichten deS

Enteignungsgesetzes durchaus den Jntensionen der Väter des Ge -

sctzcS entspräche — kurz , da der konservative Parteiführer sich auch
deS leisesten Tadels der Regierung enthielt , befand sich Herr von

Schorlemer von vornherein in sicherer Deckung . Die kritischeren
Töne des Freiherrn v. Zedlitz und die zornige Philippika deS '

nationalliberalen Herrn Glatzel brauchten ihm kein Herzpochen

mehr zu verursachen . Zudem sind ja seine Gegner — Nationallibe -

ralel Mögen die Herren Hakatisten auch nach Enteignung schreien
— sie befinden sich in der Minderheit und werden an dem neuen

Kurs , an der allmählichen Versumpfung der AnstedelungSpolitik
nichts ändern können .

Natürlich fiel es aber weder Herrn v. Schorlemer noch Herrn

v. Heydebrand ein , sich zu einem neuen Polenkurs zu bekennen .

Sie beteuerten vielmehr , daß alles beim alten bleibe , daß daS

Deutschtum in der Ostmark mit starker Hand geschützt werden , ja

daß auch daS Enteignungsgesctz in Anwendung kommen solle , sobald

sich nur die Voraussetzungen dafür ergäben . WaS sollen da

die Hakatisten machen ? Bezweifeln sie den guten Willen der Rc «

gierung , s » spielt sich Herr von Schorlemer mit schöner Pose als ge -
kränkter Biedermann auf . Verlangt man Enteignung , so antwortet

die Regierung , daß das Gesetz seiner ganzen Fassung nach nur eine

sehr vorsichtige Anwendung zulasse . Fordert aber Herr Glatzel die

Verschärfung dieses untauglichen Gesetzes , so brechen Zentrum und

Rechte in ein Hohngelächter auS . Den Herren Nationalliberalen

wird also nichts andere ? übrig bleibenz als sich mit Fassung in die

neue Lage zu schicken .
Da die Weiterbcratung auf Freitag vertagt wurde , wird die

blinde , aber lärmende Kanonade noch eine Weile fortgesetzt werden .

Neichstagsarbest und Neuwahlen .

Wie uns mitgeteilt wird , plant die Regierung , für die

H e r b st s e s s i o n , die etwa von Anfang Oktober bis Ende

November dauern soll , die Erledigung folgender Gesetz -
entwürfe : Heimarbeitergesetz , Schiffahrtsabgaben , Novelle zur

Gewerbeordnung und wenn irgend möglich , auch Jne Erledi¬

gung der Privatbeamtenversicherung . Daß die Strafgesetze
noch von diesem Reichstag in Angriff genommen werden

können , wagt auch die Regierung nicht mehr zu hoffen . Die

W a h l e n sind für die e r st e Hälfte des I a n u a r in

Aussicht genommen . Anfang Februar soll dann der neue

R e i ch s t a g zusammentreten , dem dann acht Wochen etwa

für die Erledigung des Etats zur Verfügung stünden .

Die neue Wahlrechtsvorlage .

Auswärtigen Zentrumsblättern wird von „ besonderer
Seite " aus Berlin mitgeteilt , daß der Ministerpräsident
v. Bethmann Hollweg in der letzten Sitzung deS Staats -

miiltstertums neue Verhandlungen über die

Grundzüge einer Verfassungsreform für
Preußen eingeleitet habe . Die neue Wahlrechts -
Vorlage solle dem Landtage im Januar 1912 zugehen .

Bisher hatte die preußische Regierung den Standpunkt ein -

genommen , daß erst eine neue politische Konstellation

abgewartet werden müsse , bevor an die erfolgreiche Ein -

bringung einer neuen Wahlrcchtsvorlage gedacht werden

könne . ' Nun wird ja zwar die Neichstagswahl , die aller Vor -

aussicht im Januar 1912 stattftnden dürfte , eine solche neue

politische Konstellation ergeben . Wenn aber die Wahlrechts -

vorläge noch vor dem Stattfinden der NeichStagSwahlen
»uSgearbeitet werden soll , so mutz die preußische Regierung

die Propheiengabe besitzen , das Votum des Volkes von
vomherein richtig zu erraten .

Vielleicht aber glaubt die Regierung mit einer mehr oder
minder stümperhaften Kopierung des alten Wahlrechtswechsel -
balgs der neuen Situation gerecht werden zu können . Vielleicht
bildet sie sich gar ein . daß gerade die Zeit nach der Reichs -
tagswahl die geeignetste sei , um ohne Heraufbeschwörung
großer Volksstürme eine Flickreform durchpeitschen zu können .
Sollte die Regierung damit rechnen , so dürfte sie sich aller -
dings schwer getäuscht haben . Auf jeden Fall aber
wird auch schon bei den Reichstagswahlen die
Frage der preußischen Wahlrechtsreform eine bedeutsame
Rolle spielen !

Die Erledigung der Reichsverficherungsordnung .
Durch die bürgerliche Presse läuft eine fast gleichlautende Notiz ,

die den Anschein erwecken könnte und jedenfalls auch erwecken soll ,
als ob die sozialdemokratische ReichStagsfraktion , des Kampfes müde ,
mit der Durchpeitschung der Reichsverficherungsordnung sich ein -
verstanden erklärt habe . Der wahre Tatbestand wird dadurch gröb -
lich entstellt , weshalb der Vorgang etwas eingehender geschildert
werden muß . Der Reichsversicherungsordnungskommission war auch
das Hilfskassengesetz und das Einführungsgesetz zur Beratung über -
wiesen worden . Mit Rücksicht auf die lange Dauer der Plenar -
sitzung und auf die angestrengte Arbeit der sozialdemokratischen
Fraktionsmitglieder , die im Plenum des Reichstages jeden Tag
mehrmals das Wort ergreifen müssen , stellten unsere Genossen den

Antrag , die Beratung deS HilfslassengefetzeS auf den Herbst zu ber -

tagen . Die bürgerliche Presse behauptete nun , unsere Genossen
hätten für den Fall der Erfüllung ihres Wunsches erklärt :

„ Man werde bestrebt sein , die Verhandlungen über die Ver -
sicherungsordnung und das Einführungsgesetz so zu fördern , daß
diese Gesetze vor Pfingsten zur Verabschiedung gelangen könnten .
Vonseiten der übrigen Parteien wurde dem ausgesprochenen Wunsche
kein Widerstand entgegengesetzt unter der Boraussetzung , daß diese
Zusicherung in loyaler Weise seitens der Sozialdemokratie erfüllt
werde . "

Diese Darstellung stellt den Sachverhalt direkt auf den Kopf .
Von bürgerlicher Seite wurde die Frage aufgeworfen , ob es

möglich sei , die ReichSverstcherungSordnung noch vor Pfingsten
zu erledigen . Einer unserer Genossen erklärte nun , was

schon wiederholt gesagt worden stst . daß die sozialdemo -
kratische Fraktion keine Obstruktion treiben , aber

selbstverständlich ihre Anträge eingehend be »

gründen würde . Bei dem völligen Schweigen der bürgerlichen
Parteien kann ja von einer Diskussion überhaupt keine Rede sein ,
und darauf anspielend meinte unser Genosse , daß es unter diesen

Umständen möglich sei , den ganzen Gesetzentwurf bis Ende dieser

Woche in zweiter Lesung durchzuberaten . Unsere Genossen haben
also nicht , wie es den Anschein haben könnte , zum Danke für die

Zurückstellung der Beratung des HilfSkassengesetzeS etwa erklärt , daß
sie mit dem Treiben der bürgerlichen Parteien einverstanden find ,
vielmehr wurde ausdrücklich betont , daß von unserer Seite unter
allen Umständen das gesagt werde , was nach Lage der Sache zu
sagen nötig sei . _

Helf , was helfen mag .

In ihrem blinden Haß gegen die Sozialdemokratie sucht
die bürgerliche Presse aller Richtungen auch aus den Aus -

einandersetzungen innerhalb unserer Partei über die Stutt -

garter Bürgermeisterwahl Material herauszustöbern , mit dem

sie die Welt über ihre eigenen Sünden hinwegzutäuschen hofft .
So hatte der „ Vorwärts " geschrieben , daß man von einem

Genossen , der in irgendein Amt berufen werde , erwarten

müffe , daß er in dieser Stellung nach besten Kräften , und so -
weit es die Natur des Amtes gestatte , die Interessen der

Partei wahrzunehmen habe . Sofort argumentierten alle

Schmocks in den schwarz - blauen , nationalliberalen und auch

fortschrittlichen Redaktionsstuben : Damit hat der „ Vorwärts "

zugegeben , daß auch die sozialdemokratisch gesinnten sanken -

kaffenbeamten die Zfrankenkassen in den Dienst der sozial -
demokratischen Partei stellen müssen .

Man kann eS den Herrschaften nachfühlet , daß sie zu jedem
Mittel zu greifen suchen , das die Vergewaltigung der Arbeiter -

rechte in der Reichsverficherungsordnung nur einigermaßen
rechtfertigen kann . Aber mit solchen Verrenkungen des ge -
sundcn Menschenverstandes läßt sich der Sozialdemokratie
wirklich nicht beikommen . So klug sind wir auch , um zu
wissen , daß ein gewaltiger Unterschied besteht zwischen einem

bureaukratisch genau abgegrenzten Amte , das zu politischer
Betätigung gar keinen Spielraum läßt und einem Posten , der

seinem Inhaber im weitesten Maße gestattet , soziale An -

regungen zu geben und kommunalpolitische Maßnahmen durch -
zuführen . Wenn das Zentrum oder die Nationalliberalen

oder sonst eine Partei einen Bürgermeister oder eine Stadt -

peroronetenmchrheit irgendwo durchbringt , so erwarten sie doch
auch , daß ihre Erkorenen in ihrem Sinne wirken . Etwas

anderes hat der „ Vorwärts " von einem Kandidaten der Sozial -
demokratie auch nicht verlangt .

Wozu also die gequälte Pharisäerlogik der bürgerlichen
Presse ?

_

Die hamburgische „ Finanzreform " .
In der Sitzung der Hamburger Bürgerschaft vom Mittwoch -

abend wurde die Debatte über die zwecks Befeiligung des DefizilS
im Staatshaushalt in Vorschlag gebrachten neuen Steuern und

Abgaben fortgesetzt . Erster Redner war Genosse Gtolten . der
die Vorlage als eine Durchbrechung des an sich gesunden Prinzips
des beitebenden Steuersystems bezeichnete . Zunächst nahm er die

Behauptung des regierenden Bürgermeister ? Dr . P r e d ö h l in der

vorigen Sitzung , daß die Vorlage im allgemeinen günstig auf -
genommen worden sei , unter die Lupe : solcher . Zufriedenheit " sei
er . Redner , nirgend ? begegnet . Im Gegenteil habe man wahr -

genommen , daß gerade die Reederkreise wie das Handelskapital sich
entschieden gegen' die vorgeschlagene Erhöhung der Kaigebühren und
d« ? TomiengeldeS auSgesprochm hätten , obwohl doch diese Abgaben
sehr berechtigt seien . Nicht weniger als vier Millionen
Mark erhielten diese Kreise indirekt vom
Staate geschenkt , denn um so viel betrage die
Mindereinnahme au ? den in die Hafrnanlagen hinein -
gesteckten Summen . Den der Sozialdemokratie gemachten
Vorwurf der HandelSfeindlichkeit wies Redner zurück , dabei auf die
Tatsache verweisend , daß seine Fraktion stets für alle Matznahmen
zur Hebung des Handels sHasenerweiterungSbauten usw . ) gestimmt
habe . Redner trat für die Erhöhung dieser Gebühren ein . wandte

sich aber energisch gegen die Erhöhung deS Wasser -
geldeS , die «ls Kopfsteuer wirken würde , da die HauS »
agrarier diese Erhöhung bei der sofort erfolgenden Mietesteigerung ,
abgerundet noch oben , von sich abwälzen würden , und bekämpfte
mit guten Gründen die K o n s u m v e r e i n S st e u e r , die er einen
Raub an den Ersparnissen der kleinen Leute nannte . Daß eS sich
hier um den Ansang einer Erdrosselungssteuer handelt , be -
weist ein hierzu eingegangener Erweiterungsantrag , der eine Er -
höhung bis zu 6 Proz . des Umsätze ? verlangt . Dieser von den
Mittelstandsleuten gestellte Antrag läßt an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig , zeigt, wohin die Reise geht .

Die Warenhäuser und Filialgeschäste der Kapitalisten sollen ver «

schont bleiben , die Lermsten ber Armen sollen bluten . An eitlem

Beispiel zeigt Genosse Stalten die „ausgleichende Wirkung " dieser
Steuer . Die „ Produktion " , die jetzt schon an Steuern und Ab -

gaben an den Staat jährlich etwa 60 000 M abführt , würde eine

Umsatz - oder Erdrosselungssteuer von über 72 000 M. abzuführen
haben , während eine Anzahl Detaillisten mit demselben Gesamt -
Umsatz nur ein Drittel an Einkommensteuer zu leisten hat .
Weiter wendete sich Genosse Stalten gegen die Lustbarkeits -
st euer und trat für eine r a t i o n e l l e S t e ue r r e f o r in auf
Grundlage des Ausbaues und der Einführung der Vermögenzsteuer
aller Arten ein .

Ein „ Fortschrittsmann " echt hamburgischer Couleur wunderte
sich über den „ Radau " des Konsumvereins „ Produktion " gegen die
neue Steuer . Damit habe die „ Produktion " bewiesen , daß sie nicht
allein wirtschaftliche , sondern auch politische Zwecke verfolge . Die
Konsumvereine wollten den ganzen Mittelstand auffressen , daher sei
eS notwendig , daß sie auch entsprechend zu den Lasten deS Staates
herangezogen würden . Sollte in Preußen die Einkommensteuer er -
höht werden , so könnte das auch hier geschehen . Da man bei dem
großen Nachbar eine Dividendensteuer für Konsumvereine plane , so
empfehle er nochmals , der vorgeschlagenen Konsumvereinssteuer im

Prinzip zuznstimmen .
Senator Dr . D i e st e l betonte nochmals die Notwendigkeit der

Erschließung neuer Einnahmequellen , da Hamburg völlig allein aus
sich angewiesen sei , und eS wolle auch allein die Ausgaben tragen ,
die in anderen Ländern von dem Gesamtstaat getragen würden .
Der vor wenigen Monaten zur Verabschiedung gelangte Etat sei
nur ein Torso gewesen , für eine Summe von über 20 Millionen
Mark fehle die Deckung . Die im Bau befindliche Hoch -
und Untergrundbahn koste über 40 Millionen Mark , in
wenigen Jahren würden vielleicht für die weitere Ausgestaltung
des Verkehrswesens weitere 40 Millionen erforderlich fein . Das
jetzt im Bau befindliche dritte Krankenhaus erfordere zehn Millionen ,
aber bald werde ein viertes gebaut werden müssen . Um das

Defizit durch Erhöhung der Einkommensteuer zu decken , hieße diese
von 7t/z auf 9 Einheiten hinaufschrauben . ( 7>/z Einheiten , die jetzt
erhoben werden , entsprechen den preußischen Staatssteuersätzen
PluS 100 Proz . Kommunalsteuerzuschlag . ) Diese Erhöhung nannte
der Senatskommissar eine „selbstmörderische Steuerpolitik " , wie er
auch die Vermögens « und Gewerbesteuer für Hamburg zurzeit als
unreif erklärte . Den Kuponschneidern könnte man wohl eine Er -

höhung der Steuer gönnen , aber in Hamburg dominiere der unter -

nehmungslustige Kaufmannn , der sein Vermögen in Unternehmungen
des In - und Auslandes stecke . Es bleibe daher nur die Annahme
der vorgeschlagenen Steuern übrig .

Der Großkaufmann E i f f e erklärt sich gegen die Konsumverein ? -
steuer , die bloß Mißstimmung schaffe und dem Mittel «
stand nichts n ü tz e. Die Konsumvereine würden durch große
Agitation zwecks Zuführung weiterer Mitglieder den Detaillisten noch
größere Wunden schlagen .

Der Führer der . Mittelständler " , Drechstermeister Hirsch , dem
Stötten vorgehalten hatte , bis zu seiner Kandidatur zur Bürger -
schaff Mitglied eines ursprünglich von bürgerlicher Seite ins Leben
gerufenen Konsumvereins gewesen zu sein , der aber jetzt für eine

Besteuerung der Konsumvereine bis zum Weißbluten eintritt , war
diese Erinnerung an früheren Sünden äußerst unangenehm . Unter
großer Heiterkeit führte er auS , er sei Mitglied gewesen , um die
Konsumvereine genau kennen zu lernen .

Es folgt dann die Einzelberatung , die noch mehrere Sitzungen
beschäftigen wird .

_

Ei « rnsfisches Urteil über den Fall Tubrowsky .
Wie die russische Presse die Affäre DnbrowSly aufge¬

faßt hat , ist aus folgenden Aeußerungen deS Kadettcnorgans
„ Ketsch " ersichtlich . Dieses politisch recht harmlose Blatt der

russischen Liberalen forderte die russische Regierung energisch aus ,
der „ Zusammenarbeit und Freundschaft der Organe unserer Diplo -
matte mit den Agenten der örtlichen Polizei " endlich ein Ende zu
setzen . In einem anderen Artikel stellt es daS ganze System an
den Pranger , das von der Berliner Universität gegen die

russischen Studierenden angewendet wird . Die ausschlaggebende
Instanz sei hier der Kriminalschutzmann , der den russischen
Studenten für politisch „ unzuverlässig " betrachtet , welcher dem von

ihm protegierten „ Botschafter - Verein " nicht beitreten will . „ Er

schlägt vor Euch die Tür des Tempels der deutschen Wissenschaft
zu — und Ihr jagt Euch eine Kugel durch den Kopf , wenn Ihr an

gesteigerter Nervosität leidet , oder verflucht die preußische Wissen -

schaft , die von Spitzeln und Provokateuren bewacht
wird . " Die schwächliche Haltung der deutschen liberalen Presse löst
bei dem russischen Blatte bittere Betrachtungen aus . Heute sei

noch der und jener in Preußen über die Affäre Dubrowsty beun -

ruhigt und betroffen . „ Aber wenn morgen ein kompetenter Mi -

nister das Versprechen abgibt , daß von nun an der Eingang zu den

Tempeln der preußischen Wissenschaft von einem „qualifizierten "
Schutzmann bewacht werden wird , der etwa ein Examen im russi -

scheu Staatsrecht am Berliner Polizeipräsidium abgelegt hat , dann

werden die preußischen „Auch- Liberalen " sich für befriedigt er -

klären . . . . "

„ Die russische Gesellschaft — so schließt das Blatt — ist . unter

Hinweis auf die Tragödie des Studenten Dubrowsky , berechtigt .
der deutschen zu sagen , daß sie stets höher als alles die deutsche

Bildung geschätzt habe . Jetzt aber sehe sie mit Unruhe und Schmerz ,

daß diese Bildung immer tiefer in den schwarzen
Wellender stumpf st enundgehässig st enVerfin st c-

rungSwutversinke , die sich über ganz Deutschland ergießen . "

Tie Leipziger Freie Studentenschaft aufgelöst .
Der Leipziger Freien Studentenschaft ist , nachdem ihr bereits

sieben Monate lang Schwierigkeiten bereitet worden waren , vom
Senat der Anflosungsbeschluß zugesandt worden .

Die Organisation hatte sich bekanntlich dadurch den Zorn der

Scharfmacher und die Aufmerksamkeit der akademischen Behörden
zugezogen , daß sie sich nicht zum Tummelplatz byzantinischer Radau -

szenen entwürdigen wollte . Als nach einem Vortrag Bernsteins
ein Antisemit die Versammlung ganz unmotiviert zwingen wollte ,
in ein Monarchenhoch einzustimmen , war dem Radaubruder von
der Versammlungsleitung nahegelegt worden , daß solche Störun -

gen an dieser Stelle unerwünscht seien . Die Folge dieses ver -
nünftigen Verhaltene der Leitung waren giftige Denunziationen
in der Ordnungspresse , eine Protestversammlung in Berlin und
andere Scharfmacherversuche . Diese Hetze hat nun auch glücklich
zur Auflösung der Studentenorganisation geführt , die nichts ver -
brachen hat , als ihre ordnungsgemäßen akademischen Verhandlun -
gen gegen den Einbruch politischer Radauelemente zu schützen ! ,

Frei ist der Bursch ! _

Oberschlefische Kulturzustände .
Im Dorfe Kgh Jankowitz des Rybniker Kreises in Oberschlesien

führt der ZcntrumSgeistliche Schliwa ein strenges Regiment . Dieser
christliche Mann ist u. a. Vorsitzender eines Spar - und Darlehns -
kassenvereins , und weil eine arme Bauernwitwe , die Mitglied dieses
Vereins ist , sich mal erlaubt hat , zu sagen , daß es in Kai . Janko -
Witz nicht eher besser sein wird , bis dort die Sozialdemokraten die
Oberhand gewinnen , hat er veranlaßt , daß sie aus dem Verein aus -
geschlossen wurde , worüber sie durch folgendes Schreiben in Kennt .
nis gesetzt wurde :

Königlich Jankowitz , den 2. April 1911 .
An die Viertel - Bauernwitwe Frau Albcriinc KuSka

zu Königl . Jankowitz .
Wir benachrichtigen Sie hierdurck ) . daß Sie laut Beschluß des

Vorstandes zum Schlüsse de » GesämstSjahre » ausgeschlossen sind
und teilen Ihnen statutengemäß in folgendem den Beschluß mit .
Erbautet :

von der Mitgliedschaft ist die Viertel - Bauern witwe Albertine

KuSks VLS hier zu wtbiÄW ua & « Mi dW Kgl .



Spar - und Darsehnskassenberein . e. S . fit . b. H. in Kgl . Jankowitz
auszuschließen , lveil unsere Genossenschaft auf christlicher und

staatstreuer Grundlage basiert , p. Äusla aber sozialdemokratischer
Gesinnung huldigt , indem sie feierlich erklärte , daß es in Janko -
nntz nicht besser wird , bis die Rot « r hier Besitz ergreifen werden .

Auch unterstützt sie die Bestrebungen der Radikalpolen durch Ge -

Währung ihrer Wohnung zur Versammlung .
Sie verlieren damit das Recht , an den Generalversammlungen

teilzunehmen .
Das eingezahlte Geschäftsguthaben von 10 M. steht Ihnen

gegen Quittung bei der Vereinskasse binnen 6 Monaten nach
Schluß des laufenden Geschäftsjahres zur Verfügung . Auch haben
Sie Ihren Verpflichtungen gegen unsere Kasse in demselben Zet ' b-
räum nachzukommen .
Kgl . Jankowitzer Spar - und Darlehnskassenverein , e. G. m. b. H.

Schlitva . Metyka . Kuczera .

Das Dokument zeigt deutlich , wie die Zentrumsgeistlichen im

polnisch - kat Holischen Oberschlesien walten und schalten .

Oberkriegsgericht und 8 18 » der Gewerbeordnung .
Der seltene Fall , daß ein Arbeiter wegen Uebertrewng de « § 1o3

der Gewerbeordnung im Interesse der Unternehmer
angeklagt und verurteilt wird , beschäftigte vor einiger
Zeit das Kriegsgericht Erfurt und unterlag am vergangenen
Freitag der Beurteilung durch das Oberkriegsgericht in

K a ss e l. Der Malergehilfe B. , jetzt bei der 12 . Kompagnie des
143 . Jnfanterie - RegimentS , sollte durch Bedrohung versucht haben ,

ArbeiiSwillige von der Arbeit abzuhalten . Das Kriegsgericht
Erfurt verurteilte ihn deshalb zu einer Gefängnisstrafe , wo -

gegen der Verurteilte Berufung beim Oberkriegsgericht ein -

legre . Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zugrunde . Bei

Vergebung von Malerarbeiten für die neuerbaute Kavalleriekaserne
in Erfurt gab eine Erfurter Finna das Höchstgebot mit 35 935 M.

ob , die Firma Edlich in Leipzig das Niedrigstgebot mit 18656 M. ;
letztere erhielt den Zuschlag . Der Arbeitgeberverband für
das Malergewerbe erachtete eine Bekämpfung dieser Schmutz -
konkurrcnz für geboten und die Erfurter Malermeister forderten
von der Firma Edlich die Einhaltung des Reichstariss , das heißt
die Bezahlung der Gehilfen nach dem höheren Leipziger Lohn -
tarif . Die Firma weigerte sich und deshalb wurde aus Drängen
der Malermeister die Sperre über die Firma
Edlich verhängt . Bei dieser Gelegenheit sollte der damals noch
als Malergehilfe tätige , jetzige Musketier B. aus Gispersleben bei

Erfurt einen Arbeitswilligen durch die Worte : »Ich schlage Dir den

Wanst voll " bedroht haben . Der Angeklagte bestreitet das mit aller

Entschiedenheit und hält eine Verwechselung für vorliegend . Aber

die Arbeitswilligen verharrten auch vor dem Oberkriegsgericht bei

ihrer Besckmldigung . Der Anklagevertreter hält daS Vergehen gleichfalls
für erwiesen , außer 8 153 der Gewerbeordnung komme auch noch § 240

lNötigung ) in Betracht . Er billigte dem Angeklagten jedoch mildernde

Umstände zu, weil er noch unbestraft sei und die Sperre im

Interesse der Unternehmer verhängt worden sei . Er

beantragte 14 Tage Gefängnis . Das Urteil lautete auf acht

Tage Gefängnis .
So kommt es , daß Arbeiter für geordnete Verhältnisse im Ge¬

werbe eintreten und die Schmutzkonkurrenz im Interesse der Unter »

nehmer bekämpfen , wobei sie dann noch zum Danke dafür ins Ge -

fängnis wandern . _

Kasernenroheit .

Wegen einer Anzahl Mißhandlungen und Quälereien hatte sich
vor dem Kriegsgericht in Dresden der Sergeant Glaser von

der ersten Kompagnie des 13. Jägerbataillons zu verantworten . Der

Angeklagte ist wegen einer ähnlichen Straftat bereits vorbestraft .
Bei einer Uebung auf dem Heller hat der Angeklagte seine Korporal -

schast im tiefen Sande so lange Spring - und Schwärmübungen so¬
wie Laufschritt machen lassen , vis ern Soldat völlig erschöpft aus dein

Gliede geführt werden muhte . Ein anderer Soldat ist während der

« ääeßübungen öfters mit dem Seitengewehr auf Hände , Rücken und

Gesäß geschlagen worden . Sogar Fußtritte in die Seite teilte der

Angeklagte bei dieser Gelegenheit aus . Gegen einen Soldaten

schlenderte der Angeklagte einmal sein Seitengewehr . Es spießte

sich aber zum Glück kurz vor dem Manne im Erdboden ei ».

Während einer Zielübung hatte Glaser das Gewehr eines Soldaten

mit Hülse und Geschoß geladen und dem Untergebenen dann bc -

fohlen , auf ihn zu schießen . Der Soldat sträubte sich, aber der

„ Soldatenerzieher - erteilte einen ausdrücklichen Befehl . An den

seelischen Qualen dcö Soldaten , der vor Angst nicht wußte , was er

machen sollte , weidete sich der Angeklagte . Auch andere Soldaten

sind mehrfach mißhandelt worden . Während einer Uebung auf der

Vogelwiese ließ der Angeklagte seine Untergebenen wieder so lange

. üben - , bis wieder ein Soldat völlig erschöpft war und furchtbares

Seitensiechen hatte . . Ich steche Euch Hunde den Splind in den Wanst und

renne Euch über den Hausen I' ' Mit diesen Worten ist der Angeklagte
mal mit dem Seitengewehr auf eine Korporalschast losgegangen .
Bei der Belehrung über den Beschwerdeweg hat dieser Stell -

Vertreter öfters gesagt : . Wer sich beschwert , soll keine gute Stunde

mehr haben ! - So hat es der Angeklagte geraume Zeit getrieben .
In der Verhandlung erklärte er , er habe nur hin und wieder aus

Scherz etwa ? . geklitscht - , mißhandeln oder quälen habe er die Leute

nicht wollen . Im März hat der Angeklagte einen Selbstmordversuch

unternommen , über den Grund verweigerte er die Auskunft . Der

Soldatenquäler wurde zu zwei Monaten zwei Wochen Gefängnis
verurteilt , aber nicht degradiert . Er bleibt also Vorgesetzter .

AuS einer deutschen «Freistadt " . In Hambu » g wurde der

auS Böhmen stammende Schuhmacher Sättler ausgewiesen ,
weil er an der Maifeier keilgenommen hatte . Der Ausgewiesene
tvar Mitglied des SchuhmocherverbandeS . Für solche „gefährlichen "
Ausländer ist natürlich in einer deutschen bürgerlichen „ Republik " ,
die im Schatten der preußischen Pickelhaube blüht , kein Raum .

Oer ammkamfcbe öcbiedaqmchtavertrag .
AuS Washington wird gemeldet : DaS Staats -

departement veröffentlicht folgende Mitteilung : Das Staats -

departemeut hat den Entwurf eines allgemeinen

Schiedsgerichtsvertrages vollendet , der von dem

Präsidenten gebilligt worden ist und dem französischen
wie dem britischen Botschafter übergeben werden

wird , als eine Grundlage , auf der die Regierung der Ber -

einigten Staaten nunmehr gewillt ist in Verhandlungen ein -

Antreten .
Dieser Entwurf ist nicht das Ergebnis von Verband -

lungen mit irgend einem einzelnen Lande , sondern stellt

» mr dar , wgs die Regierung als eine gesunde Grundlage zu

Verhandlungen für dte A u s d e h n u n g des Bereichs ihrer
Schiedsgerichtsverträge ansieht . . Er ist dem französischen
und dem britischen Botschafter zugestellt worden , weil sie den

Wunsch ihrer Regierungen zu erkennen gegeben
haben , die Frage eines allgemeinen Schiedsgerichtsvertrages
zu diskutieren , der alle Meinungsverschiedenheiten ein -

schließen würde , welche zwischen ihnen und den vereinigten
Staaten entstehen könnten . Tie allgemeinen Grundziigc des

Entwurfes sind folgende : Er erweitert den Bereich
unserer bestehenden allgemeinen Schiedsgerichtsabkommen
dadurch , daß er die in ihnen enthaltenen Ausnahmen
beseitigt , nämlich die Fragen des vitalen Jnter -
e f s e s oder der nationalen Ehre . Ter Entwurf sieht

vor , daß alle Streitfragen , die von einem internationalen Ge¬

richt entschieden werden können , dein Schiedsgerichts -
ih o f i m H a a g unterbreitet werden sollen , wenn nicht durch

ein besonderes Abkommen irgend ein anderer Gerichtshof
geschaffen oder gewählt werden sollte . Er sieht ferner vor .

daß alle Streitfragen . Hie sine vsn HMsg RÄtragsmMen

als nicht durch ein inier nationales Gericht zu
entscheiden ansieht , einer Untersuchungskom -
Mission überwiesen werden sollen , welche die Vollmacht er -
halten soll , Vorschläge zur Beilegung zu machen . Diese
Kommission soll aus Angehörigen beider Länder gebildet
werden , die Mitglieder des Schiedsgerichshofes im Haag sind .
Sollte die Kommission dahin entscheiden , daß die Streit -
fragen einer schiedsgerichtlichen Beurteilung zu unterwerfen
sind , so soll diese Entscheidung bindend sein und das

schiedsgerichtliche Verfahren soll stattfinden . Bevor man also
zu einem schiedsgerichtlichen Verfahren seine Zuflucht nimmt ,
selbst in den Fällen , in denen beide Länder dahin überein -

stimmen , daß die betreffenden Streitfragen sich zu schieds -
gerichtlicher Erledigung eignen , soll eine Untersuchungs -
kommission die vorliegende Frage prüfen , um eventuell eine

Beilegung anzuempfehlen , welche dür Notwendigkeit
einer schiedsgerichtlichen Aktion ausschließen würde . Der

Vorschlag einer solchen Kommission soll nicht die Wirkung
einer schiedsgerichtlichen Entscheidung haben . Die Kommis -
sion soll ferner auf das Ansuchen einer von beiden Rc -

gierungen ihr Gutachten ein Jahr lang aufschieben ,
um die Möglichkeit für die Beilegung auf diplomatischem Wege
zu gewähren . Die anderen Teile des Vertragsentwurfs be -

handeln hauptsächlich die Einrichtungen für die Kommission
und andere Einzelheiten .

Soweit die vorliegende Meldung ein Urteil gestattet , ist
das wichtigste an dem Entwurf nicht so sehr , daß er das

Prinzip aufstellt , alle Fragen , auch die des „ vitalen
Interesses " dem Schiedsgerichtsverfahren zu unterwerfen ,
sondern daß er , auch im Fall der Weigerung einer Macht ,
eine Streitfrage dem Schiedsgericht vorzulegen , eine Unter -

suchungskommission vorsieht , die auf Wunsch einer

Macht die Erledigung um ein ganzes Jahr hinausschieben
kann . Eine solche HinauLschiebung würde natürlich
jener „ nationalen Erregung " , die so leicht einen Kriegsaus -
bruch bewirken kann , genügend Zeit zur Abkühlung lassen .
Die große Frage ist nur , ob solche Schiedsverträge auch
wirklich eingehalten werden . Und diese Frage wird bei
den wachsenden kapitalistischen Gegensätzen verneint
werden müssen . Schiedsverträge allein sind als Friedens -
garantien absolut u n g e n ü g e n d , solange sie nicht Hand
in Hand gehen mit wirklich realen Bürgschaften des

Friedens . Solche sind aber nur zu finden in der Be -

seitigung des Wettrüstens , in der Bekämpfung
des Militarismus . Nur in Verbindung mit der

prinzipiellen Ablehnung des Militarismus kann die Politik
der schiedsgerichtlichen Verträge Wert für die Sicherung des

Friedens beanspruchen .
Auffällig ist , daß der Vorschlag der Vereinigten Staaten

nicht auch an die Adresse Deutschlands gerichtet ist .
Offenbar hat die berüchtigte Rede BethmannHollwegs
dieses Uebergehen Deutschlands verursacht .

franhmcb .
Ein Geisteskranker dem Henker ausgeliefert .

Aus Paris wird uns geschrieben : Vor zwei Jahren wurde
der der sozialdemokratischen Partei angehörige Genosse SwirSky
in Wilna wegen Teilnahme an einer Expropriation zum Tode der -
urteilt . Die Exekution wurde aufgeschoben und ein Revisions -
verfahren eingeleitet , da Zweifel an der ZurcchnungSfähigkcit des
Verurteilten geltend gemachr worden waren . In der Tat stellten
ärztliche Autoritäten , darunter der bekannte seither verstorbene
französische Psychiater Brissaud Geisteskrankheit fest .
Nunmehr aber ist eine neuerliche Verurteilung erfolgt ,
nnd der Wahnsinnige wird hingerichtet werden , wenn nicht eine ein -
drucksvolle Protestbewegung in de » Kulturstaaten die zarischen
Henker von ihrem grauenhaften Vorhaben abstehen macht . In Frank -
reich haben schon Anatole France und Francis de P r e s s e n s v
ihre Stimme erhoben . ES ist dringend zu wünschen , daß dieses
Beispiel anderswo Nachahmung findet .

Portugal .
Nrbeitcrdemonstratioucn .

Lissabon , 18 . Mai . Gestern nachmittag marschierten
Gruppen von Arbeitern unter Vorantragung roter

Fahnen nach dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten
und verlangten unter lauten Protestrufen Arbeit . Die

Polizei schritt ein und zerstreute mit der Waffe in der
Hand die Demonstranten . Die roten Banner tvurden den

. Kundgebern abgenommen . Bon den zahlreich vorgenomnienen
Verhaftungen hielt die Polizei fünf aufrecht . AbendS herrschte
wieder vollständige Ruhe . _

Monarchistische Umtriebe .

Lissadou , 18. Mai . Eine Blältermeldung besagt . daß . in Figueiro
da Foz der Artilleriehauptmann Ferreira und vier Artille -
risten als Verschwörer verhaftet worden seien .

Zusammenstöße .
Braga , 18. Mai . Der Sitz mehrerer religiöser Gesell -

s ch a f t e n und das Redaktionsbureau eines katholischen VlatteS
wurden gestern von einer erregten Menge angegriffen und eS
wurden mehrere Häuser beschädigt , weil sie auS Anlaß eineS kirch -
lichen Festtags geflaggt hatten .

England .
Durchstecherei unter der liberalen Regierung .

AuS London wird uns geschrieben :
Die Praxis der Liberalen , ihren notleidenden Parteifreunden

bequeme Futterplätze an der StaatSkrippe einzuräumen , ist wohl -
bekannt . Diese Versorgungspolitik ist zwar keine liberale Er -

findung ; sie bildet für beide „ großen " politischen Parteien das
Mittel , um die Disziplin in ihren Reihen ausrecht zu erhalten .
Aber die liberale Partei hat diese Politik seit dem Jqhre 1906 mit
einem Eiser und einer Hingebung verfolgt , die großes Aufsehen
erregt hat . Davon zeugen die vielen Fragen , die jetzt fast täglich
im Parlament über diesen Gegenstand gestellt werden . Das öffent -
liche Interesse an der Sache ist namentlich durch die Ernennung
eines liberalen Einpeitschers zu einem hohen Beamtenposten unter
verdächtigen Umständen hervorgerufen worden . Dieser Mann ist ,
wie Tausende seiner Parteifreunde vor ihm , zu einem Posten er -
nannt worden , ohne den nötigen Vcfühignngsnachweis geliefert zu
haben .

Seit Jahren versuchen einige Parlamentarier , von denen be -

sonders der Genosse Keir Hardie zu nennen ist . diese Durchsteche -
reien an daS Tageslicht zu zerren . Allein ihre Bemühungen haben
bis jetzt noch wenig Erfolg gehabt . Man hat versucht , die Minister
zu bewegen , die Zahl der Bureaukratcn anzugeben , die lediglich
infolge der Gunst des einen oder des anderen Ministers zu ihrer
Stelle gekommen sind . Tie Antworten , die die Minister auf der -

artige Fragen gegeben haben , lauteten meist : „ Wir besitze » keine

statistischen Angaben über diesen Punkt " oder . « Es würde sich nicht

lohne ?» ErhOlmgep Mer Kiefen A' tzcpstWÄ anzustellen . ' ' LsK

private » Schätzungen sind seit dem Berthen der jetzigen Regierung
die hungrigen Horden der liberalen Stcllenjäger mit 1000 bis

1500 Posten abgespeist worden . Besonders die Minister Churchill
und Lloyd George haben bewiesen , daß sie ihre Freunde nicht vcr -

gessen . Der letzte hat sein Heimailand , „ gellunt little Wales " ,
mit einem wahren Goldregen überschüttet . ES gibt kaum einen

liberalen Politiker von einiger Bedeutung in Wales , der nicht
etwas ergattert hätte . Selbst die walisischen Arbeiterführer hat
man nicht vergessen . In ihrem Falle waren die Belohnungen aller -

dings nur Titel und Versprechungen . Der Vorsitzende der wali -

fischen Bergarbeitcrföderation wurde zum Mitglied des Königlichen
geheimen Rats ernannt , wodurch , wie es hieß , die Arbeiterschaft ,
die jetzt im Rhenddatale den Schmachtriemen mit jedem Tage fester

einziehen muß , dem Throne näher gebracht würde . Der Sekretär

derselben Organisation , Richards , sollte , wie Herr Shackleton , zum
Arbeitsrat ernannt werden . Die Sache ist aber noch nicht ent -

schieden : angeblich soll nicht genügend Geld vorhanden sein , um

diesen Posten einzurichten . Ein für diese Günstlingswirtschaft
typischer Fall ist der Fall Shackleton . Herr Shackleton hat als
Arbeitsrat im Ministerium des Innern ein Gehalt von 500 Pfund
Sterl . , das bis auf 700 Pfund Sterl . steigt . Sein Nachfolger wird
aber ein Anfangsgehalt von nur 300 Pfund Sterl . und ein Höchst -
geholt von 400 Pfund Sterl . beziehen . Die Ernennungen der

Herren Bell und Shackleton wie die Beförderung des Privatfekre -
tärs deS Ministers Lloyd George und vieler anderer Günstlinge
würden jedoch wenig Aufsehen erregt haben , wenn die liberale

Regierung in den letzten Jahren nicht angefangen hätte , die
Bureaukraten en gros zu fabrizieren . Das Budget deS Jahres
1909 versorgte allein über 500 und die staatlichen Arbeitsnachweise
600 treue liberale Waffenbrüder , und heute wartet schon wieder
eine Schar liberaler Wahlagenten und Agitatoren auf die Ein -

führung der Kranken - und Invalidenversicherung . Die Arbeiter -

Partei hat an den Premierminister das Verlangen gerichtet , eine

nicht aus Beamten bestehende Kommission einzusetzen , die das

ganze System der Ernennungen und Beförderungen im Staats «

dienst untersuchen soll . Ob mit einer solchen Untersuchung aber
Ltwas ausgerichtet werden wird , ist sehr fraglich ; denn die Durch -
stecherei ist ein « der vornehmlichsten Machtmittel englischer
Ministerien .

Japan .
Die Knebelung der öffentliche » Meinung . �

Tokio , Anfang Mai . ( Eig . Ber . ) Als Japan sich vor nun bald

fünfzig Jahren eine . Verfassung " zulegte und in dieser daS Recht
der freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift „ gewährleistet " wurde ,
da glaubte mancher Idealist , daß nun auch für Japan die Knechtung
durch den Feudalismus zu Ende sei , doch hatten diese Gutgläubigen
die Rechnung ohne den „ Kaiser " gemacht , der als Vertreter Gottes

geheiligt ist , ebenso wie seine Ahnen . Daran scheitert denn auch
die leiseste Kritik , ja jede geschichtliche Feststellung und Untersuchung .
Wehe dem , der zu einem anderen Resultat kpmmt , als wie die

offizielle Geschichtsschreibung . DaS haben in den letzten Jahren nicht nur
Sozialisten , sonder » durchaus „ loyal " gesinnte Gelehrte erfahren müsse » .
Als Beweis dafür feien nur folgende Fälle zitiert . In : Jahre 1392
wurde der Professor Kunie an der kaiserlichen Universität in Tokio

gezwungen , sein Amt niederzulegen , weil er als Geschichtsprofessor
sich erlaubt hatte , in seinen Vorlesungen geschichtliche Tatsachen ans
dem Leben früherer japanischer Kaiser zu erwähnen , die nicht in den
offiziellen Lehrbüchern angegeben find .

Der frühere Unterrichtsminister hatte einmal eine rein wissen «
schastliche Untersuchung darüber angestellt , ivie die Zustände in Japan
sein würden , wenn es eine Republik wäre . Der Gedanke — nur
theoretisch in einer wissenschaftlichen , vergleichenden Arbeit geäußert
— erschien für einen Unterrichtsminister so staatsgefährlich , daß er
„ gegangen " wurde .

In Nagasaki hatte eine Zeitung eine Betrachtung darüber an «
gestellt , welchen Einfluß die Frauen an den früheren japanische »
Kaiscrhöfen vor etwa hundert Jahren gehabt haben ; die ebenfalls
rein wissenschaftliche Untersuchung , dienur geschichtlich wahre jedermann
bekannte Tatsachen enthielt , galt als Beleidigung der kaiserlichen
Ahnen , und nicht nur der Verfasser und Redakteur , sondern auch der

Herausgeber , die Setzer und Drucker wurden teils zu lang »
jährigen schweren Kerker st rasen , teils zu hohen Geld «
strafen verurteilt und außerdem das Weilererscheinen der Zeitung
verboten .

Noch krasser ist der folgende Fall . Anläßlich der Hinrichtung
der 12 „ Anarchisten " sprach in Uokohama ein christlicher Priester in
der Kirch « eine „ Fürbitte " für die Seelen der Hingerichteten a » S.
Dieses Staatsverbrechen mußte natürlich geahndet werden und man
steckte den Priester am nächsten Tage ins Gefängnis .

Eine Dokohaniaer Zeitung kritisierte dies , indem sie anführte , cS
sei daS Recht des Priesters , für Verstorbene zu beten . Auch dieser
fürwitzige Redakteur wurde in Anklagezustand versetzt und die be «
treffende Nummer konfisziert . Ein fanatischer höherer Beamter äußerte
sogar , man könne sich über solche unsinnig « Beterei nicht tvunder », denn
eine Gemeinschaft , die einen offenen Empörer tvider die Staats «

gesetze, der deshalb ans Kreuz geschlagen wurde , als Gott anbete .
müsse sich zum Schützling der Anarchisten auswerfen : man sollte
die ganze christliche Lehre toieder einmal zum Lande hinauswerfen .

Das ist die Preß - und Redefreiheit in Japan im Zeitalter der
Aufklärung .

Mexiko .
Diaz Ende .

Mexiko , 18 . Mai . Nach einer Meldung auS der Stadt
Mexiko ist der Präsident Diaz bereit , bor Ende deS Monats

abzudanken . Tie Negierung schlägt einen sofortigen all »

gemeinen Waffenstillstand vor . Dem Kongresse
geht ein politischer A m n e st i e a k t zu .

Wenn Diaz abdankt , wird M a d e r o Hanptberater deS

interimistischen Präsidenten de la Varra werden . Dies
wird als tatsächliche Einrichtmig einer g e m e t n s a m e n
Präsidentschaft betrachtet , die bis zu den in sechs
Monoton stottsindpuden Wahlen dauern wird . Diaz tvird das
Land nicht verlassen . DaS Geschäftsleben iu Mexiko
hat sehr unter dem Kriege gelitten , ein allgemeines Friedens »
bedürfnis herrscht unter der Bevölkerung . Die Waffen »
stillstandsbcdingungen enthalten auch die Neutralisation der
Eisenbahnen und Telegraphen .

Marokko .
Französische Verluste .

Pari ? , IS . Mai . Eiue offizielle Note desagt , daß am
16. Mai eine RekognoSzierungSabteilung , die von
Debdu nach Merada ging , von einer Echar Marokkaner in der Nähe
von Aluana , zwölf Kilometer westlich von Debdu , angegriffen
wurde . Infolge dickten Nebels konnte Artillerie nicht eingreife ».
Den vom Lager in Mereda zur Hilfe auögesaudten Truppen gelang
es schließlich mit Hilfe von Horusignaken . die Kompagnien zu er -
reichen , die im Kampfe ihren Hauptmann und zehn Mann
verloren hatte . Der Feind wurde zurückgetrieben . Eine
Truppenabteilung wurde auSgeschickr , um die Augreiser zu der »
hindern , den Mnlnjaflnß wieder zu überschreiten .



Die cohabemguag der ßerliner Rächer .
Es stcht etnS fest, daß die Bäckermeister den Schiedst

fpruch des Einigungsamtes abgelehnt haben . Die lang '
wierigen Verhandlungen sind also ganz vergebens gewesea
Die Gründe , welche die Meister zur Ablehnung bewegten ,
wurden in den Zeitungsberichten nicht mitgeteilt . Daß die

Anerkennung des Schiedsspruches den Bäckermeistern Lasten
auferlegt , die sie nicht tragen könnten , ist ausgeschlossen .
Bekanntlich hat das Einigungsamt den Schiedsspruch nicht
einstimmig , sondern nur mit Stimmenmehrheit gefaßt . Aus

dem Gange der Verhandlungen kann man schließen , daß die

Mehrheit aus den Beisitzern der Arbeit g e b e r und dem Vor -

sitzenden bestand , während die Beisitzer der Arbeiter dem

Schiedsspruch nicht zustimmten . Diese müssen also der Mer

nung gewesen sein , daß der Schiedsspruch den berechtigten
Forderungen der Arbeiter nicht weit genug entgegenkommen .
Das ist auch die Meinung des Verbandes der Bäcker und

Konditoren . Trotzdem , und obgleich die Durchführung des

Schiedsspruches in bezug auf den Arbeitsnachweis dem Ver

bände erhebliche Kosten auferlegt , haben die Versammlungen
der Bäcker und Konditoren im Interesse des Friedens den

Schiedesspruch mit großer Mehrheit angenommen .
Bei den Meistern ist es umgekehrt . Die von ihnen er

nannten Beisitzer im Einigungsamt stimmten für den

Schiedsspruch und die Bäckermeister selbst lehnten ihn ab .

Diese Beisitzer müssen also überzeugt gewesen sein , daß es

den Bäckermeistern ohne Schivierigkeit möglich ist , die Forde -
rungen des Schiedsspruches zu erfüllen . Diese Annahme
ist umsomehr berechtigt , als ja Herr R a h a r d t zu den

Beisitzern gehörte . Dem wird wohl niemand zutrauen , daß
er seine Stimme für einen Schiedsspruch abgibt , den die

Meister nicht durchführen könnten .

In Wirklichkeit kann gar nicht davon geredet werden ,
daß die Bäckermeister die Forderungen des Schiedsspruches
nicht gewähren können . Wie wäre es sonst möglich , daß in
den Jnnungsversammlungen eine verhältnismäßig große
Zahl von Bäckermeistern für den Schiedsspruch gestimmt
haben . Wie wir schon mitteilten , entschieden sich die In -
nungen in Rirdorf , Oberschöneweide und Lichtenberg für
Annahme des Schiedsspruches , ebenso die Freie Vereinigung
der Bäckermeister Berlins . Aber selbst in den beiden großen
Berliner Innungen sind sehr starke Minderheiten für Aw

nähme des Schiedsspruches . In der „ Germania " wurde er
mit 531 gegen 113 , in der „ Konkordia " sogar nur mit 157

gegen 148 Stimmen abgelehnt . Alle Innungen zusammen
genommen , ergeben nach dem „ Verl . Tagebl . " für den

Schiedsspruch 1400 , gegen denselben 600 Stimmen . Das

Votum der starken Minderheit wiegt um so schwerer , wenn

man bedenkt , daß die Jnnungsvörstände mit dem ganzen
Gewicht ihrer Autorität — Obermeister Schmidt drohte
sogar mit dem Rücktritt — für die Ablehnung des Schieds '
spruches eintraten . Hätten sie das nicht getan , dann wäre

der Schiedsspruch sicher angenommen worden .

Sucht man nach den Gründen der Ablehnung , dann

findet man bis jetzt in den Zeitungsberichten nur zwei : Den

Ruhetag und den paritätischen Arbeitsnachweis .
Den Ruhetag — das sagten die Meistervertreter

schon vor dem Einigungsamt — könnten sie nicht gewähren ,
sie seien aber für die gesetzliche Einführung der Sonntags -
ruhe . Auch jetzt ist dieser Gedanke in der Versammlung der

„ Konkordia " - Jnnung erörtert worden . Der Polizeipräsident
soll ersucht werden , ein Backverbot für die Zeit von Sonntag
morgens 8 Uhr bis Montag abends 6 Uhr zu erlassen . —

Ob das wirklich der Wunsch der Bäckermeister ist , darf be -

zweifelt werden . Es ist ihnen schon vor dem Einigungsamt
entgegengehalten worden , daß sie die für den Erlaß einer

derartigen Polizeiverordnung erforderliche Zweidrittelmehr -
heit nicht finden würden . - Die Meister schwiegen schließlich
dazu . In der späteren Verhandlung mit den Gelben sollen

sie sogar zugegeben haben , daß sich unter ihnen keine Mehr -
heit für den gesetzlichen Ruhetag findet . Aber selbst wenn

sich eine Mehrheit fände , dann bleibt immer noch zweifelhaft
ob der Erlaß einer . derartigen Polizeiverordnung überhaupt
so zustande kommen kann , wie die Jnnungsführer es sich
denken . Uebrigens würde die von den Meistern angeblich
gewünschte Sonntagsruhe die siebenschichtige Arbeitswoche
immer noch bestehen lassen , denn als Ersatz für die ausge -
fallene Schicht in der Nacht von Sonntag zum Montag soll
eine neue Arbeitsschicht von Montag morgens 6 Uhr bis

mittags 2 Uhr eingeführt werden . Ein Feierlag , den die

Arbeiter am folgenden Tage nachholen müssen , ist kein Ruhe -
tag . Durch die hier gekennzeichnete Stellung zur Ruhetags -
frage wollen wohl die Jnnungsführer den Anschein erwecken ,
als wünschten sie den Gesellen einen Ruhetag , während sie
in Wirklichkeit alles beim alten lassen möchten .

Die Frage der A r b e i t s v e r m i t t e l u n g hat bei
den Verhandlungen vor dem Einigungsamt eine große Rolle

gespielt . Der Arbeitsnachweis in den Händen der Innung
gilt den Bäckermeistern von jeher als unantastbar . War er

doch stets für sie ein Mittel , womit sie die Bestrebungen der

organisierten Arbeiter bekämpfen konnten . Die Erfahrungen
von 1906 haben ja gezeigt , daß der Jnnungsarbeitsnachweis
den Bäckermeistern zur Durchbrechung des Tarifes diente .

Solange die Innungen einen Arbeitsnachweis haben , der in

erster Linie junge Leute von außerhalb , die von dem Be -

stehen eines Tarifes gar nichts wissen , in Arbeit schickt ,
können die Meister einfach auf den Tarif pfeifen . Nun ver

langt der Schiedsspruch die Gründung eines paritätischen
Arbeitsnachweises , dessen Verwaltung zwar aus indirekten

Wahlen hervorgeht , der den organisierten Arbeitern aber
doch ein Mitbestimmungsrecht sichert . Eine solche Einrichtung
ist den Bäckermeistern ein Dorn im Auge . So erklärt es sich
dann , daß der Präsident des „ Germania " - Jnnungs - Ver '
bandes , Herr Bernard , einem Ausfrager des „ Lokalaw
zeigers " sagte , besonders der paritätische Arbeitsnachweis
sei es . der den Schiedsspruch für die Meister unannehmbar
mache . — Auch wir glauben , daß diese Aeutzerung des Herrn
Bernard zutrifft . Die Ablehnung des Schiedsspruches ist
also weniger aus materiellen und sachlichen Gründen erfolgt ,
sondern es ist vielmehr eine Machtfrage , welche das ab

lehnende Votum der Innungen diktiert hat . Nicht wirkliche
Parität wollen sie, sondern einen Arbeitsnachweis der In
nung , dem nur zum Schein und um Unkundige zu täuschen ,
ein paritätisches Mäntelchen umgehängt werden soll .

Was wird nun geschehen angesichts der Situation , welche
die Bäckerinnungen durch die Ablehnung des Schiedsspruches
geschaffen haben ? In der bürgerlichen Presse heißt es , daß

zum Streik komme . Ja , derselbe wird sogar schon für
nächsten Sonnabend in Aussicht gestellt .

Das letztere ist nicht richtig , und das erstere ist lediglich
eine Vermutung . In den Reihen der beteiligten Arbeiter
hat man so stark mit einer friedlichen Erledigung
der Bewegung gerechnet , daß Vorbereitungen , wie
sie ein so großer Kampf erfordert , nicht
getroffen worden sind . Es kommt hinzu , daß sich
auch jetzt noch in weiten Kreisen der Bäckermeister das

dringende Bedürfnis nach einer Vereinbarung mit dem Ver
band der Bäcker bemerkbar macht . Gestern bereits hat der

Obermeister der Rixdorfer Bäckerinnung der Verbands

leitung mitgeteilt , daß die Rixdorfer Innung bereit sei , einen

Tarifvertrag auf Grund des Schiedsspruches abzuschließen .
Auch von anderen Seiten sind derartige Erklärungen zu er
warten . Wie sich der Verband der Bäcker und Konditoren

dazu stellen wird , wissen wir nicht . So einfach ist die

Stellungnahme natürlich nicht . Es scheint uns praktisch
kaum durchführbar , daß der Verband nur mit einzelnen
Vorortsinnungen einen Vertrag auf Grund des Schieds
pruches abschließt , der doch auf die Verhältnisse des ganzen

Gebietes von Groß - Berlin zugeschnitten ist . So läßt sich
beispielsweise der im Schiedsspruch vorgesehene Arbeits -

Nachweis gar nicht für einzelne Bezirke des Wirtschafts '
gebietes Grotz - Berlin durchführen .

Das alles sind Dinge , die bei der Entscheidung über
einen Kampf von so weittragender Bedeutung wohl erwogen

ein wollen . Ohne reifliche Erwägung wird der Bäcker
? erband natürlich keinen Beschluß in dieser Angelegenheit
ässen . — Am kommenden Dienstag wird der Verband eine

Vertrauensmännerversammlung abhalten , die darüber zu be -
' inden hat , ob gestreikt werden soll , oder ob es noch einen
anderen Weg gibt , um die Forderungen durchzusetzen . Ehe
die Vertrauensmännerversammlung gesprochen hat , kann
niemand wissen , ob Berlin wieder einen Bäckerstreik erleben
wird oder nicht .

Sollte es aber zum Kamps kommen , dann tragen die

Verantwortung dafür die Jnnungsscharfmacher , welche die

Ablehnung des Schiedsspruches durchgesetzt haben !

GewerkfcbaftUcbea .
Berlin und Qmgegend .

Deutscher Bauarbeiterverband . Zweigverein Berlin .

Alle Kollegen , die noch Unterstützung von der MmcmSspemmg
zu bekommen haben , müssen das Geld innerhalb drei Tagen ab'

heben , da es sonst verfällt . _
Der Zweigvereinsvorstand .

Dachbecker Berlins und der Umgegend ! In Spandau haben
die Dachdeckermeister Otto Schmidt , Plantage 8, und H. Geisler .
Mittelstr . 21 , den Tarifvertrag durch Namensunterschrift noch
nicht anerkannt . Diese Werkstellen sind von jedem Dachdecker und

Berufsgenosien zu meiden .

Die Tarifverhandlungen der Marmorarbeiter .

Seit einiger Zeit schon finden Verhandlungen zwischen dem

Zentralverband der Steinarbeiter und dem Verband der Steinmetz -
oeschäfte von Grotz - Berlin statt , um einen allgemeinen Tarif festzu -
setzen . Die Verhandlungen wurden auf Anregung der Unternehmer
eingeleitet , aber die Angebote , die den Arbeitern bisher genwcht
wurden , waren so gering , datz eS den Arbeitern vorteilhafter er «
schien , unter den bestehenden Bedingungen , nach einzeln abgeschlossenen
Tarifen weiter zu arbeiten . Ueber dre letzten Verhandlungen be -
richtete die eingesetzte Tarifkommission in einer Versammlung der
Marmorarbeiter , die am Mittwochabend im . Englischen Garten "
stattfand . Die Unternehmer wollten den Steinmetzen 80 Pf . pro
Stunde in der Werkstatt , 85 Pf . auf dem Bau zahlen . Der Preis
von 90 Pf . für Versetzarbeiten wurde anerkannt , sollte aber nicht
tariflich festgelegt werden . Der meiste Streit entstand um den Loh »
der Schleifer . Die Arbeiter verlangen 68 Pf . resp . 78 Pf .
Stundenlohn . Die Unternehmer wollten in der Werkstatt 63 Ps .
zahlen und vom 1. Januar 1912 ab 63 Pf . Das genügte den
Arbeitern nicht und sie lehnten nach einer eingehenden Diskussion
die Vorschläge mit 170 gegen 35 Stimmen ab : die Abstimmung
war geheim . Räch der Ansicht vieler Redner würden die jetzt ge -
zahlten besseren Löhne darunter leiden , wenn ein Tarif zu den ge -
wünschten Sätzen abgeschlossen wird . Wenn eS auch heitzt , datz eS

sich nur um Minimallöhne handelt , so konnte dies daS Mitz -
trauen der Arbeiter doch nicht beseitigen . Die Tarifverhandlungen
sind damit vorläufig wieder zu einem Stillstand gekommen .

Wie die Arbeiter in den letzten zehn Jahren erfolgreich bestrebt
waren , ihre Löhne zu erhöhen , der steigenden Teuerung der Lebens -
mittel freilich noch nicht entsprechend , zeigt folgende Tabelle , bei der
aber berücksichtigt werden mutz , datz meist in Akkord gearbeitet
worden ist . _ _
Berantw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . x

Bergleichstabelle der Stundenlöhne von 1901 bi » 1911 .
Sandstein « Marmor -

Steinmetzen Steinmetzen
Werkstelle autzerhalb

1901 .
'

. . 70 Pf . 60 Pf . -
1906 . . . . 80 . 67 >/., . 72 ' / , Pf .
1911 . . . . 90 . 80 . 85

Schleifer
Werkstelle autzerhalb

40 Pf .
50 . 55 Pf .
63 , 63 . .

Steigerung . .
, in Proz .

20 Pf .
28 °/o

20 Pf .
33 V/ »

23 Pf .
67 0/0

Oeutfchee Reich .

Zum Streik im Braunkohlenbergbau .
Mit den verwegensten Mitteln versuchen die Unternehmer ,

Ersatz für die im Streik stehenden Arbeiter zu bekommen . Werbe -
agenten sind im In - und Auslände tätig . Diese erzählen bei
ihrer Werbetätigkeit den Leuten selbstverständlich nicht , datz sie
als Streikbrecher tätig sein sollen . So wurden in Oesterreich
Leute für bestreikte Gruben geworben , die in Tuch - und GlaS -
fabriken beschäftigt werden sollten . Doch nicht lange hatte die
Grubenverwaltung an den „ Tuch - und Glasmachern " Freude ; sie
gingen bald zu den Streikenden über .

Auf der Grube „ Neusorge " waren 12 Mann aus Oester -
reichisch - Polen beschäftigt . Die Grubenverwaltung war um das
Seelenheil der Leute besorgt und bestellte den katholischen Geist -
lichen von Zeitz , der mit ihnen beten sollte . Nach der Verrichtung
des Gebets wurde versucht , auch diese Leute gegen ihre streikenden
Kameraden zu beeinflussen .

In Leipzig hatten Agenten 60 Mann aus allen Herbergen
zusammengebracht , um sie nach dem Altenburger Streikrevier zu
bringen . Die Fahrt sollte per Automobil zurückgelegt werden .
Die Angeworbenen waren inzwischen darüber unterrichtet worden ,
datz sie als Streikbrecher verwendet werden sollten . Und so waren
nur sechs Mann zur Abfahrt bereit . Aber auch diese sind nur
mitgefahren , um einmal eine Automobilfahrt zu machen . Im
Streikrevier angekommen , sagten sie ihren Gönnern ade !

Inzwischen ist die Werks - „ Wohlfahrt " ins rechte Licht gerückt
worden . Das Schöffengericht in Zeitz hat nämlich auf eine Klage
der Grubenverwaltung entschieden , datz die im Streik Stehenden
aus den Wohnungen der Werke heraus müssen ; aber auch dieses
Mittel verfehlt seinen Zweck .

Die in einigen Betrieben stehen gebliebenen Arbeitswilligen
haben jetzt ihre besondere Lohnbewegung . Sie machen das Weiter .
arbeiten von der Bewilligung einiger Forderungen abhangig .
Näher bekannt find uns die gestellten Bedingungen nicht . Wieder
andere haben sich den Streikenden angeschloffen . Es melden sich
jeden Tag noch Leute auf den StreikbureauS , die bisher weiter

' ( ßätSeild haffm . Ms Zahl d' sr MreiffliSett ist jeff höher als ffl

den ersten Tagen des Streiks . Bon den Werksherren werden

5825 Streikende angegeben . Diese Zahl dürfte stimmen . Bemerkt

sei , datz das die eigentlichen Bergarbeiter sind . Ohne diese sind
die Werke nicht in der Lage , produzieren zu können . Kohlen - und

Brikettmangel macht sich dah - r bereits bemerkbar .

Der Kampf im Hamburger Holzgewerbe .
Die Aufforderung des Gewerberichters Dr . Boysen an die

streitenden Parteien , zu erklären , ob sie zu Verhandlungen bereit

seien , hat nun die beiderseitigen Versammlungen beschäftigt . Wie

schon mitgeteilt , hatte der Holzarbeiterverband� Verhandlungen
zugestimmt . Nun haben die Unternehmer ebenfalls beschloffen ,
das Angebot des Herrn Dr . Boysen zu� akzeptieren . Die Ver -

Handlungen dürften demzufolge in den nächsten Tagen beginnen .
Die eifrige Tätigkeit , die die Unternehmer auch gegenwärtig

noch entfalten , um Arbeitswillige in größerer Zahl nach Ham -

bürg zu schleppen , lätzt darauf schlietzen , datz sie mit der Fort -
dauer des Kampfes rechnen . Und die Holzarbeiter werden unt
aller Entschiedenheit auf Anerkennung des paritätischen Arbeits -

Nachweises sowohl , wie des Vertragsmusters bestehen , davon
werden sie sich auch nicht abbringen lassen durch die Matznahmen ,
die die Polizei in der letzten Zeit getroffen hat .

Ganze Stratzen werden von Streikposten gesäubert , und die

Bahnhöfe und deren Umgebung dürfen von diesen nicht mehr be -
treten werden . Trotz aller Hilfe und Aufwendungen großer Geld -
mittel ist eS den Unternehmern aber bisher nicht gelungen , eine

größere Anzahl Streikbrecher heranzuziehen , und die sie haben
— na , vor denen graut den Unternehmern mehr wie den Ar -
heitern . Trotzdem mutz auf Fernhaltung des Zuzuges weiter ge -
achtet werden .

_

Streik beim Hafenbau in Wilhelmshaven .

In Wilhelmshaven haben 350 beim Hafenbau beschäftigte Erd -
arbeiter der Firma Holzmann u. Co. die Arbeit niedergelegt , weil
die Firma eine Erhöhung des Stundenlohnes ablehnte .

ZZustaick .

Das klägliche Ende des römischen Manrerstreiks .
Rom , 15. Mai 1911 . ( Eig . Ber, )

Der Streik der römischen Maurer hat ein unvermutetes und

klägliches Ende genommen . Die öffentliche Meinung sah in dem

plötzlichen Lahmlegen der Bauarbeiten , das zum Teil noch in die

letzten Festvorbereitungen des Jubiläumsjahres fiel , nicht eine not -

wendige Episode des Klassenkampfes , fondern geradezu eine

Demonstration gegen die Einigungsfeier ! Man hat es fertig ge -
bracht , dem Publikum vorzureden , datz die Maurer von den Kleri -
kalen aufgehetzt und bestochen seien . Autzerdem war der Streik

nach Ansicht vieler im Widerspruch zu dem bestehenden Tarifvertrag .
Unter diesen Umständen gelang es den Maurern nicht , sich in den
Mafien selbst die Sympathien zu verschaffen , ohne die ein derartiger
Riesenkampf eben mckit durchgeführt werden kann .

Der Maurerstreik hat übrigens G i o li t t i Gelegenheit gegeben ,
zu zeigen , wie grotz die Kluft zwischen seinen liberalen Phrasen und
seiner Praxis ist . Hat doch der Ministerpräsident eS gewagt , die
streikenden Bauarbeiter , die auch die Arbeiten am Victor - Emanuels -
Denkmal zum Stillstand verurteilt hatten , durch Train -
soldaten zu ersetzen . Vorwand zu diesem un -
erhörten Vorgehen war der Wunsch , das Denkmal am
4. Juni einzuweihen . Dieser freche Anschlag auf die Arbeiterrechte
hat übrigens indirekt da « Ende deS Streiks beschleunigt. Es ' gab
hier nur die Alternative : entweder durch Generalstreik auf die
Ptovokalion antworten , oder durch Wiederaufnahme der Arbeit das
Schauspiel der 300 uniformierten Streikbrecher beseitigen . Die
geringen Sympathien , die aus den angeführten Gründen der
Maurerstreik genotz , haben nun das Streikkomitee bewogen , den
Streik abzubrechen , was wohl trotz der grotzen Unzufriedenheit , die
es erregte , das kleinere Uebel war . Matzregelungen finden nicht
statt ; anstatt des geforderten Neunstundentages erzielen die Arbeiter
nur einen Lohnzuschlag von 5 Proz .

Hetzte Nachrichten »
Der belgische Schulgesetzentwurs .

Brüssel , 18. Mai . ( W. T. B. ) Nachdem in der heutigen
Kammersitzung der Deputierte Hambursin seine Rede beendet
hatte , wurde auf Antrag der katholischen Mehrheit beschlossen , am
kommenden Mittwoch über die Zulassung des neuen Schulgesetzent -
Wurfes zur Tagesordnung zu debattieren . Damit fällt vorerst der
Grund für die weitere Obstruktion der Linken . Die Etatsberatung
wurde ohne Zwischenfall fortgesetzt .

Zur Beendigung der mexikanischen Revolution .

New Kork , 13. Mai . Wie der „ Associated Preß " aus Juarez
gemeldet wird , schreiten die Friedensverhandlungen derartig günstig
fort , datz der Friedensschluß und die Abdankung deS Präsidenten
Diaz bis zum Montag erwartet werden könne . ( Siehe auch : Poli - ,
tische Uebersicht . )

_

Die Franzosen in Marokko .

Rabat , 18. Mai . ( Meldung der „ P. - C. " ) Die Kolonne des
Oberst Brulard wurde gestern beim Durchzug durch das Gebiet
der Bern Hajsen von den Eingeborenen angegriffen . Nach kurzem
Gefecht waren die Rebellen zurückgeworfen und hatten schwere Ber -
luste erlitten . Bon französischer Seite wurde Leutnant Balambois ,
ein Unteroffizier und ein Kamelreiter verletzt .

Chinas Willfährigkeit .
Mulden , 18. Mai . ( W. T. B. ) Auf Anordnung der Zentral -

regierung ist es verboten worden , datz die Zeitungen ungeprüfte
Nachrichten über die Tätigkeit Nußlands und Japans in der Mand -
' churei bringen .

Gustav Mahler gestorben .
Wien , 18. Mai . Der Direktor der Wiener Hofoper und be -

kannte Komponist Gustav Mahl er ist heute abend kurz nach
11 Uhr gestorben .

_

5 �

Die Aussperrung in Memel beendet .
Mcmel , 18. Mai . Das Memeler . . Dampfboot " meldet : Die

Aussperrung in der Memeler Holzindustrie hat heute nach
214wöchiger Dauer ihren Abschluß gefunden . ES ist eine Einigung
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern erzielt worden . Die Arbeit
soll spätestens am Sonnabend , den 20. , wieder aufgenommen
werden .

Pockenepidemie in der Schweiz .
Bern » 18. Mai . ( Meldung der „ P. - C. " ) Hier ist eine Blattern -

epidemie ausgebrochen , die zu grotzen Befürchtungen Anlaß gibt .
Die Zeitung „ Demokrat " berichtet , datz bereits 50 Personen an
Blattern erkrankt sind . Die Bevölkerung ist auf das Aeutzerste
beunruhigt und die Aerzte haben umfangreiche Vorbeugungsmatz .
regeln getroffen , um ein weiteres Ausbreiten der Krankheit zu
verhindern . Auch die Regierung hat das ihrige getan und strenge
Anordnung füi die Isolierung der Erkrankten gegeben . Man hofft ,
somit die Krankheit auf ihren Herd beschränken zu können .

Aukomobilungluck .
Pforzheim . 18 . Mai . ( B. H. ) Bei Enzberg rannte heute nach .

mittag 2 Uhr ein Automobil , in dem der Maurermeister Neber so -
wie der Ingenieur Bernhard Kaeser sich befanden , in ein Sand »
fuhrwerk : Die Deichsel des Fuhrwerks drückte Kaeser den Brust ,
kästen ein , so daß er auf der Stelle tot war .
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Sie KeichZveriicheningsorüaiMg
im Plenum des Reichstages .

Auch in der Unfallversicherung wurden selbst die

wichtigsten Anträge der Sozialdemokraten im Eiltempo von den

Kompromitzparteien niedergestimmt .
Betriebe ohne besondere Unfallgefahr kann der Bundesrat für

versicherungsfrci erklären . Die Sozialdemokraten bean -

tragten , daß diese Bestimmung gestrichen werde , da schließlich in

jedem Betriebe Unfälle sich ereignen können :

Abgelehnt von den Kompromiszparteieu .

Die Unfallversicherung gewährt dem Versicherten nur An -

spräche bei den sogenannten Betriebsunfällen , also nur dann ,

wenn die Unfälle sich im Betriebe oder bei der Tätigkeit ereignen .
Die Sozialdemokraten beantragten , daß Entschädigungen
an die Versicherten auch für solche Unfälle gewährt werden , die

sich auf dem Wege nach oder von der Arbeitsstätte ereignen :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die sogcnanten Kolonnenarbeiter werden in manchen Gegen -
den nicht als Arbeiter , sondern als Unternehmer in bezug auf die

Unfallversicherung behandelt und erhalten infolgedessen bei Un -

fällen keine Entschädigung . Die Sozialdemokraten bean -

tragten , daß die Entschädigungspflicht auf die Kolonnenarbeiter

ausdrücklich festgelegt wird :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Ferner beantragten die Sozialdemokraten , daß auch
Unfallentschädigungen für die Folgen der sogenannten gewerblichen
Berufskrankheiten gewährt werden , d. h. der Erkrankungen , die

durch die Arbeit im Betriebe hervorgerufen oder verschlimmert
worden sind :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Versicherungspflichtige Betriebsunternehmer , die keiner be -

sonderen Unfallgefahr ausgesetzt sind , kann der Vorstand der Be -

rufsgcnosscnschaft für versicherungspflichtig erklären . Die So -

zialdemokraten beantragten , daß diese Kleinmeister zwar
versichert , aber beitragsfrei sein sollten , damit sie , falls sie doch
von einem Unfall betroffen werden , nicht ohne die notwendige
Unterstützung dastehen :

Abgelehnt von den Kompromihparteien .

Die llnfallentschädigung wird bei Verletzungen erst vom Be -

ginn der 13. Woche nach dem Unfall gewährt . Die Sozialdemo -
traten beantragten , daß die Unfallentschädigung sofort nach dem

Unfall von der Unfallversicherung gewährt werde :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Für die Berechnung der Unfallrente wird nur zwei Drittel
bev Arbeitsverdienstes des Verletzten zugrunde gelegt . Die So

zialdemokraten beantragten , daß die Unfallrente nach dem

vollen Betrage des Jahresarbeiterverdienstes berechnet wird :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Solange der Verletzte infolge deS Unfalles unverschuldet
drbeitSloS ist , kann die Genossenschaft die Teilrente bis zur Voll
rent « für die ganze Zeit oder einen Teil der Zeit erhöhen . Die

Sozialdemokraten beantragten , daß die Vollrente für die

ganze Zeit gewährt werden muß :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die besser bezahlten Arbeiter sind doppelt geschädigt . Wenn

für sie die Unfallrente festgestellt werden soll , wird der Jahres -
arbeitSverdienst nicht nur um ein Drittel gekürzt , sondern es wird

auch derjenige Betrag deS Arbeitsverdienstes , der 1800 M. über¬

steigt , nur um ein Drittel angerechnet . Diese schwere Schädigung
der verunglückten Arbeiter wollten die Sozialdemokraten
gestrichen haben :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

kleines feuilleton .
Müncheitrr Theater . Max D authendeh , der neuerdings

mit seinen phantastisch geschmückten Büchern wieder in den Vorder «

gruud getreten ist ( nach seiner verstiegenen Erstlingslyrik ) , kam durch
den Neuen Verein in München mit einem dramatischen Versuch :
. Die Spielereien einer Kaiserin " zu Gehör und hatte
Dank der Mitwirkung des Berliner Gastes , Frau Durieux , einen
vollen Erfolg . Dauthcndey nimmt die Gestalt der russischen ersten
Katharina typisch , als Verkörperung des Willensstärken Instinkt -
Weibes , das triebhaft da erobert , wo eS will . Nur der eine , Fürst
Menschikoff , der sie als Frau eines Dragoners zur Geliebten erkor ,

reagiert nicht mebr auf ihren Anreiz , nachdem sie Zar Peter mit

ihrer Liebe beglückt . Das Ringen Katharinas um die verlorene
Liebe MenschikoffS wird in sechs Bildern vorgeführt . m.

80 Milliarden Kriegskosten . Angesichts des militärischen Vor -
gcchens der Franzosen in Marokko und des möglichen Bruchs der

Algecirasakte mit den äußersten Konsequenzen , die daraus ent -
stehen könnten , macht Frangois Delavigne einen Voranschlag dar -
über , was ein großer Krieg zwischen den Dreibund - und Zweibund -
mächten unter den heutigen Verhältnissen den daran beteiligten
Großstaaten kosten würde . Er geht von den für Frankreich
während des Krieges von 1870/71 erwachsenen Kosten aus , die er
unter Ausscheidung der Kriegsentschädigung von 5 Milliarden
Frank und einiger anderer Posten , die mit der Kriegführung und

den Waffen gehalten wurden , jeder mobilisierte französische Soldat
pro Tag rund 12 Frank Kosten verursachte . Indem er des weiteren
annimmt , daß infolge der seit vierzig Jahren eingetretenen allge -
meinen Preissteigerung aller Lebensbedürfnisse für die heutigen
Verhältnisse ein Zuschlag von mindestens 33 v. H. zu machen sei ,
kommt er zu dem Ergebnis , daß gegenwärtig die Tageskosten für
jeden Soldaten auf 16 Fr . zu stehen kämen , so daß bei einem
Kriegsstano von 2 400 000 Köpfen , zu denen noch 600 000 Mann
Territorialreserve kommen , jeder Tag der Kriegsführung für
Frankreich 13 Millionen und ein achtmonatiger Krieg somit
11� Milliarden Frank Kosten verursachen würde . Auf demselben
Wege , jedoch unter Ansatz anderer täglicher Verpflegungskosten
kommt Delavigne zu dem Ergebnis , daß Deutschland bei einer
Kriegsstärke von 6 Millionen Mann unter Einschluß der Ersatz -
reserven und des Landsturms für jeden Kriegstag 60 Millionen
Mark , für einen achtmonatigen Krieg also 14 . 5 Milliarden Mark ,
O e st e rr e i ch - U n ga r n bei einem Aufgebot von 2 % Millionen
Köpfen in 8 Monaten 8 Milliarden Kronen , I t al i e n für 3Z�
Millionen Köpfe 11 Milliarden Lire und Rußland für S' A Mil¬
lionen Soldaten im ganzen 4' /h Milliarden Rubel auszugeben
haben würde . Ein allgemeiner europäischer Krieg würde also allein

Die Sozialdemokraten beantragten ferner , daß bei

Lehrlingen und bei Arbeitern unter 25 Jahren dann , wenn die

Rente nach einem geringeren Betrage bemessen worden ist , als der

Jahresarbcitsverdienst derjenigen Arbeiterkatcgorie beträgt , in

welche der Verunglückte bei regelrechtem Gang aufgerückt wäre ,
die Rente von 3 zu 3 Jahren , zuletzt nach vollendetem 25 . Lebens -

jähre deS Verunglückten , entsprechend erhöht wird :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Weiter beantragten die Sozialdemokraten , daß für

Rentenempfänger der Jahresarbeitsverdienst , der der Berechnung
der Rente zugrunde gelegt worden ist , nach je 10 Jahren in dem

Verhältnis erhöht wird , in dem der Durchschnittslohn nach der

Ausstellung der Berufsgenossenschaft gestiegen ist . Hiernach soll
dann der Betrag der Rente neu festgestellt werden :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Hinterläßt der Verunglückte eine Witwe oder Kinder , so be -

trägt die Rente ein Fünftel des JahrcsarbeitsverdiensteS sowohl
für die Witwe als auch für jedes Hinterbliebene Kind bis zum voll -

endeten 15. Lebensjahre . Hinterläßt der Verunglückte Verwandte
der aufsteigenden Linie , die er ganz oder überwiegend auS seinem
Arbeitsverdienst unterhalten hat , so ist ihnen für die Dauer der

Bedürftigkeit eine Rente von zusammen einem Fünftel deS Jahres -
arbeitsverdienstes zu gewähren . Jedoch dürfen die Renten der

Hinterbliebenen zusackmen drei Fünftel des Jahresarbeitsver -
dienstes nicht übersteigen . Die Sozialdemokraten bean -

tragten , daß die Rente für die Witwe auf ein Drittel des Jahres -
arbeitsverdienstes des Verunglückten erhöht werde :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Ferner beantragten die Sozialdemokraten , daß die

Eltern der Verunglückten die ihnen zustehende Rente unter allen

Umständen dann , wenn sie der Unterstützung bedürftig sind , er -

halten sollen :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Im weiteren beantragten die Sozialdemokraten , daß
den bedürftigen Eltern der Verstorbenen nicht zusammen , sondern
jedem von ihnen ein Fünftel des JahreLarbeitsverdienstes gewährt
werde :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Endlich beantragten die Sozialdemokraten , daß der

Höchstbetrag der Rente für die Hinterbliebenen zusammen auf
den vollen Betrag des Jahresarbeitsverdienstes erhöht wird :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die Hinterbliebenen eines Ausländers , die sich zurzeit des

Unfalles gewöhnlich nicht im Inland aufhalten , haben keinen An -

spruch auf Rente . Die Sozialdemokraten beantragten ,
diese ganz ungerechte Behandlung der Ausländer zu streichen :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Hierauf beantragten die Sozialdemokraten , daß diese
Ausländer wenigstens durch eine einmalige Zahlung deS dreifachen
Betrages der JahreSrente abgefunden werden sollen :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Haben Krankenkassen , knappschaftliche Krankenkassen , Ersatz
lassen oder Berufsgenossenschaften einen Verletzten in einer An

stalt mit genügenden Heilxinrichtungen untergebracht , kann die

Aufsichtsbehörde ihn zwingen , daß er in eine andere Anstalt sich
begibt . Die Sozialdemokraten beantragten , diese ganz un -

gerechtfertigte Belästigung der Verunglückten zu streichen :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die Erhöhung oder Wiedergewährung der Rente kann nur für
die Zeit nach Anmeldung des Unfalles verlangt werden . Die So -

zialdemokraten beantragten , daß dann , wenn der Verletzte
nachweist , daß er nach seinem Zustande schon früher eine höhere
Rente hätte haben müssen , ihm die Rente bereits für diese Zeit .

Zweibundländer treten , so daß man mit einer Gesamtausgabe von
80 Milliarden rechnen kann . Indem Delavigne darauf hinweist , daß
gerade die besten und leistungsfähigsten Arbeiter für den Betrieb
der Landwirtschaft und die industrielle Produktion verloren gehen
würden und daß ein Land wie Frankreich 80 bis 85 vom Hundert
aller Wehrpflichtigen in das Heer einstellt , kommt er zu dem
Schluß , daß in Frankreich die meisten Betriebe stillstehen müßten ,
daß große Teile der Bevölkerung gänzlich arbeitslos werden würden
und der Staat dann überhaupt nicht mehr auf den Eingang von
Steuern rechnen könnte . Es würden bei einem allgemeinen Kriege
der ganze Erdteil , Sieger sowohl loie Besiegte , einer schweren Er >
schöpfung anheimfallen , die den überseeischen Konkurrenten , Eng :
ländern und Nordomerikanern , nur die ersehnte Gelegenheit bieten
würde , den internationalen Handel auf Menschenalter an sich zu
reißen .

Die photographicrte Morgenröte . Es galt bisher für unmöglich ,
photogravhische Aufnahmen der Morgenröte zu erhalten . Ihr un -
ruhig flimmerndes Licht ließ alle derartiger Versuche mißlingen
Nun hat aber Professor Karl Störmer von Christiania der fran -
zöstichen Akademie der Wissenschaften nicht weniger als 400 Photo -
graphische Bilder von der Morgenröte vorgelegt . Sie waren durch
eine besondere Zusammenstellung von Objektiven und photographischen
Platten , durch die eine genügende Lichteinpfindlichkeit erzielt wurde ,
möglich geworden . Die Exposttionszeiten schwankten zwischen
20 Sekunden und dem Bruchteil einer einzigen — je nach
der Stärke der Erscheinung . Durch seine Aufnahmen kam Störmer

zu interessanten wissenschaftlichen Ergebnissen . Vor allem zu der

Hypothese , daß die Morgenröte den Kathodenstrahlen , die von der
Sonne ausgehen , entstammt . Diese Strahlen fließen auf ihrem
Weg durch den Weltenraum bei den magnetischen Polen der Erde
zusammen und bringen so da » fluoreszierende Leuchten in der Lust
hervor . Ein weiterer Gewinn der Aufnahmen besteht darin , daß es
nunmehr unmöglich ist , die Höhe der Morgenröte zu bestimmen , und

zwar dadurch , daß die Lage der Morgenröte im Hinblick auf die sie
umgebenden Sterne auf den Photographien verglichen wird , die
gleichzeitig auf zwei Stationen unternommen worden sind .

Humor und Satire .

Das Herz von Preuße u.

( Ein wenig frei nach Strachwitz . )

. Graf Theo , presse den Helm ins Haar ,
Gürt um dein lichtblau Schwert ,
Schnall an dein schärfstes Sporcnpaar
Und sattle dein schnellstes Pferd I

Der Totenwurm pickt im ReichstagSfaal ,
Ganz Deutschland hört ihn hämmern ,
Der schwarzblaue Block liegt in Todesqual ,
Sieht nimmer den Morgen dämmern ! " —

- - . Und stirbt er morgen , so lebe ich heut !
Man ist nur einmal jung !
WaS kümmert mich Messe und Totengeläut —

Ich rede 1 � — Das ist genung ! ' —

längstens aber für 6 Monate vor der Anmeldung des Anspruches

gewährt wird :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Ueberzeugt sich die Genossenschaft bei erneuter Prüfung , daß
die llnfallentschädigung ganz oder teilweise abgelehnt , entzogen
oder eingestellt worden ist , so kann sie die Unterstützung neu fest -

setzen . Die Sozialdemokraten beantragten , daß in diesem

Falle die Unterstützung neu festgestellt werden mutz :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die Sozialdemokraten beantragten ferner , daß die

Mittel der Berufsgenossenschaften nicht zur Unterstützung solcher

Verbände verwendet werden dürfen , die die Arbeiterversicherung
oder die Arbeiterorganisationen bekämpfen , wie z. B. der Zentral -

verband deutscher Industrieller :
Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

In den Berufsgenossenschaften der Unfallversicherung liegt die

Leitung ganz in den Händen der Arbeitgeber . Die Sozial »
demokraten beantragten , daß der Vorstand zu zwei Dritteln

aus Vertretern der Arbeitgeber und zi� einem Drittel aus Ver -

tretern der Versicherten bestehen soll :

Abgelehnt von den Kompromißparteien .

Für die Durchführung der Unfallverhütung sind wiederum fast

ausschließlich die Unternehmer maßgebend . Die Sozialdemo -
k r a t e n beantragten , daß die Unfallverhütung durchgeführt werden

soll durch einen Unfallverhütungsausschuß , der wiederum aus Ver -

tretern der Arbeitgeber und der Versicherten besteht :

Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die Sozialdemokraten beantragten weiter , daß ein

Abdruck der für den einzelnen Betrieb oder Betriebsteil geltenden

Unfallverhütungsvorschriften jedem Arbeiter auf Verlangen aus -

gehändigt werden muß . An der Betriebsstätte mutz ein Abdruck

der Vorschriften dem Versicherten in zweckmäßiger Weise zugäng -

lich gemacht werden :

Abgelehnt von den Kompromißparteien .

Die Sozialdemokraten wollten die Berufsgenossen -

schaften zwingen , mindestens soviel technische Aufsichtsbeamte an -

zustellen , daß jeder in der Genossenschaft versicherte Betrieb jährlich
einmal besichtigt wird :

Abgelehnt von den Kompromißparteien .

Ferner beantragten die Sozialdemokraten , daß von

den technischen Auffichtsbcamten mindestens ein Viertel in dem

Gcwerbezweige , dem die versicherten Betriebe angehören , als Ar -

beiter beschäftigt gewesen sein muß :

Abgelehnt von den Kompromißparteien .

Endlich wollten die Sozialdemokraten das Reichsver¬

sicherungsamt verpflichten , dafür zu sorgen , daß die Berichte der

technischen Aufsichtsbeamten in zweckmäßiger Weise veröffentlicht
werden :

Abgelehnt von den Kompromißparteien .

Selbst die christlichen Arbeitersekretäre halfen
mit . die Anträge der Sozialdemokraten , die eine Verbesserung der

Unfallverhütung bezweckten , niederzustimmen .

Reichstag .
178 . Sitzung . Donnerstag , den 18 . Mai ,

mittags 1 Uhr .

Am BundeSratStisch : Dr . Delbrück .

Die Beratung der

Reichsversicherungsordnung
wird fortgesetzt .

Zunächst wird die Abstimmung über den gestern angenommenen
Antrag G oth ein ( Vp. ) , wonach die Unfallverhütungsvorschriften ,

» Graf Theo I zieh dir die Stiefeln an I
Graf Theo ! du kannst nicht dafüre l
Graf Theo ! fasse dich, sei ein Mann —
Der Henker steht vor der Türe ! " —

- - . Der Henker steht zwar vor dem Hauptportall
Doch gibt es auch Hinterpförtchen . . .
Ich werde entwischen all der Oual —

Auf — ein gewisses Oertchen l

O horch I wie sie toben ! mir wird blümerant —

Ich sihe die geifernden Rachen . . .
Bald sitz ich — im — Dllstern und lese Kant .
Und denke : der Herr wird ' S schon machen ! " —

Kurt .

Notizen .
— Die Metaphysik , der Bauch und » » die

. Deutsche Tageszeitung " . Das höchste Ideal der Sozial -
demokratie ist der Bauch , das der Agrarier aber die Metaphysik ,
also behauptet die „ Deutsche Tageszeitung " . Die Erbin der klassischen
deutschen Philosophie ist von » un ab nicht mehr der Sozialismus ,
sondern die Partei der Menschheit - und kulturerneuernden Brot¬
wucherer . Also will ' S die „ Deutsche Tageszeitung " . Warum ? Weil
der „ Vorwärts " das Preisausschreiben der Kantgesellschaft über die
Fortschritte der Metaphysik ironisiert und die „ Neue Welt " David
Hume als Gegner der Metaphysik hingestellt hat .

ES hieße dem philosophischen Hausierburschen , der die LolkS -
auSplünderer und - Entrechter kulturell herausputzen möchte , zu viel
Ehre antun , wollte man sich mit ihm über die hlstorische Bedeutung
der Metaphysik und über ihre beutige Bedeutungslosigkeit als
Wissenschaft auseinandersetzen . Das Agrarierblatt als Hort der
Metaphysik ist aber trotzdem ein guter Witz . DaS sei anerkannt .
Sicherlich hält man dort die Metaphysik für eine Methode , die AuS »
beutung , die Unterdrückung , die Verdummung philosophisch zu recht -
fertigen . In diesem Sinne begrüßen die fetten Bäuche Hume und
Kant als Bundesgenossen .

— Die Rückständigkeit der Kg l. Bibliothek . An
dieser Stelle ist wiederholt die ganz einseitige Bevorzugung getadelt
worden , die in der Berliner Kgl . Bibliothek die philologisch - histo »
rischen Wissenschaften genießen . Besonders die . Staatswifienschaften
haben darunter zu leiden . Wie C. Mattschoß in der Zeitschrist deS
Vereins deutscher Ingenieure . Technik und Wirtschast " ausführt , ist
eS mit der Technik in dieser von einem Theologen geleiteten Anstalt
ebenso schlecht bestellt . . ES scheint , als ob die ganze riesige Ent -
Wickelung der Technik vom empirisch betriebenen Handwerk zur
Wissenschaft und Kunst spurlos an der Königlichen Bibliothek bor »
übergegangen wäre . "

In der Handbibliothek ist die technische Literatur mehr wie
dürftig vertreten . Unter den Zeitschriften fehlen sehr bedeutende .
Kein einziger Beamter ist technisch vorgebildet ! Die Anordnung
des Sachkatalogs ist für den technischen Teil direkt vorsintflutlich .



wenn In einem ScfrieBe 25 Arbeiter gemeinsam eins andere Mutter

spräche als die deutsche haben , aucki in dieser Sprache bekannt zu
machen sind , wiederholt , weil der Antrag gestern mir handschriftlich
vorlag .

Der Antrag wird angenommen .
Es folgt die Beratung über die

Landwirtschaftliche llnfallverfichermtg .
§ 915 bestimmt : . Kleine Haus - und Ziergärten die nicht regel -

mäßig und m erheblichem Ilmfange mit beumdeven Arbeitskräften
bewirischairet werden und deren Erzeugnisse hauptsächlich dem

eigenen Haushalt dienen , gelten nicht als landwirtschaftlicher Betrieb .
Ein Antrag A l b r e ch t fSoz . ) will die Worte » regelmäßig und

in erheblichem Umfange " streichen .

Abg . Bnfold ( Soz . ) :

Auch bei den Arbeiter » in kleinen Haus - und Z iergärten kommen

gefährliche Arbeiten vor , wie das Schneiden und Putzen der Bäume .
Wenn hierbei Arbeiter verunglücken , fallen fie auch versichert sein
und nicht der Armenpflege zur Last fallen . Das beztveckt unser
Antrag .

Der Antrag wird abgelehnt .
§ 918 bestimmt , daß Arbeiter und BetrievSbeamte , deren

Jahresarbeitsverdieiift 5000 M. nicht übersteigt , zu versichern sind .

Abg . Dr . Potthoff sVp. ) begründet einen Antrag , die Be -

schränkung auf daS Jahreseinkommen von 5000 M. zu streichen ;
es empfehle sich gerade in der Landwirtjchast , alle Betriebs -
b e a m t e ii gegen Unfall zu versichern .

Abg . Albrecht lSoz . ) : Meine Freunde werden für diesen Antrag
stimmen , den wir m der Kommission ebenfalls gestellt hatten . Weiler

beantragen wir im letzten Absatz dieses Paragraphen eine Bezug -
nähme auf Z 914 einzuschieben , damit als Facharbeiter auch
solche gelten , die an Teilen eines landwirtschaftlichen Betriebes ,

z. B. mit laufenden Ausbesserungen an Gebäuden , mit Bodenkultur

und anderen Bauarbeitern für densWirtschastsbetrieb beschäftigt sind ;
diese Arbeiter haben in der Regel einen bedeutend höheren Ber -

dienst als die gewöhnlichen Arbeiter und sollten daher , wenn sie

verunglücken , als Facharbeiter behandelt werden . ( Zu -

stimmung bei den Sozialdemokraten . )
Der sreisinuige und der sozialdemokratische Antrag werden ab -

gelehnt .
Bei ß 92S beantragen die Sozialdemokraten , die Bestimmungen

für die Berechnung der Rente bei Betriebsbeamten und Fach -
arbeitern anders festzusetzen .

Abg . Lusold ( Soz . ) :

Der Berechnung der Rente liegt der ortsübliche Tagelohn zu -

gründe , der keineswegs dem wirklichen Lohn immer entspricht . In

Ostpreußen haben wir noch ortsübliche Tagelöhne von 1 M. ,
das entspricht einem Jahresverdienst von 300 M. . die Rente beträgt
also im Höchstfall 200 Mark . Bleibt die Bestimmung so wre

in der Vorlage , so wird der Ortslohn genau so werden wie jetzt
der ortsübliche Tagelohn , und die ländlichen Arbeiter werden denen

der Industrie gegenüber benachteiligt sein . Wundern Sie sich nicht ,
wenn die Landflucht dann noch größer wird ; auch dre Klein -

bauen , stehen nach diesen Bestimmungen hinter den Industrie -
arbeitern zurück . Nehmen Sie unfern Antrag an » so wird für die

Facharbeiter und für die Kleinbauern der wirkliche Lohn und JahreS -
verdienst der Berechnung der Rente zugrunde gelegt .

Der Antrag wird abgeleh - nt .
« 933 bestimmt , daß der Jahresarbeitsverdienst , soweit er 1800 M.

übersteigt , nur mit einem Drittel angerechnet wird .

Abg . Dr . Potthoff sVp. ) begründet einen Antrag , 2000 statt
1800 zu setzen ; sonst bleibt die Rente für die Betriebsbeamten gar

zu kläglich .
Der Autrag wird abgelehnt .

Abg . Schmidt - Berlir� ( Soz . )

begründet den Antrag ans Einführung eine » ß 935 » , wonach den

Landarbeitern ebenso wie den Industriearbeitern ein Unfall -

zuschuß bis zu zwei Drittel des Arbeitsverdienstes

gegeben werden kann . Da » ist bei den Landarbeitern um so not -

wendiger , als die Landkrankenkasse im Winter die Unterstützung auf
die Hälfte herabsetzen kann .

Der Antrag wird abgelehnt .
Im § 964 ist gesagt , worüber die Satzung bestimmt . In

Ziffer 9 bestimmt sie über „ Maßstab für daS Umlegen der Beiträge
und soweit diese nicht nach Steuern umgelegt werden . Verfahren
beim Abschätzen und Veranlagen " .

Abg . Doerksen ( Rp. ) begründet einen Antrag , diese Ziffer zu
fassen : „ Verfahren beim Abschätzen und Veranlagen der Betriebe, "
und einige spätere Paragraphen , die sich aus die Ziffer 9 beziehen ,

zu streichen . Die Grundsteuer sei schon als Sleiiermahstab un «

gerecht , noch viel ungerechter sei fie als Maßstab der Unfall «

Versicherung . Besonders gut würden hierbei die Großgrund .
b e s i tz e r wegkommen , z. B. die . welche Brennereien hallen . Für
die Grundsteuer als Maßstab wird angeführt , eS fei dies ein sehr
bequemer Maßstab ; aber die Bequemlrchkeit kann die Gerechtigkeit
nicht ersetzen .

Abg . Klose sZ. ) bleibt völlig unverständlich . — Er spricht sich
namens einer kleinen Minderheit deS Zentrums für den Antrag
Doerksen aus .

Abg . Neuner ( notl . ) wendet sich gegen den Antrag , der die

Selbstverwaltung der Berrrfsgenosseuschasten in unzulässiger Weise

einengt .
Abg . Fegter sVp . ) : Ich möchte mich im wesentlichen den AuSfüh -

rungen des Kollegen Doerksen anschließen . Die Grundsteuer ist als Maß -

stab für die Umlagen der Berufsgenvffenschaften durchaus ungeeignet .
Die Beiträge sind auch keineswegs so niedrig , daß der verteilungsmodus

gleichgültig wäre . Geradezu komisch hat eZ mich berührt — obwohl
die Sache auch ihre tragische Seile hat — daß Herr Neuner die

Selbstverwaltung der BcrufSgenossenschaften mit dieser Frage in Zu -

sammenhang brachte . Das tun dieselben Herren , die ihren Eifer

für die Selbstverwaltung so prächtig bei den OrtS - und Land -

kranlenkaffen an den Tag gelegt haben . <Leb -

hafte » Sehr gut 1 links . ) Wir bitten dringend um Annahme des

« ntrags Doerksen . sLebhafter Beifall links . )
Ministerialdirektor EaSpar : Gewiß ist die Berechnung nach dem

Grundsteuerertrag manchmal ungerecht sHört l hört l links ) ;
aber in vielen Fällen ist sie angebracht und nützlich . ( Lebhafte Zu-
rufe link » : Für die Großagrarier I)

Abg . Molkeubnhr ( Soz . ) :

Das haben sich die Urheber der Grundsteuerderanlagung von

1860 wohl nicht träumen lassen , daß ihre Schätzung 50 Jahre

später einer wichtigen Bestimmung der Reichsversicherungsordnung

zugrunde gelegt werden soll . sSehr gut ! links . ) Man denke

an die k o l o s s a l e W e r t st e i g e r u n g des Grund und Bodens

in diesem halben Jahrhundert , an die Meliorationen , die Maschinen ,
die künstlichen Dungmittel usw . Daß sich eine Anzahl landwirt -

schastlicher BerusSgenossenschasten zugunsten der Umlage nach Maß -

gäbe der Grundsteuer aussprechen , darf den Reichstag nicht per -

anlassen , eine
. . . , . .

offenbare Ungerechttgkeit

aufrechtzuerhalten . Wir haben vor einem Jahrzehnt dem Antrage

Doerkien zugestimmt , als er zum ersten Male eingebracht wurde ;
wir werden auch diesmal für ihn stimmen . Je gerechter die

Lasten verteilt werden , desto mehr wird die Abneigung gegen die

Unfallversicherung in den Kreisen der Landwirte schwinden . ( Bei -

fall links . )
Abg . Graf Westarp sk. ) : Zugegeben ist , daß die Berechnung nach

dem Grundsteuerertrage unvollkommen ist ; nicht zuzugeben ist .

daß sie ungerecht ist und generell den großen auf Kosten des kleinen

Grundbesitzes begünstigt . ES empfiehlt sich nicht , die Frage zen -
tralistisch ' odcr nach der Schablone zu erheben ; sie wird besser von

Organen der berufSgenossenschasllichen Selbstverwaltimg entschieden .
" ei den Sozialdemokraten : Die Konservativen für Selbstver -( Zuruf bei

waltung I Köstlich I)
( Bravo 1 rechts . )

Wir stimmen gegen den Antrag Doerksen .

1 Dbg. Pogt - Hall ( wrrtsch . Vg. ) erklärt sich nach dielen Wenn und
Aber gegen den Antrag Doerksen .

Abg . Herold (Z. ) : In der T h e o r i e ist die Forderung des

Antrages Doerksen durchaus berechtigt ; in der Praxis abxr erheben
sich die größten Schwierigkeiten . Die Kommissionsbeschlüsse bedeuten
eine wesentliche Verbesserung de ? bestehenden Zustandes und ich bitte
um ihre Annahme . ( Bravo ! rechts und im Zentrum . )

Abg . Fegter ( Vp. ) [ mit Lärm von der Mehrheit empfangen )
Polemistert gegen die Ausführungen der Vorredner und verweist
darauf , daß auch Ministerialdirektor Caspar die Ungerechtigkeit des

Umlageverfahrens nach dem Gruiidsteuerreinertrage habe zugestehen
müssen .

Hiermit schließt die Diskussion .
Die namentliche Abstimmung ergibt die Ablehnung

deS Antrage ? Doerksen - Gäbel mit 170 gegen 141 Stimmen
bei 3 Stimmenthaltungen . Mit den Minderheitsparteien — Sozial -
demokraten . Freisinnigen . Polen — stimmen außer den Amrag -
siellern u. a. Müller - Fulda und Klose (Z. ) und Dr . Böhme
( bei keiner Fraktion ) .

§ 967 ( GenossenschaftSorgane ) übernimmt die entsprechenden Be -

stimmungeir aus der gewerblichen Unfallversicherung , beschränkt
jedoch die Befugnis des NeiäiSversicherungSamts , wenn es mangels
gesetzlicher Organe die Geschäfte der Genossenschaft führt , so daß eS
Uiifallverhütungsvorschrtften nicht erlassen und technische Beamte

nicht anstellen kann .
Ein Antrag A l S r e ch t ( Soz . ) will diese Beschränkung streichen .

Abg . Eichhorn ( Soz . ) :

( Die infolge der namentlichen Abstimmung zunächst noch zahl «
reich anwesenden Abgeordneten der Mehrheit betragen sich so
laut , daß der Redner anfangs nickt zu verstehen ist . ) Die Zu -
stände der Aufsickt über die Durcksührung der UnfallverhütungS -

Vorschriften ist aus dem Lande nicht besser , wie bei den gewerblichen
Betrieben , sonder » schlechter ; dabei dringt die Maschine immer
mehr in den landwirtschaftlichen Betrieb ein und die Unfallgefahr
steigt beständig . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Die ge -
werblicken Arbeiter sind viel vertrauter mit den Maschinen , fie
kennen sie von ihrer Lehrlingszeit an ; auf dem Lande ist daS anders ,
deshalb steigen die Unfallziffern dort sehr beträchtlich . Die denkbar
beste Aufsicht sollte daher bei den landwirtschaftlichen Betrieben

eingeführt werden , nicht aber die Abschwächung, gegen die
wir uns wenden . Die Agrarier sürchten die strenge Auf -
ficht des ReichsversicherungsamtS und wollen darum seine
Befugnisse einschränken . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Geradezu erichreckend ist die Zahl und Art der in den junkerlichen
Betrieben verunglückten Frauen und Mädchen ; die Junker
sind eben

gleichgültig gegen das Leben und die Gesundheit ihrer Arbeitssklaven
und kümmern sich auch nicht um die gesetzlichen Vorschriften zur
Verhütung von Unfällen — wissen sie doch , daß sie , wenn sie wirk¬
lich einmal deswegen verurteilt werden , auf Begnadigung
rechnen können . Man führt die Gleichgültigkeit der Arbeiter an . um
die Zahl der Unfälle zu erklären ; aber eZ gibt eine ganze Reihe
von Unfallverhütungsvorrichtungen , die von den Arbeitern gar nicht
entfernt werden können . Selbst der König von Preußen hat
die Durchführung solcher Vorschriften für notwendig erklärt ; aber
die preußische Regierung , die beim

Staube der Selbstverwaltung
der Arbeiter bei jeder Abschwächung dieses Raube ? sofort mit einem

Unannehmbar an der Hand war , läßt hier die Beschränkung der

Tätigkeit des ReichsversicherungsamtS zu . Die preußische Regierung
hat die Bevölkerung gewissenlos dem Junkertum und dem
Brotwucher überliefert . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Präsident Graf Schwerin rügt diesen Ausdruck .

Abg . Eichhorn ( fortfahrend ) :
Die preußische Regierung hat nicht Unannehmbar gesagt , als

es sich um den Brotwucher handelte ; in diesen Gesetzen sehen wir
eine Schädigung der Bolkswohlfahrt und der Volksgesundheit . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Soz . ) Da » Junkertum hat ,

durch keine Scham beschwert ,

seine parlamentarische Macht mißbraucht , um sich zu bereichern , und

etzt soll den Agrariern auch noch Leben und Gesundheit
der ländlichen Arbeiter ausgeliefert werden . Da -

gegen wendet sich unser Antrag . ( Lebhaftes Bravo l bei den Sozial -
dernolraten . )

Abg . Gothein ( Vp. ) : Ich hätte nicht geglaubt , daß eine Mehrheit den
Mut harte , hierbei die Tätigkeit deS ReichsversicherungsamtS auSzri -
chalten . ( Sehr richtig I links . ) Der Grimd für die Ausnahmebestimmung ,

welche die Agrarier in der Kommission beschlossen haben , ist offen -
bar . daß fie nickt haftbar gemacht werden wollen , wenn durch
ihre grobe Fahrlässigkeit — und daS ist das Unterlassen von Unfall »
verhuiungsvorschriften — ein Unfall geschieht . Die Herren sollten
sich aber doch bedenken , AuSiuibmebestimmungen zu erlassen , durch
welche die Unfälle vermehrt statt verhütet werden . ( Bravo 1 links . )

Berichterstatter Dr . Mugdaa ( Vp. ) : In der Kommission haben
die Verbündeten Regierungen sich sehr entschieden gegen
den Beschluß der Mehrheit gewehrt ( Hört ! hörr l links ) , die Ab -

stimmung ist aus Antrag Bebel und Genossen ( Soz . ) namentlich .
Der Antrag Albrecht wird mit 188 gegen 130 Stimmen bei

1 Stimmentholturig abgelehnt .
Die folgenden Paragraphen werden debatteloS angenommen .

Als der Präsident 8 1000 verliest , bricht die Mehrheit in
Beifall aus .

Bei § 1036 beginnt die Seeunfallversicherung .
8 1036 setzt den Kreis der gegen Unfall versicherten Personen

fest . 8 1042 zieht die Betriebsunfälle in die Versicherung
ein . 8�048 versichert auch die Besitzer kleiner Schiffe bis zu
50 Raummeter Gesamtraum , wenn der Unternehmer regelmäßig keine
oder höchstens zwei versicherungspflichtige gegen Entgelt beschäftigt .
§ 1060 bestimmt , daß bei Personen der Schiffsbesatzung , für die
kein besonderer Durchschnitt festgesetzt ist , drei Viertel des fiir Voll -
matrosen festgesetzten Durchschnitts gerechnet werden , ß 1073 fetzt
die den nicht gegen Krankheit versicherten Seeleuten seitens des
Unternehmers zu gewährende Fürsorge fest nach Maßgabe der Vor -
schriften des Handelsgesetzbuchs und der Seemanns -
o r d n u n g.

Diese fünf Paragraphen werden in der Debatte verbunden .

Abg . Schwartz - Lübeck ( Soz . ) :
Wir haben zu diesem Paragraphen eine Reihe AbändernngS -

antrüge eingebracht , um deren Annahme wir bitten . Wir beantragen
zunächst eine Aendernng des 8 1036 im Sinne einer Erweite -

rung des in die Seeunfallversicherung einzu -
beziehenden Personenkreises . Wir beantragen , daß auch
die Personen versichert werden , die von ausländischen Schiffen , ohne
zur Schiffsbesatzung zu gehören , in inländischen Häfen , ans Kanälen
und Flüssen , beim Löschen oder Laden , bei der Be -
aufsichtigung . Reinigimg und dergleichen beschäftigt werden .
— Wir sind zu diesem Antrag genötigt , weil

'
die Kam -

missionsfassung einen gar nicht unbedeutenden Teil der in -
ländischen Hafenarbeiterichaft der Wohltaten der Unfallversicherung
beraubt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir be -
amragen ferner , die Versicherung über die Unfälle und Betriebs -
Unfälle hinaus auch ans die k l i m a t i s ch e n K r a n l h e i t e n zu
erstrecken . Namentlich haben wir hierbei die Tropen -
krankheiten im Buge . Man kann diese Krankheiten nicht mit
anderen Krankheiten in eine Linie stelle », weil eS auf den kleinen
Handelsschiffen vielfach an ärztlicher Hilfe fehlt . — Ich erinnere
die Kollegen aus der Petiffonskommifsion daran , wie oft
von Opfern der Tropenkrankheiten an uns Gesuche im Sinne
unseres Antrage » gelangt sind . Die Tropenkrankheilen sind
daher durchaus als Berufskrankheiten aufzufassen und wir
verlangen ihre Einbeziehung in die Seennfallversichernng . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) — Zu dem | 1048 , der von
der Versicherung der Üeinea Unternehmer handelt , haben wir eben »

falls Abänderung « antrage eingebracht . Die Kommission will nur
die Besitzer von Fahrzeugen bis 50 Raummeter Gesamtraum der -
sichern . Wir beantragen die Maximalgrenze auf hundert
Raummeter heraufzurücken . Unser Antrag findel seine
Rechtfertigung in den technischen Umwälzungen der letzten Jahrzehnte .
Bor zwei bis drei Jahrzehnten mochte man den Begriff des kleinen
Fahrzeuges so begrenzen , wie es heute die Kommission tut . Heute
geht das nicht mehr . Ein Fahrzeug , das um 1890 zu den
mittleren gezählt wurde , kann beute nur als kleineres
gelten . Auch beantragen wir die Beschränkung der Versicherung ans
die Unternehmer zu streichen , die keine oder höchstens zwei ver -
sichernngspflichtige Personen beschäsiigen . Auch diese Beschränkung
paßt heute nicht mehr . Die Beschästignng von drei oder vier Ar -
heitern setzt einen solchen kleinen Schiffsbesitzer noch nicht in
die Lage , daß er die Wohltaten der Versicherung enlbehren
kann . — 8 1060 setzt für die Personen der Schiffsbesatzung , für
die kein besonderer Durchschnitt festgesetzt ist , drei Viertel des für
Vollmatrosen gerechneten Durchschnitts fest . Auch diese Fassung ent -
spricht nichl den tatsächlichen Verhältnissen . Alis
großen Schiffen sind heute Angehörige von Berufen beschäfiigt , die
alles andere eher als seemännisch anmuten ; nicht bloß Musiker —
das mag noch angehen ( Heilerkeit ) — sondern sogar Bu chdrucker usw .
Dieser modernen Kompliziertheit der Verhältnisse trägt die Koin -
missionSfast ' ung keine Rechnung . Wir beantragen daher folgende
Fassung : „ Für Personen der Schiffsbesatzung , für die kein besonderer
Durchschnitt festgesetzt ist , gelten die Durchschnittssätze der Per -
sonen , die ihnen im Rang in der Heuer gleich oder am nächsien
stehen . "

Schließlich beantragen wir noch eine andere Fassung des
1073 . Derselbe regelt die den Seeleuten , die nicht gegen Krank -

eit versichert sind , seitens der Unternehmer zu gewährende
Fürsorge nach den Bestimmungen deS Handelsgesetzbuches bezw .
der Seemannsordnung . Wir unsererseits beantragen , hinzuziffügen ,
daß mindestens daS gewährt wird , was die Gewerbe -

Unfallversicherung den nicht gegen Krankheit
Versicherten gewährt . Wir bitten , daß dieser Forderung
ausgleichender Gerechrigleit stattgegeben wird . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Molkenduhr ( Soz . ) :
Die Klagen der Seeleute sind nur allzu berechtigt . Viele gehen

zugrunde , weil k e i u e ärztliche Hilfe zur Stelle ist . Früher
sind auch sachverständige N a t i o n a I l i b e r a l e für die Erklärung
der klimatischen Krankheiten zu Betriebsunfällen eingetreten . Der
Nationalliberale Dr . Kruse , der von der Wasserkante stammt und
mit den leitenden Personen in der Seeberussgenossenschast befreundet
war , hat wiederholt betont , daß dir klimatischen Krankheiten Betriebs -
Unfälle darstellen . Sehr große Kosten werden der Seeberufsgenossenschaft
daraus nicht erwachsen , da die Krankenunterstütznug ja doch von ibr bezahlt
werden muß . Lediglich die Differenz zwischen der Krankenimterstützung
und der Unfallrenle käme in Betracht . ( Bravo l bei den Sozial -
demokraten . )

Die Anttäge Albrecht werden abgelehnt .
Zu 8 1063 beantragt
Abg . Dr . Potthoff ( Vp. ) , die Summe , von der der Jahre » -

arbeilSverdienst bei der Rentenfestsetzung nur zu einem Drittel an «
gerechnet wird , auf 8000 M. zu erhöhen .

Der Antrag wird abgelehnt .
Im 8 1166 ist bestimmt , daß der Ueberschuß des Einkommens

eines Angestellten über 3000 M. nur gerechnet wird , soweit die
Satzung die Versicherung auf einen höheren JahreSarbeitSverdienft
erstreckt .

Abg . Dr . Potthoff ( Vp. ) beantragt , 5000 statt 8000 z »
setzen ; eS könne sich hier nur um ein V e r s e h e n der Kommissto »
handeln .

Der Antrag wird angenommen .
Der Rest des Abschnitts Seeunfallversicherung wird debatteloS

angenommen .

Sierauf vertagt das Haus die Wetterberatuna auf Freitag 12 Uhr .
chluß »/, ? Uhr . _

Hbgcordnetetibaiid *
7 9. Sitzungvomt8 . Mai . mittagSILUZr .

Am Ministertisch : Dr . Beseler , v. Dallwitz . *

Fortsetzung der zweiten Lesung des GesetzenkMurfS bekreffenL
die Feuerbestattung .

Abg . ». Gohler ( ! . ) : Ein Teil meiner Freunde wird mit mir
dem Gesetzentwurf zustimmen . Maßgebend für diese Aenderung in
unserer Haltung ist einmal der Umstand , daß von berufener Seite
festgestellt wurde , daß die Feuerbestattung der christlichen Religion
nicht widerspricht , dann aber auch der Umstand , daß eS sich jetzt
nicht mehr um einen liberalen Antrag , sondern um eine Vorlag -
der Königlichen StaatSregierung handelt . ( Heiterkeit . ) — Der
Redner tritt dann für die Wiederherstellung der Kommissions -
antrage ein und fordert , daß vor allem auch diejenigen zu ihrem
Rechte kommen , die die Erdbestattung wünschen .

_ Abg. ». Wenden (k. ) begründet noch einmal den Standpunkt deS
Teiles oer konservativen Fraktion , der gegen die Vorlage ist .

Abg . Dr . Hackenberg ( natl . ) : Mir fehlt die Neigung und Fähig -
kett , bei einer so ernsten Frage durch Witzeleien oder Spötteleien
HeiterkeitSausbrüche herbeizuführen , wie eS gestern leider wiederholt
geschehen ist . Ich will nur kurz den Standpunkt meiner Freunde
dahin festlegen : Bei der Feuerbestattung handelt es sich nicht um
eine Religionsfrage ( Beifall ) , sondern um eine Forde -
rung der Gerechtigkeit . deS öffentlichen Interesses , die ein
moderner Staat — ich sage ruhig nicht „christlicher " , sondern
„ moderner " Staat — ( Bravo I) zu erfüllen verpflichtet ist und deren
Erfüllung auch unser preußischer Staat um seiner selbst nicht länger
hinziehen kann . ( Lebhafter Beifall . ) Einhellig wurde hier an -
erkannt , daß die Feuerbestattung dem christlichen Glauben nicht
widerspricht . Wenn man daS anerkennt , soll man aber auch nicht
die Anhänger dieser BestattungSart als „ Buddhisten " und „ Anti -
christen " bezeichnen . ( Sehr richtig ! links . ) Mit aller Entschieden -
heit muß die Meinung bekämpft werden , als werde durch die Be -
stimmung über die Bestattung des Leibes irgendwie daS Christen¬
tum des Bestimmenden berührt . ( Beifall links . ) Wir begrüßen es ,
daß die Regierung dafür gesorgt hat . daß die alte Sitte der Erd »
bestattung nicht verletzt werden soll , wir sind aber für die Zulassung
der Feuerbestattung , die nicht streitet gegen den Fels deS Glaubens
und gegen daS Wesen des Christentums . ( Lebhafter , sich wieder -

holender Beifall . )
Die Besprechung schließt .
Die Abstimmung über den § 1 ist auf Antrag der Fortschritt -

lichen und Natioualliberalen namentlich .
8 1wirdmit17S gegen 158 Stimmen beieinerStimm -

enthaltung angenommen . Dafür stimmen Sozial ,
demokraten . Fortschrittliche und Nationallibe -
r a l e geschlossen , die F r e i k o n s e r v a t i v e n mit einer AuS -

nähme und eine erhebliche Minderheit der Konser »
V a t i v e n. Zentrum und Polen stimmen geschlossen dagegen .
DaS Abstimmungsresultat wird mit lebhaftem Beifall begrüßt .

Zum 8 2 liegt der in der Kommission schon angenommene An -

trag v. Ä o ß l e r (k. ) und Dr . Schröck (st . ) vor , daß die Genehmi -
gung zur Feuerbestattung nur Gemeinden und Gemeindeverbänden
oder solchen anderen Körperschaften deS öffentlichen Rechtes erteilt
werden kann , denen die Sorge für die Beschaffung der öffentlichen
Begräbuisplätze obliegt .

Zum § 3 beantragen dieselben Abgeordneten , daß die Genehmi .

gung versagt werden soll , wenn nicht dafür gesorgt ist , daß auch die

Beerdigung Verstorbener dauernd in der bisherigen Weise statt -
finden kann .

Weitere Anträge zu den § 8 6. 7, 8, 9 und 9g wolle « die behörtz ,
ljche Kontrolle der Feuerbestattung verstärken .

« i » Ng . v. S - M (k. ) bittet kurz r ® ÄWÄDS isi AnIrZge .
'



, , MinWr v. Da ? wH : Tie Neuerung ha ! gegen bis Anlrage
pichts einzuwenden .

Abg . Pnchnicke ( Lp. ) : Meine Freunde werden den Anträgen
zustimmen , um daS Gesetz nicht scheitern zu lassen .

Abg . Lohmann ( natL ) : Auch wir werden die Anträge annehmen .
Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wir sind nicht in der Lage , für die

Verschlechterungsanträge zu stimmen .
Die Vorlage wird mit den gestellten MänderungsantrSgen

ohne weitere Debatte angenommen .
Es folgt die Beratung der Denkschrift über die Ausführung

des

Ansiedelungsgesetzes für 191Y .

Minister v. Schorlemcr - Lieser : Ich möchte die Bitte aus -
sprechen , daß in einer so wichtigen , das Staatsinteresse lebhaft
iberührenden Frage auf Phrasen und Schlagwörter nach
Möglichkeit verzichtet wird . Wenn irgendwo , so tut es im öffent¬
lichen Leben und in der Politik not , sich auf realen Boden zu
stellen . Der Standpunkt der Regierung läßt sich dahin zusammen -
fasten : Solange der polnisch « ÄolkSteil nicht darauf verzichtet ,
durch Absonderung von seinen deutschen Nachbarn « inen
Staat im Staate zu bilden und Bestrebungen und Forderungen zu
vertreten , deren Erfüllung unmöglich und für das Wohl und den
Bestand des preußischen Staates schädlich ist , solange in den vor -
gugsweise in Betracht kornmenden Provinzen Posen und West -
preußen die Befürchtung nicht ausgeschlossen erscheint , daß der
Rückgang der deutschen Bevölkerung und des deutschen Besitzes
auch fernerhin anhält , solange kann eine Aenderung der bis -
herigen Stellungnahme der Regierung in der Polenfrage nicht
eintreten . ( Beifall . ) Die Stärke einer Regierung ruht nicht
uberall in dem rücksichtslosen Draufgehen , son -
dern in dem Festhalten an dem , was man als richtig erkannt hat
und in der richtigen Auswahl der für die Erreichung der Ziele
geeigneten Mittel . Die Dahlen über den deutschen Besitz stehen
,m Widerspruch zu dem vielfach geäußerten PsssimismuS , sie be -
weisen aber auch , daß eS eine Unmöglichkeit ist , was noch vor
einigen Tagen und meines Erachtens mit Unrecht in den „ Leip -
ziger Neuesten Nachrichten " als Programm des Ostmarkenvereins
proklamiert wurde : die letzten Schollen polnischen
Bodens in deutschen Besitz überzuführen . ( Hört ! hört ! ) Auf
diesem Wege zu folgen , ist die Staatsrcgierung sch o n a u S
finanziellen Gründen niemals in der Lage .
Wenn schon Amerika den Indianern , trotzdem sie gelegentlich
immer noch Weiße skalpiert haben ( Heiterkeit ) , ihre Reservationen
gelassen hat . dann werden wir auch als Deutsche und Preußen
den letzten Polen nicht aus dem Lande treiben dürfen . Wer so
etwas fordert , verdient wirklich den Namen eines

politische » Kurpfuschers ,

er betritt den Boden der Phrase und «r könnte mit gleichem Recht
und etwaS mehr Erfolg gegen die Polen die Wiederholung des
bethlehemitischen Kindermordes in Borschlag
bringen . ( O! 0! rechts , Beifall links . ) Der Ostmarkenverein hat
sich in der Presse mit meiner Haltung beschäftigt . Ich gestehe dem
Ostmartenverein gern das Recht auch zlj einer scharfen Kritik zu .
wenn aber w den Artikeln dieses Vereins nicht allein mir , sondern
auch dem « taatsministerium der Vorwurf gemacht wird , daß sie
absichtlich die Vorlage der Denkschrift verzögert und bei der
Feststellung des Jahresberichts der Ansiedeluugs ' ommission so
kräftig redigiert Hobe, daß auch die Ansiedelungstommission die
Verantwortung für diese Schönfärberei nicht habe übernehmen
wollen , dann habe ich nicht allein das Recht , sondern meines Er -
achtens auch die Pflicht , derartigen ebenso bedauerlichen wie
grundlosen Verdächtigungen mit aller Entschiedenheit entgegen .
zutreten . Ich muß auch die Zumutung zurückweisen » meine

Erklärung ganz oder teilweise zurückzunehmen . Ich kann mir
den Herren , die das große Kesseltreiben gegen mich veranstaltet
Zsaben , die Versicherung geben , daß ich durch dasselbe weder
meinen guten Schlaf , noch meine gesunden Nerven und vor allem

nicht mein reines Gewissen habe enteignen lassen . ( Heiterkeit . )
Ich muß den Vorwurf entschieden zurückweisen , als seien für die

Haltung der Regierung andere als rein sachliche Gesichtspunkte
maßgebend . Die Erfüllung der vom Ostmarkenverein geäußerten
Wünsche würde in wenigen Jahren zum Zusammenbruch
unserer gesamten Anstedelungspolitik führen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . v. Hepdebrond ( kons . ) : In weiten Kreisen des Vaterlandes
ist die Besorgnis verbreitet , daß in der Haltung der Regierung
und derjenigen Parteien , die die Regierung in dieser Frage bis

jetzt unterstützt haben , ein gewisser Wandel m der Polenfragr ein¬

getreten und daß das Ansiedlungswerk nicht mehr mit dem früheren
Ernst betrieben werde . Aeußere Gründe ließen die Annahme nicht
unberechtigt erscheinen , daß Gründe allgemein politischer Art für
die Stellungnahme der Regierung ausschlaggebend seien . Wir ent -

nehmen aus der Erklärung des Ministers , daß die Regierung auf
dem Standpunkt verharren will , den die ganze Ansiedlungspolitit
seinerzeit eingenommen hat . ES würde «in Moment von gar nicht
abzusehendem Effekt sein , wenn in dieser so klaren , einfachen , so
deutschnational selbstverständlichen Sache auch nur daß geringste
Schwanken eintreten würde . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Das
würde zu einer Deroute führen , deren Konsequenz und Bedeutung
für unser ganze ? Staatswesen nicht abzusehen wäre . ( Sehr wahr !
rechts . ) Ich gebe der Hoffnung Ausdruck , daß das in Wirklichkeit
nie der Fall sein wird . ( Stürmischer Beifall rechts . )

Abg . Glatze ! ( natl . ) : Wir haben nicht gefunden , daß die Worte

des Ministers klar werden . ES ist ein Shstemwechsel , der die seit
Monaten vorhandene tiefe Erregung im Volke erzeugt hat . ( Stür -

misches Gelächter im Zentrum . ) Tie Erklärung des Ministers hat
und tief enttäuscht . ( Stürmische Zustimmung bei den National ,

liberalen . ) Der Ostmarkenverein ist ein Kampfverein ( erregte
Rufe bei den Polen : Hetzoerein ! ) Wer ihn so bekämpft wie der

Minister , leistet den Polen einen Dienst . Eine Verlangsamung in
der AnsiedelungSpoliti ? bedeutet eine Kapitulation . Es muß «ine

großzügige , klare und so kraftvolle Politik getrieben «verden , daß
die Polen jeden Widerstand für zwecklos halten , dann wevden wir

erst zur Beruhigung in der Ostmark kommen . ( Lebhafter Beifall
bei den Nationalliberalen . Starkes Zischen und Widerspruch bei
den Polen . Erneuter lebhafter Beifall bei den Iiatwsiallibcralen . )

Abg . grhr . v. Zedlitz ( fk . ) : Der Ostmarkenverein ist der beste
Schutz de ? Deutschtums im Osten . ( Beifall rechts . ) Der Minister
hat erfreulicherweise deutlich ausgesprochen , daß die Regierung ihren
bisheriaen Grundsätzen in der Ostndar�en Politik treu bleiben wird
und daß er sich nur von sachlichen Rücksichten leiten läßt . NamenS
meiner Freunde erkläre ick. daß wir verlangen , daß keine andere
als sachliche Rücksichten , Rücksichten nationaler Natur für die Sie -

gierung auf diesem . Gebiet bestimmend sein dürfen . ( Beifall rechts . )
Die Regierung hat eS an der nStigen Fesiigkeit fehlen lassen und
damit selbst verschuldet , wenn sie in bezug auf die Polenpolitik
nicht mehr überall daS volle Vertrauen genießt , dessen sie sich früher
erfreute . ( Beifall rechts . ) In der Ansiedelungsfrage ist es mit
Worten wicht getan , wir müssen Taten sehen . (Lebhafter Beifall
rechts . )

Abg . Graf Svee ( Z. ) : Die Anwendung des unseligen Ent »

eignungsgesetzes müssen wir ablehnen . Wir würden einen System -

Wechsel in der Ostmarkenpolitil durchaus begrüßen , denn nur da -

durch kann der Frieden hergestellt werden . ( Beifall im Zentrum
und bei den Polen . )

Minister v. Schorleiner : Ich bedauere die Stellungnahme des

Abgeordneten Glatzel . Gr geht von der Voraussetzung aus . daß
ich im allgemeinen an der Haltung des Ostmarkenvereins Kritik

geübt und in einer gewissen Nervosität bestimmt « Aeußerungen
zu tragisch genommen hätte . So liegt die Sache nicht . Ich leugne
nicht , daß ich ein gewisses Temperament besitze , aber bi » heute sind
die Nerven noch nicht mit mir durchgegangen und ich habe nach
ruhigster und reiflicher Ueberlegung mich gedrungen gefühlt . Stel -

lung zu nehmen gegen Angriff «, die die Grenzen einer zulässigen
Kritik überschreiten und in der Aufstellung von Behauptungen be -
ruhen , für welche der Artikel und die hinter ihm stehende Vereins -

leitllng den Beweis der Wahrheit schuldig bleiben muß und welche

geeignet sind , die Regierung in den weitesten Kreisen in der Ach .
chmg . die ihr zukommt , herabzusetzen . ( Sehr richtig ! ) Einen

solchen Schrift Hätte ein Verein , der . glaube ich. zur Hälfte aus
Staatsbeamten besteht ( Hört . hört ! ) , unter allen Umständen untev -
lassen müssen . ( Sehr richtig ! ) Ich hoffe , daß er sich das vom
heutigen Tage an zur Warnung dienen lassen wird . Wenn iveiter
der Abgeordnete Glatzel mit einem gewissen Brustton der Ueber -

zeugung der Regierung eine schwankende und wankende Haltung
vorgeworfen hat , so kann ich nur nochmals mit Zustimmung und
im Auftrage des Siaatsministeriums erklären , daß die Staats -

regierung auf dem Boden der Anf . edclungspolitik steht und daß
sie auch nach Maßgabe des Gesetzes vor dem Mittel der Ent -

cignüng nicht zurückschrecken wird . Ich muß der Ansicht entgegen -
treten , daß mit der Enteignung die Ansiedelungssvage und�lvo -
möglich die ganze polnische Frage gelöst werden könnte . ( Sehr
richtig ! ) Das ist nicht der Fall . Es gibt noch eine ganze Reihe
Maßnahmen , mit denen wir das Deutschtum in der Ostmark fördern
und gleichzeitig im Laufe der Jahre dazu beitragen können , auch
geordnete Verhältnisse in diesen Provinzen und bessere Beziehungen

zu den anderen Volksteilen herbeizuführen . ( Beifall . )
Das Haus vertagt sich .
Abg . Glatzel ( natl . ) erklärt in einer persönlichen Bemerkung ,

daß der Minister ihn mißverstanden hätte .
Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . Drifte Lesung des Feuer -

bestattungsgese�s , Fortsetzung der heutigen Debatte , Bericht über

die staatlichen Bergwerke .
Schluß 4 Vi Uhr . _

parlamentarisches .
DaS Elnsührungsgesch zur ReichsversicheruugZordnung

stand am Donnerstag in der Kommission des Reichstage » zur Be -

ratung . Es handelt sich in diesem Gesetz um Bestimmungen , die

bis zur vollen Anwendung der Reichsversicherungsordnung f ü r d i e

Uebergangszeit vorgesehen sind . Durch Beschluß der Kom -

Mission wurde dem Bundesrate die Befugnis erteilt , die Amts -

dauer der gegenwärtigen Vertreter der Unternehmer und Arbeiter

bei den Versicherungsbehörden , den unteren Verwaltungsbehörden ,
den Versicherungsträgern , dem Reichsversicherungsamt zu Verlan -

gern . Soweit Vorschriften der Reichsversicherungsordnung in

Kraft treten , bevor Versicherungsämter und Oberversicherungs -
ämter bestehen , treten für die Aufgaben , die ihnen das Gesetz zu -
weist , bei Spruchsachen an Stelle der AersicherungSämter die

unteren Verwaltungsbehörden und an Stelle der Ober -

Versicherungsämter die Schiedsgerichte , im übrigen die Behörden ,
die die oberste Verwaltungsbebörde bestimmt . Das Lersicherungs -
amt zieht an Stelle der Versicherungsvertreter die Vertreter der

Unternehmer und der Versicherten bei den . unteren Verwaltungs -

behörden oder Rentenstellen zur Beschlußfassung heran .
Die übrigen Uebergangsbestimmungen sind mehr formaler

Art . Der nächsten Sitzung , die am Freitag stattfinden wird , ist
die Frage der Anstellungsverträge vorbehalten , ferner
wird das Schlußkapitcl über die Invaliden - und Hinterbliebenen -
Versicherung durchberaten werden .

AuS der Budgetkommission des Reichstages .
Die Umzugsgelder , Tagegelder und Fuhrlosten der Kolonial -

bcamten , die bisher , wie für alle ReichSbeamten , durch kaiserliche
Verordnung geregelt worden sind und zwar in einer Weise , die

für daS Reich nicht von Vorteil war , sollen nun durch ein Reichs -
gesetz festgelegt werden . Die Negierung schlägt je nach dem

Range der Beamten abgestufte Tagegelder vor , die für G o u v e r .
neure 35 — 40 M. , für höhere und mittlere Beamte
8 und 12 bis 28 und 20 M. , für Unterbeamte 4 — 6 M. be¬

tragen sollen . Die Kilometergelder sind ähnlich abgestuft : von
einem halben Pfennig bis zu 10 Pf . für den Kilometer . An F u h r -

kosten für Reisen , die weder mit der Eisenbahn noch mit dem

Schiff ausgeführt werden können , werden 30 Pf . bis 1 M. für
den Kilometer vorgeschlagen . Diese Regelung , die , wie von sozial -
demokratischer Seite erklärt wurde , an die Zeit der ehrwürdi -
gen Postkutsche erinnert , wurde lebhaft bekämpft ; sie ent -

spricht auch nicht dem Wunsche des Reichstages nach möglichster
Sparsamkeit . Vom Zentrum wurde vorgeschlagen , den Beam »
ten die Fahrpreise für Eisenbahnen und Schiffe und dazu einen

entsprechenden Zuschlag zur Bestreitung der außerdem entstehen -
den Unkosten zu bezahlen . Die Sätze sollen so bemessen werden ,
daß der Beamte alle notwendigen Ausgaben erstattet erhält , obne

daß er Gelegenheit hat , Ueberschüsse zu erzielen . Die Ne -

gierung verteidigt ihren Entwurf , der bei der großen Verschieden -
heit , die bei Reisen in die Kolonien eintreten und nicht zu beseiti -
gen seien , doch die beste Regelung herbeiführen werde .

Die Kommission entschied sich im Prinzip für die Z e n t r u m S-

Vorschläge und lehnte die Tage - und Kilometer -

g e l d e r a b. Die Regierung wurde aufgefordert , diesem Beschlüsse
entsprechende Vorschläge zu machen und genaue Berechnungen vor -
zulegen , die als Grundlage einer SpezialdiSkufsion dienen sollen .
An Umzugskosten werden für die etatsmätzigen Kolonial -
beamten , die in 7 Klassen eingeteilt sind , Beträge von 200 bis
2500 M. vorgeschlagen ; hinzu kommen 10 Proz . dieser Sätze für
jede angefangenen 1000 Kilometer . Bemerkt sei , daß die Reise «
routen nach den deutschen Kolonien im Durchschnitt eine Länge von
10 000 Kilometern aufweisen . Beamte ohne Familie sollen nur
die Hälfte der genannten Umzugsentschädigung erhalten . Ver -
heiratete Beamte haben auch Anspruch auf Fuhrkosten für
ihre Familienangehörigen und für D i e n st b o t e n .
falls sie solche mit auf die Reise nehmen . Da die Umzugskosten
außerordentlich hohe Ausgaben verursachen , wurden die Vorschläge
der Regierung angefochten ; dringend wurde Sparsamkeit verlangt .
Es wurde mitgeteilt , daß für . einzelne Beamte im Auswärtigen
Amt für einen Umzug

25 000 bis 33 000 M. UmzugSkosten

bezahlt werden mutzten . EL müsse auch die Frage erwogen werden ,
ob eS zweckmäßig sei , daß die Beamten ihr Mobiliar auf so große
Entfernungen aus der Heimat mitnehmen , statt am neuen Orte
neues Mobiliar zu beschaffen . Die Regierung bestritt , daß dieser
Weg zu einer Verbilligung führen werde . Die Weiterberatung
wurde vertagt , biS die Regierung neue Vorschläge unterbreitet Kat.

? ugenÄbe�egung .
Polizeikampf gegen eine nichtSestehcnde Jngendorganisation .

Auch in Hoerde bei Dortmund war die tapfere Polizei zum
Kampf gegen eine nicht existierende politische sozialdemokratislbe
Jngendorganisation ausgezogen . Der Genosse Werner in Hoerde
erhielt einen polizeilichen Strafbefehl in der Höhe von 5 M. , weil

Der Genosse erhob Einspruch . - . . . . . . . . . .. . . . . . . .WDDI Hj
daß ihm die polizeilich bezeichnete Vereinigung nicht bekannt sei ,
deshalb könne er auch nicht ihr Vorsitzender sein . Es handle sich
nur um Zusammenkünfte von jungen Leuten zur geselligen Unter -
Haltung : Spielen und Ausflügen . Zur Leitung und Beaufsichtigung
dieser Veranstaltungen seien vom Kartell der freien Gewerkschaften
einige Mitglieder bestimmt worden . DaS Amtsgericht ließ die
findige Polizei im Stich und sprach den Genossen Werner frei . Die
Kosten wurden der Staatskasse auferlegt .

der 8 : 5jährige Lehrer I l ö t g e n den Schülern der Oberklasse
des Ortes mit . daß er am Nachmittag in einer nahegelegenen
Mergelgrube baden tvolle . 13 Jungen meldeten sich zur Teil -

nähme . Bei der Mergelgrube angelangt , stürzte sich die

Mehrzahl gleich ins Wasser . Drei der Knaben , welche sich
noch im Ausziehen befanden , sahen , wie einer nach dem

andern plötzlich verschwand . Die Grube hatte in

der Mitte ein sechs Meter tiefes Loch , » oovon nie -

mand eine Ahnung hatte . Ein Knabe konnte sich dadurch

retten , daß er nicht in die Tiefe geriet . Ein zweiter konnte sich
durch Schwimmen in Sicherheit bringen und konnte noch einen

anderen Kameraden retten . Die übrigen sieben Knaben und

der Lehrer konnten nur als Leichen geborgen werden .

Weine , deutscher Patriot !

Gelegentlich des derzeitigen Aufenthalts Wilhelms H. in

London hat sich ein Vorfall ereignet , der ob der bewiesenen

Respektlosigkeit alle patriotischen deutschen Herzen schmerzlich bewegen
wird . S . M. wollte gestern morgen dein Votanischen Garten

einen Besuch abstatten , stieß dabei aber auf absonderliche Schwierig -
leiten . Als sein Automobil in den Garten einfahren wollte , sagte
der Torwächter , daß er erst um zwei Uhr aufschließen

dürfe . Man sagte ihm es sei der deutsche Kaiser , der Einlaß

wünsche , aber der Mann erklärte , eS könne irgend jemand
kommen und sagen , er sei der deutsche Kaiser .

er halte sich an . seineJnstruktion . Schließlich bedurfte
es erst der Vermittelung des in Kenntnis gesetzten GartenverwaltsrS ,

daß Wilhelm II . Einlaß fand .
DaS kommt von der respektlosen Demokratie !

Tödliche Abstürze von Aviatikera .

Ein eigentümlicher und schwerer Flugunfall ereignete sich am

DonnerStagmittag auf dem Flugfelde von B e t h e n y bei ReimS .

Der Aviatiker Pierre Marie Bourniaue . begleitet von dem

Leutnant D u p u i s . befand sich in einer Höhe von ungefähr
100 Meter , als plötzlich der Motor versagte . Der Apparat

kippte nach vorn über und sauste mit großer Geschwindigkeit zur
Erde nieder . Beim Aufstoßen auf den Boden sprang der Motor

auseinander und ebenso wurde das Benzinmagazin defekt . Das

Benzin entzündete sich . AlS man zu Hilfe eilte , fand man

den Leutnant DupuiS alS vollständig verkohlte Leiche
unter den Trümmern , während Bournique an beiden

Armen schwere Brandwunden erlitten und außerdem einen Armbruch

davongetragen hatte . Noch im Laufe beL Abends erlag er seinen

Verletzungen .
�

Ein anderer tödlicher Fliegerunfall wird aus LoS Angelas
in Kalifornien gemeldet . Dort stürzte der Aviatiker H a r d l e e bei

einem Probeflugs aus einer Höhe von etwa 80 Meter ab . Der Ver -

unglückte wurde unter dem völlig zertrümmerten Flugzeuge a l s

Leiche hervorgeholt . _

Ein FcuertvehridyA .
Einen absonderlichen Abschluß fand ein großer Brand , der am

DienStag gegen Mitternacht in der Kolonie Teerofen bei Fürsten «
walde ausbrach . Das Feuer griff mit riesiger Schnelligkeit um sich ;
binnen einer halben Stunde waren sechs Gebäude , darunter
ein großer Gasthof , vollständig niedergebrannt . Mittler -
weile rückten auch die freiwilligen Wehren der benachbarten Ort -
schaften T a u e r und Schönhöhe zur Hilfeleistung an . Nicht
lange dauerte es und es flogen von einem FeuerwchrkorpZ zum
anderen Hänselworte über zu spätes Eintreffen . Schließlich
artete der Wortstreit zu einer wü st en Schlägerei au « , bei
der auch daS Messer eine Rolle spielte . Mehrere Personen wurden
empfindlich verletzt und mußten ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen . _ _ _ _ _ _

Kleine Notizen .
Selbstmord eines Irrsinnigen . Der 47jährige Weichensteller

Johann S e e l i n g aus Rathenow , der nach der Neu - Ruppiner
Irrenanstalt übergeführt werden sollte , entsprang auf der Station
Rathenow der Brandenburgischen Städtebabn dem Transporteur
und warf sich vor einen rangierenden Zug , von dem
er überfahren wurde . Der Tod trat nach lurzer Zeit ein .

Sprengstoffexplosion in der Schule . In der obcrschlefischen Ort «
schaft O r z e g o w brachte ein zehnjähriger Schüler ein Sprengstück
mit in die Schule , wo es als Spielzeug benutzt wurde . Es explodierte
und verletzte acht Kinder , und zwar trugen fünf leichtere und
drei schwerere Verletzungen davon .

Durch giftige Gase erstickt . Bei Messungen in einem Brunnen -
schacht aus dem Gelände der E i s e n a ch e r Fahrzeugfabrik ist der
Monteur Vogt durch Stick st offgase getötet worden .

?lvei Mitarbeiter , die bei der Rettung deS Verunglückten ebenfalls
etäubt wurden , konnten ins Lebe » zurückgerufen

werden .
Ueberfall auf eine Post . In der vergangenen Nacht überfielen

zwei maskiert « Räuber einen Postwagen auf dem Wege zum Bahnhof
Bordeaux , betäubten den Kutscher mit Chloroform , führten
den Wagen in einen Schuppen und plünderten ihn voll «
ständig aus . Der Wert der geraubten Postsachen ist bedeutend ,
von den Räubern fehlt jede Spur .

Schwere Explosion . Bei einem Lichtbildervortrage , den der
Priester Boujeson in einer Kirche in Toulon hielt , explodierte
der Projektionsapparat . Der Priester und seine beiden
Gehilfen wurden schwer verletzt . Der Zuschauer bemächtigte
sich eine Panik , wobei mehrere Personen leichte Verletzungeu
davontrugen .

Die Pest auf Java . In der verflossenen Woche waren auf Java
18S Pest fälle zu berzeichnrn , darunter vier von Lungenpejt .
ISS Personen sind der Kranlheit erlegen .

Hu9 aller Alelt .

Sieben Scbttler mit ibrem I�ebrer ertrunken .
Ein furchtbares Unglück beim Baden hat sich am Mittwoch -

nachmittag in der Nähe des Dorfes Seppenrade in West -
, _ _ falen zu getrag « , ' Während des Vormittagsunterrichts teilte

Msr. isvottsicfjer ütbaltmi Ulbert WM , Kerw . Sur fce » LnferaleMit Ttz . S»,Ss . B. kri : � Drucku . Pxrlgg : Vorwärts

Marktpreis « von Berlin am » 7 . Mat 1011 . nach Ermittelung des
Königlichen PoltzeiprSsidimns . Markthall e » preise . ( Kleinhandel . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 80,00 — 50,00 . Epeisebohnen ,
weiße 80,00 - 50,00 . Linsen 20,00 - 60,00 . Kartoffeln 6,00 —9,00 . 1 Kilo .
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleifch , Bauchfleisch 1,20
biS 1,70. Schweinefleisch 1,20 — 1,90 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,40 - 2,20 . Butler 8. 20 - 2,80 . 60 Stück Eier 2,80 - 4,50 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,20 - 2, 4a Aale 1,60 - 3,00 . Zander 1,40 - 3,80 . Hechte 1,20 BIS
2,80 . Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,20 - 3,40 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück
Krebse 8,00 - 80,00 .

Waflerstanvs . Nachricktte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterdmean

Wasserfland

M « m e i . Tilstl
Brezel , Inüerbmg
Weichsel . Thor »
Oder , Nattbor

. Krosien

. Frankfurt
Warthe , Schriun »

, LandSberg
Netz « , Bordamm
Elb « , Leitmeritz

, Dresden
m Larby
. Magdeburg

4» bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Unterdegei .

SMrMrei u. LttloMnM V« tl Sivg�r u. Es- , Kttlw



Freitag

Sonnabend

A. WERTHEIM
G. M. B. H.

LEIPZIGER STR . 132 - 37 £ �

ROSENTHALER STR . ORANIEN - STRASSE

Lebensmitt et = Angebot
soWeit

Vorhanden

Fruchtsäfte
in Raffinade eingekocht , inkl « Flasche

Himbeersaft . . . . . . .>/■ puseh « 85 pl

Kirschsaft . . . . . . . . .v, nasch . 85 rr .

Johannisbeersaft . . . >/ > nasch . 85 Pf.

Zitronensaft . . . . . . .>,. nasch . 95 Pf .

Himbeersaft I . . . . . .v< nasch . 1 . 00

Erdbeersaft . . . . . . . .>/, nasch . 1 . 00

Ananassaft . . . . . . . . .>/, nasch « 1 . 25

Pudding - Pulver u . Griespudding¬
pulver 23 pi .

Rote Grütze 26 pi .

Kunst - Geleepulver gefärbt , in v « . . 7schiedenem Geschmack . . . . . .Paket � • PL

Creme - Pulver Äa�Tpaht Up « .

Eis - Pulver �7�pL : ' t U Pf.

Vanillin - Zucker U , pÜftSS pt .

Saacen - Pulver T' /zÄw ? ? �« 14, ' � 18 pr .

Java - Reis . . . . . . . .prund 23 , 28 pt .

Rangoon - Reis . . . . .piuod 15 , 18 pf .

Bruch - Reis . . . . . . . .Pfund 13 , 1 4 Pt

Reisgries . . . . . . . . . . . .piund 16 Pf.

Hartgries fei », mittel , grob . . Pfund 1 9 Pt

Weizengries fein , mittel , grob Pfund 17 PL

Fleischwaren Spargel zu billigsten Preisen .
H » i i et_ in tsr . tnJi �

Rollschinken ca- 6 - 10 Pfund 1 . 25

Landschinken ea- 7 - 12 Pf<1- s $ Zl I IS

Mausschinken . . . . . . . .Pfund 1 . 15

Schinkenspeck ÄS " . 7 ° l ' ftd. 95 pl

Thüringer Zervelatwurst Pfd . 1 . 25

Zervelatwurst �rmnd" I IS , inFe,S 130

Salamiwurst . . . . . . . . . .prund 1 . 15

Bauernmettwurst Knohlau<: pfd. 1 . 00

Speck fetter . . . . Pfund 70 , mager 80 PL

Kassel . Rippespeer 85 £1. 00

WildeKaninchen s. a. 7 0k »80 n

Rehkeule Rehrücken Rehblatt

5 bil 8 Mk. 7 b « 12 Mk. 1. 40 b. 2. 00

Räucherwaren
Geräuch . Lachs m

slüp1/SSd 65 , 75 pl

Bratheringe . . . . . . .« Ltr . - Do. « 98 pl

Geräucherte Aale . . . . . .Pfd . 1 . 10

Bücklinge « stück 10 , Kist « to steck 28 pr.

Kieler Flundern . Pfd . 15 , 20 , 35 pl

Ahlbecker Flundern . . . . Pfd . 40 pl

Kochbutter . . . . . . . . . . .ptend 1 . 10

Tisch - u . Tafelbutter Pfd . 1. 15 , 1 . 20

Feinste Molkereibutter . /fp�nd 65 Pf.

Bratenschmalz . . . . . . . .Pfund 55 pl

Türkisch . Pflaumenmus prund 22 pl

Nur Leipziger und

Rindfleisch

Filet atugeschSIi . . . . .Pfd. 1. 30b. l . 50

Roastbeef Pfd. 1. 00, ohne Knochen 1 . 40

Kamm und Brust . . . . .Pfd. 70 pl

Gulasch pfd.7 0, Gehacktes p. d 60 pl

Pökelzungen . . . �d. 1 . 20 u 1. 50

Kalbfleisch
Kalbskeule . Pfund 90 pl , geteilt 1. 00

Kalbsbrust . . . p� 70, 5� . 80 Pf.

Kamm u . Bug . Pfund 60, geteilt 65 pl

Rosenthaler Strasse :

Schweinefleisch
Schweinelilet . . . . . . .Pfund 1 . 30

Frischer Schinken 65, getem 70 pl

Kamm u . Schuft . . . . .pnmd 85 pl

Rückenfett . . Pfund 48pL. 5Pfd. 2. 30

Eisbein (Dickbtpfund 50 pl , s p�nd 2 . 40

Hammelfleisch

Hammelkeule " S 80, Sit 85 pl

Dicke Rippe . . . . . . .Pf „ „ d 70 pl

Dünnung Pfd. 5 5, Kolelettestck . 15 pl

Fischte
Lebende Hechte � 4 Mnd 88 pl

Lebende Aale . . . . . .Pfund 84 p.

. Pfund 98 PL, 1. 10

Lebende Schleie . ptund 90 pl , 1. 10
Steinbutten . . . . . . . .p�d 75 pl

Rotzungen . . . . .�d 10, 18 Pf

Schellfische . . . . . .Pfd. 10, 15 pl

Seelachs In ganzen Fischen . . , Pfund 8 PL

Kabeljail In ganzen Fischen . . . Pfund 8 Pf.

Frischer 2ander . . Pfd 45, 55 pl

Tafellachs In ganzen Flachen , Pfd. 43 Pf.

Krebse . . . . .»undei 50 pl bis 2 . 50

Edelkrebse . . »undei 85 p, . bi . 4. 00
Solokrebse . . . . stuck 50 und 7 5 Pf.

r ■."-i ' ' p' . ,

ÄkMM . - . « K » � 1

Fruchtwein
inkl . Flasche

Frankfurter Apfelwein naseh « 38 pl

Borsdorf er Apfelwein piaseh « 32 pl

Süsser Apfelwein . . . . Fiaaeh « 48 pl -

Apfelsaft alkoholfrei , naturrein . . PL 62 Pf.

Baxter ' s Double brown stout . Qa
10 Flaschen K . sU

Baxter ' s Imperial stout 10 pl 2 . 50

Baxter ' s Pale Ale . . 10 naschen 2 . 60

Dresdener Malzbier
, Qn

Brauerei - Abzug . . 10 Flaschen iea/v

Jede Flasche 10 Vf . Pfand .

Gemüse u . Früchte
Salat Kopf 1 0, Rhabarber stangen 10 pl

Waldmeister . . . . . . . . .« Bund 10 pl

Rettiche . . . . . . . . . . . . .4 Bund 10 PL

Gurken . . . . . . .stock 15 , 20 , 25 pr .

Stachelbeeren . . . . . . . .Pfund 1 5 pl

Zitronen . . . . . . .otz . 25 , 30 , 35 pl

Australische Aepfel . . . . Pfd . 35 pl

Römische Dessert - Pflaumen 1 . 10

Junge Gänse pid . 85. 95 » . 1 . 10

Junge Hühner stck . 75 pl und 1. 10

Brathühner . . . . .1. 60 b » 2. 40

Suppenhühner . stuck 2 . 20 1 * 2 . 85

Enten . . . s�k 1. 75, 2. 25, 2. 50

Käse
Emmenthaler Käse . . . prund 1 . 10

Schweizer Käse Pfund 88 ,

Vollfetter Tafelkäse . . z stück 35 pl

Briekäse . . . . . . . . . .Pfund 55 , 75 pl

Limburger Pfund 60 , Tilsiter 60 pl

Faustkäse a stck . 20 , Romatonr stck . 28 pl

Edamer Käse . . . . . . . . .Pfund 78 pl

Kabkäse 2 stück 35 pl , Camembert z stock 35 pl

Thüringer Spitzkäse . z stück 20 pl

Steinbuscher Käse . . . . Pfund 85 pt .

IMg

Zeit ist Geld
Soll Ihr Auto stets rechtzeitig sein Ziel erreichen , und
wollen Sie sich unnötige Kraftanstrengung bei der Reifen -
montage ersparen , so lassen Sie Ihr Fahrzeug mit

abnehmbarer

Continental
Felge

versehen . In weniger als zwei Iiinuten gestattet sie
selbst dem Laien die Auswechslung eines Reifens .

? . - >» Handwerker , Arbeiter
kaust feine Kleidung in beut grofste » Speziafgeichäst von

« ColHkILIH & Jöring , Arbeitskleidung für jeden Beruf .
Sauplgcs - uäjl : Alexa . tderitr . « 8 . Filialen : Rosentlialer Str . ü. l . Scke Weinmeistentrahe -
Landsberger ?lllee 148 . am FricdrichShaw : Nixdorf : Bergftr . fiti . am Ringbahnbos .

Kpezialliste zu Diensten .

Mnöntsl - Mte - und

■' • v' . v V v ' lt .

6utta-Perciia-Co. , Hannover.

„ Großer Umsatz — kleiner Rutzen . "
Dieserhalb genießt ein jeder

bei mir große Binkaufsvorteile .

Bei Teilzablong keine

Preiserhöhung .

Brautleuten

Extra - Preise .

ly
o

�

&

Restaurant „ Waldsldyll "
Scliinöckwitz

'

bedeutend vergrößert — im Wald und ani Langen £ tt gelegen . 2 Säle
Zeeicrrafsen . Herren - und Damcn - Badeanstalt . Riiderbooic�
Ueberfenslette . Dampierbrü - fe , Ausspaunnng . Verbindung : Sladlbahn
oder (Sorlitzer Bahnhoi - lxichwaldei Damvfer nach allen Richtungen .
Prächtige Fugpartie von « rünau ab auf schattiger Waldpromenade am
See entlang . Vereinen und Fabrifen hält sich bestens ' empfohlen

* E . X oack . Feyisprecher : Zeuthen 31.

Cobnrger

1 Qeld -
M Lotterie
� Eiehang 26 - 81 jM

- 100000,50000,10000 ,
- 5000, 2000 , 3x1033 USW.

Lose a M. » . ! ! » .
5 Lowe St . 10 , —

" Porto u. Liste 30 Pf . extra .
_

• versendet

| | E Peter Linden ,
Fortuna - GlQcks - Bank ,

Bonna

8pezial - Arzt
für Haut - und Harnleidea
Hr Pnnlra Rosenthaler Str . 70.
Iii . rU { i &C, Spr . 9- 2, 6- 9, Sonnt . 9- 8
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Stadtverordneten - Oerfammlung .
19 . Sitzung vom Donnerstag , den 18 . Mai 1911 ,

nachmittags S Uhr .

Die Sitzung wird vom Vorsteher - Stellvertreter Cassel nach
EM Uhr eröffnet . Der Vorsteher Michelet hat Urlaub zu einer Kur
in Marienbad bis Ende nächsten Monats genommen .

Eine Reibe von Ausschutzwahlen hat stattgefunden . Von
der sozialdemokratischen Fraktion sind deputiert : in den Ausschutz
für die Vorlage betr . Erweiterung des Wasserwerkes
Lichtenberg die Stadtv . Dr . Cohn , Ewald , Manasse , Dr .
W e y l ; in den AuSschutz für die drei neuen Stratzendurch -
bruchprojette Dupont , Glocke , Pfannkuch , TolkS -

darf .
Die Vorlage wegen der Vermehrung bczw . Veränderung der

etatsmäßigen Beamtenstellen

im Rechnungsjahre 1911 ist von dem eingesetzten SonderauSschutz
einstimmig angenommen worden , dagegen beantragt dieser , die Be -

schlutzsassung über die Vorlage wegen lebenslänglicher Anstellung
der Kanzlisten nach zehnjähriger Dienstleistung auszusetzen , bis die
im Zuge befindliche Reform deS städtischen KanzleidiensteS durchge -
fuhrt sein wird .

Referent ist Stadtv . Liebenow ( A. 2. ) . Ohne Diskussion
beschlietzt die Versammlung nach den AuSschutzanträgen .

In die Armendirektion wird an Stelle des ausgeschiedenen
Stadtv . Rettig ( A. L. ) gewählt Stadtv . Scholz ( A. L. ) .

Mit der Landgemeinde M ü h l e n b e ck ist im November 1998

seitens der Stadt ein
GaSlieferungSvertrag

abgeschlossen worden . Zur Verlegung der Röhren müssen Teile des

Gutsbezirks Mühlenbeck in Anspruch genommen werden , der

der Gemeinde Pankow gehört . Mit dieser hat jetzt der Magistrat
einen Vertrag vereinbart , der der Stadt das Recht der unent -

geltlichen Benutzung deS StratzenlandeS des Gutsbezirks zur Legung
von GaSrohrleitungen einräumt , wogegen die Stadt die Gasliese -
xung auch für den Gutsbezirk übermmmt .

Die Magistratsvorlage gelangt ohne Debatte zur Annahme .
Die seit 1859 bestehenden LandwehrbezirkS - Kommisstonen sollen

« ufgehoben und ihre Funktionen ab 1. Juli 1911 auf die Bezirks -
Vorsteher übertragen werden . Die Versammlung stimmt zu .

Für Zwecke der

Tegeler städtischen Gaswerksverwaltung

sollen von dem der Aktiengesellschaft Friedrich Krupp in Essen
gehörigen angrenzenden Terrain drei Baublöcke und eine Par -
gelle , insgesamt 76 398 Quadratmeter , für zusammen 1 165 385
Mark erworben werden .

Stadtv . Manaffe ( Sog . ) deantragt Einsetzung eines Aus

fchusseS von 15 Mitgliedern für diese Vorlage .
Stadtv . Bamberg ( A. 2. ) bittet , die Vorlage ohne AuSschutz

Beratung anzunehmen . Man brauche das Gelände und hak « sich
Überzeugt , datz der geforderte Preis ein angemessener sei .

Stadtv . Manasse : Da » ist uns bis jetzt immer gesagt
worden ; aber die Art , wie baS Geschäft zustande kam , 499 , 399 ,
269 M. pro Quadratrute , . zum Ersten , zum Zweiten , zum
Dritten 1" lätzt doch darauf schlietzen . datz da

« och etwas herauszuholen

ist . Es liegt auch das Gelände sehr nahe bei Heiligensee . und wie

eS s. Z. dabei zugegangen ist , als wir das dortige Gelände er -

werben wollten , ist ja wohl noch in frischer Erinnerung . Wir

können also an die Sache wohl eine Stunde Ausschutzberatung
tuenden .

Die Mehrheit beschlietzt nach dem Jntrag Manasse .
Der

Ankauf von LSnbereien für 159 699 M.

in den Gemarkungen Ahrensfelde und Schönow zu
R i e se lzw e cken wird gen ehmig t.

�
Die in letzter Sitzung ohne Diskussion abgelehnte Vorlage

des Magistrats betr . Abänderung des Anschluholeises und Errich .

tung einer Bekohlungsanlage für die Zentrale in Buch hat der

Magistrat wieder eingebracht , da er die Erledigung als sehr

dringlich betrachtet , weil die Staatseisenbahnverwaltung die An -

schüttungSarbeiten für ein Doppelgleis auf ihrem Gelände späte -

stcuS zum Herbst fertigstellen lätzt .
Stadw . Berglioff ( Fr . Fr . ) befürwortet , die Kosten für die

Wiederherstellung deS Anschlutzgleiscs an den erhöhten Bahn -

körper zu bewilligen , im übrigen aber die Vorlage an einen AuS -

schütz von 19 Mitgliedern zu überweisen . ES müsse untersucht
werden , ob es angezeigt erscheine , mit dem Ausbau der Be -

kohlungSanlage in alter Weise fortzufahren , bezw . ob und was

unternommen worden fei , um einen sparsameren Kohlenverbrauch

herbeizuführen . � �
Auf die Anfrage deS Stadtv . Rosenow ( N. 2. ) , ob der Ma -

gistrat dem bei der Etatsberatung gefatzten Beschlüsse wegen Ein -

sctzung einer

besonderen Deputation für die Zentrale Buch

nachgekommen sei , erwidert Stadtrat Mielenz , datz der Magistrat

sich mit der Sache befaßt habe und die Bildung einer gemischten
Deputation für die Zentrale Buch in allernächster Zeit erfolgen
werde .

Die Anträge Berghoff werden angenommen .
Die Vorlage wegen

Aufhebung be ? Berliner Jahrmärkte

ist vom AuSschutz mit 19 gegen 5 Stimmen abgelehnt worden ;

auch ein Antrag , die Aufhebung erst zum 1. Januar 1915 ein -

treten zu lassen , ist mit 9 gegen 6 Stimmen in der Minderheit

geblieben .
Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) beantragt , den Gegenstand von

der Tagesordnung abzusetzen . Das Ausschutzprotololl sei erst

gestern versandt worden , und seine Fraktion habe zu dem AuS -

schutzantrage noch nicht Stellung nehmen können .
Die Absetzung wird beschlossen .
Schluß der öffentlichen Sitzung M7 Uhr .

Line finslteliung für Klelnftausban
und eigemvohnung

hat gestern die bekannte Rixdorfer Baugenossenschaft » Ideal ' in

Verbindung mit der Garteusladt - Eeiellslbafl Hellera » bei Dresden ,
mit den Architekten Berlepsch - ValendaS und Hausen , die

im Perlachcr Forst bei München zwei moderne Siedelungen für zu -
fammen 39 999 Menschen planen , und mit den Werkstätten für Klein -

Wohnungsbau von Heinrich Lötz in Nürnberg zusammen eröffnet .
Die Ausstellung ist geplant für die Dauer einer Woche und findet
in KliemS Festiälen in der Hasenheide 13 statt . ES tat förmlich

wohl , dieses Unternehmen zur vorgeschriebenen Stunde ohne Pomp .
aber fix und fertig dem Publikum zugänglich gemacht zu sehen . Wie

sehr unterscheidet sich diese Ausstellung darin von vielen anderen ,
und wieviel Wertvolleres bietet sie dem Beschauer für den billigen
Preis von nur 10 Pf . , als manche prätentiös auftretende Schau , die

lediglich dem industriellen Neklamebedürsnis oder dem blöden Unter »

haltungStrieb entgegenkommt .
Die Baugenossenschaft »Ideal * ist ja einem großen Teile unserer

Leser wenn nicht persönlich , so doch aus den Schilderungen bekannt ,

die seinerzeit unser illustriertes Unterhaltungsblatt » Die neue Welt '
von diesem wohl einzig in der Welt dastehenden Unternehmen gab .
Bisher beschränkte sich die Genossenschaft auf den Hochbau . Sie hat in

dieser Beziehung in ihrem Pasiagebau in der Weichselstr . 8 zu Rixdorf
geradezu vorbildlich gewirkt . Wo in aller Welt findet man sonst wohl
Arbeiterwohnungen mit dem Komfort von Berlin W . W ? Wo findet
man Kleinwohnungen , selbst E i n zimmer - Wohnungen , mit Bad , mit

Heitzwasser , Zentralheizung , Staubabsaugevorrichtung , Erkern , Balkons
und Loggien ? Wo findet man eine Aussicht von seiner Wohnung .
wie die auf den paradiesisch schönen Sonnenuhrhof der Jdealpassage ?
Die Ausstellung im Kliemschen Saale bringt Darstellungen aus dem

Musterbau in der Wcichselstratze sowie Grundritzaufnahmen . Auch
ein hübsches Modell des Teiches im dritten Hof mit dem Standbild
der Förstertochter Agathe aus dem „Freischütz ' sehen wir .

War die Baugenossenschaft . Ideal ' auf dem Gebiete deS Hoch -
baues vorbildlich , so geht sie jetzt daran , eine neue Art der Aus -

Nutzung von Baublocks vorzunehmen . In der Nähe der Ringbahn
in Rixdorf hat sie sich da ? Vorkaufsrecht für ein Terrain von rund
4909 Ouadratruten gesichert , von denen vorläufig 2999 bebaut
werden sollen nach einem völlig neuen System . ES ist eine Rand -

bebauung vorgesehen von höchstens zwei Stockwerken , die eine

KleinhauSsiedelung umschließt . Zu jeder Wohnung gehört ein

Garten . Alle Wohnungen bieten außerdem den modernen Komfort .
Bad , - Spülküche find vorgesehen ; sogar elektrische Beleuchtung ist i »

Erwägung gezogen . Und die Preise dieser Wohnungen ? Für
Küche . 2 Zimmer und Nebengelatz 25 —27 M. , bei 3 Zimmern
35 —37 , bei 4 Zimmern 45 —48 M. monatlich . Für die KleinhauS -

Ansiedelung sind keine Einzelhäuser , sondern aneinandergelehnte

Wohnhausgruppen vorgesehen . Durch diese Einfamilienreihenhäuser ,
die den neuesten Typ deS GenosscnsckiastShauseS bilden , ist eine

billigere Bauart und ein molligeres Unterkommen gewährleistet als
bei den bisher vielfach üblichen Einzelhäusern . So geht die Ge

nofienschast » Ideal ' ganz neue Wege . Und das Beschämendste für

unsere Verherrlicher deS PrivatkapitaliSmuS dürste stein , daß diese
Art der Erschlietzung deS Baugrundes sich auch bei Aufstellung einer

Gewinnberechnung als vorteilhafter erweist als der übliche MietS

kasernenstil l

Diese neue Planung wird den Besuchern der Ausstellung nicht
nur zeichnerisch , sondern auch in hübschen Modellen vorgeführt . Im
Modell werden auch von Heinrich L o tz in Nürnberg erbaute Siede�

lungen gezeigt .
Besonders bemerkenswert durch die Fülle von Variationen und

die äußerst geschickte Aufteilung des TerrainS ist auch die AuS -

stellung der Architekten Berlepsch - ValendaS und And .

Hausen , München - Planegg . Die Gartenstadt Hellerau bei Dresden
wird nicht nur in der Ausstellung im Plan vorgeführt ,
sondern die Veranstalter haben sogar Sorge getragen , datz man für
den billigen Preis von 6,69 M. für Hin - und Rückfahrt III . Klaffe
nach Dresden gelangen kann , um dort die Gartenstadt selbst in
Augenschein zu nehmen .

Die Ausstellung birgt noch einige interessante ! Nebcnabteilungen .
Der Zusammenhang von WohnungSelend und Alkoholis »
muS wird in einer Reihe vom Guttempler - Orden ausgestellten
Tabellen und Schriften erläutert , das Verhältnis von Einkommen
und Miete sowie von Wohnungsgrötze und Miete in

Tabellen , die das Statistische Amt der Stadt Schöneberg zusammen -
gestellt hat .

Ein « keramische Abteilung zeigt Tonwaren und
moderne Oefen , eine Abteilung für Wandschmuck gute Bilder ,
denen schlechte zur Abschreckung gegenübergestellt sind . Besonders
interessant aber ist eine Inneneinrichtung von zwei Zimmern
und Küche , die wie gemacht ist , jene Räume zu füllen , welche die

ausstellenden Baugenossenschaften auch für de » Proletarier schaffen .
Die Möbel aus Kiefernholz präsentieren sich in großen , einsachen
Linien und warmen Farben . Jeder , der vor ein paar Jahren sein
Mobiliar aus der damals allein gebotenen billigen Marktware an -
schaffen mutzte , wird bedauern , datz er das Zeug aus finanziellen
Gründen nicht in den Ofen stecken und diese Einrichtung nicht in

seine Wohnung nehmen kann . Wer sich erst einrichten will , nehme
keine andere ! Und wer zukaufen mutz , lasse sich nicht von einem un »
richligen Stilgefühl verleiten , . PafiendcS ' zu seiner Muschel -

einrichtung ' hinzuzukaufcn . Nehmt diese modernen Stücke , ihr
Arbeiier . Ihr werdet euch wundern , welche ruhige Heiterkeit
auch nur einzelne derselben , ein Schrank , ein Bücherregal , die Stühle
in eure Behausung bringen !

Und richtet keine »gute Stube ' ein . In der Ausstellung seht
ihr eine als abschreckendes Beispiel . Keiner wird sagen können , datz
diese » gute Stube ' nicht echt sei . Da sind Vertiko und Schrank mit
den geschnitzten Füllungen . Auf dem Untersatz deS TrumeauS steht
sogar daS Photographiealbum mit der klingenden Spieldose und von
der Decke des SchrankeS droht der Phonograph mit seinem Schall -
lichter . Hinaus , ehe er schnarrend mit »Heil Dir im Siegerkranz '
einsetzt I

»

Wer die Ausstellung verläßt , scheue die kleine Mühe nicht , die
paar Schritte durch die Hasenheide und die Berliner Straße in Rixdorf
nach der Weichsclstratze zu gehen , um dort die Jdealpassage in natura

zu bewundern . Hier findet er einen Matzstab dafür , wie sich daS im
Modell und in der Zeichnung Gebotene in die Wirklichkeit übertragen
ausnimmt . Wer in den Ausstellungsräumen in der Hasenheide noch
nicht für die BaugenossenschaftSidee gewonnen war , der wird ihr
unbedingter Anhänger , wenn er auf dem Eonnenuhr - Hofe der
»Jdeal ' - Passage steht I

*
•

*

Jüi anschlich an die Ausstellung findet eine Anzahl von Vor -
trägen statt , die KleinhauSbau und WobnuiigSkulwr behandeln .

Heute abend 8' / , Uhr sprechen Architekt Lötz und Schrissteller
Breuer über Arbeiterwohnungen .

Siebente Generalversnmmlnng des Herbnndes Denlfcher
Knchdrncker.

Hannover , den 17 . Mai 1911 .

Driller BerhandlungStag .
AuS der geschlossenen Sitzung , in der über „die allgemeine und

tarifliche Lage ' verhandelt wird , ist noch folgendes zu berichten :
Die Debatte über D ö b l i n S Referat fetzte sehr lebhaft ein . In
ausgiebigster Weise wurden die Wünsche und Slnträge der einzelnen
Mitgliedschaften begründet , die verschiedensten Mißstände erörtert
und Vorschläge zur Abstellung gemacht . Ucbcr die Hauptpunkte ,
um die eS sich bei der diesmaligen Tarkfrebision handelt , entspinnt
sich eine auSgiebige Diskussion . Die große Verteuerung der LcbcnS -
Haltung wurde ebenso wie die starke Arbeitslosigkeit von allen
Rednern betont . Die teilweise geübte Kritik an gewissen Er -
scheinungen und Vorgängen der letzten Zeit erfährt eine der Wirk -
lichkeit entsprechende Klarstellung unter Zurückweisung einzelner
Behauptungen . Schars werden die für den „ Gutenbergbuyd " vöv

den unterschiedlichsten Seiten gemachten Versuche , ihn als gleich -
berechtigt mit dem Verbände anzuerkennen , zurückgewiesen . Es

herrscht unter den Rednern Uebereinstimmung dahin , datz der Ver -
band sich diesen Versuchen gegenüber ablehnend verhalten mutz .
Der Gutenbergbund erfülle in keiner Beziehung die für die An -

erkennung der Gleichberechtigung zu stellenden Voraussetzungen .
Er habe weder den Charakter einer neutralen unabhängigen
Organisation , noch besitze er mit seiner geringen Mitgliederzahl
die Bedeutung im Gewerbe , die ein solches Verlangen rechtfertige .
Unter den von den einzelnen Rednern gemachten Schilderungen ,
wie für den Gutenbergbund gearbeitet wird , fanden die Aus -

führungen eines Delegierten , die ein grelles Schlaglicht auf die

skrupellose Agitation für diese zentrums - christliche Organisation
werfen , allgemeine Zustimmung . Er führte an , datz seit Jahren
schon in einer Druckerei des Gaues Mittelrhein den dortigen Ge -
Hilfen der „ Typograph " auf Geschäftsunkosten geliefert werde .
Außerdem erklärte sich die Geschäftsleitung bereit , für jene Kollegen
die Beiträge zum Gutenbergbunde zu zahlen , die bereit seien , aus
dem Verbände auszutreten . In einer anderen Stadt dessslben
GaueS versuchten katholische Geistliche bei Besuchen im Kranken -
Hause Verbandskollegen zum Austritt aus ihrer „ sozialdemokrati -
scheu Gewerkschaft ' und zum Eintritt in den Gutenbergbund zu
bewegen .

In zweistündigen Ausführungen geht der TarifamtSsekretär
Schliebs die gestellten Anträge durch , sie auf das eingehendste
ihrer Wirkung in materieller Beziehung und auf die Gestaltung
des Tarifs überhaupt untersuchend . Redner betont , datz die Tarif -
instanzen stets alle Angelegenheiten objektiv und streng paritätisch
regelten . Irrige Voraussetzungen und falsche Auffassungen fanden
in der Gehilfenschaft wirklich : der Sachlage entsprechende Klar -

legung . Die in den letzten Jahren entstandenen Schwierigkeiten
werden von Schliebs hinsichtlich ihrer Ursachen und ihrer jetzigen
Bedeutung für beide Teile reiflich in ihren Konsequenzen erwogen . .
Die ganze Situation mahne zur Vorsicht und von der Festlegung
undurchführbarer Forderungen müsse dringend abgeraten werden .

Schlage die Gehilfenschaft besondere Wege in einzelnen Fragen ein ,
so käme es auch auf Prinzipalsseite dazu . Eine Verständigung mit
der Prinzipalität werde dadurch aber erschwert . Die Gehilfen
müßten jedoch daS größte Interesse an einem dem ganzen Gewerbe
dienlichen Zusammengehen mit den Prinzipalen haben . Es würde

auch diesmal wieder zu einer Verständigung kommen , wenn man

sich nicht vom richtigen Wege abbringen lasse . DaS Gewerbe er -

fordere starke Organisationen , die nicht gegeneinander , sondern mit -
einander arbeiten müßten , um das Gewerbe zu fördern .

Nach der sichtlich Eindruck hinterlassenen Rede von Schliebs
sprach unter anderen auch U m b r e i t ( Vertreter der General .

kommission ) zur Frage der gewerkschaftlichen Neutralität . Wenn
auch nicht volle Uebereinstimmung herrschte und zu den Aus -

führungen von S ch l . i e b s und der Verbandsleitung auch ab -

weichende Ansichten laut wurden , die weitergehende Wünsche be -
künden , so wurde die Debatte doch in großer Ruhe und Sachlichkeit
geführt , und über den Kardinalpunkt , auf friedlichem Weg zu den
möglichsten Verbesserungen zu gelangen , herrscht volle Einmütig -
keit . Die schwierige Frage des größeren Mitbestimmungsrechtes
der Mitglieder bei Abschluß deS Tarifs spielte im weiteren Verlaufe
der Debatte eine große . Rolle . Voni praktischen Standpunkte dcö
erfahrenen Gewerkschaftsführers behandelt Graßmann ( Bor -
standömitglied ) diese Frage . — Die Darlegungen ReichmüllerS
korrigieren manche Auffassungen der einzelnen Redner , die ihre
Forderungen und Erwartungen weiter steckten .

14. Gentralversammllivg des Itntmlverbandes der Feder-
Arbeiter und -Arbeiterinuen Aeutsliilands .

München , den 17 . Mai 1911 .

Den Bericht der Redaktion deS Verbandsorgans erstattet Sileck -
Berlin . Die Auflage der „Ledcrarbeiter - Zeitung " ist während der
Berichtszeit von 9899 auf 17 499 Exemplaren gestiegen . Der Re -
dakteur klagte über ungenügende Mitarbeit seitens der Verbands -
kollegen . An den Bericht der Redaktion und der Preß -
kommission schloß sich eine längere Diskussion . Beschlossen
wurde die Pretzkom Mission aufzuheben . Deren Funktionen
wurden dem Ausschutz übertragen .

Der nächste Punkt

Lohnbewegung und Reichstarif
wird in geschlossener Sitzung behandelt . Referent Mahl er /Berlin
gab in längerer Rede ein Bild über die Bewegungen und Erfolge
in der Berichtszeit . Referent rügt , datz von den Mitgliedern oft
Lohnbewegungen inszeniert werden , bevor der Zentralvorstand da -
von unterrichtet ist . Wie der Vorstand müssen auch die Mitglieder
sich an das Etatut halten . Ausführlich besprach Redner daS
Tarifvcrtragswesen und erläuterte die von anderen Gewerkschaften
vorgeschlagene Tarifpolitik , untersuchte die Frage , welche Tarif -
Politik die Organisation in Zukunft einschlagen solle . Auf alle
Fälle müßten die Finanzen des Verbandes gestärkt werden , wenn
man kommenden Kämpfen gerüstet gegenüber stehen soll . Nach
einer lebhaften Debatte faßte die Versammlung folgende
Resolution :

„ Die 14. Generalversammlung erklärt , datz der Abschluß
von Reichstarifen für einzelne Branchen unseres Verbandes
davon abhängig gemacht wird , datz die Unternehmer den be -
rcchtigten Wünschen der in Frage kommenden Mitglieder hin -
sichtlich Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse genügend
entgegenkommen . Weiter fordert die Generalversammlung , datz
beim Abschluß eines Reichstarifes den örtlichen Instanzen ein

ausreichendes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird . Der
Zentralvorstand wird ermächtigt , die Verhandlungen mit der
Organisation der Unternehmer zu führen . Ob ein Reichstarif
für eine Branche schließlich abgeschlossen werden soll oder nicht ,
das entscheidet eine zu diesem Zwecke einzuberufende autzerordent -
liche Generalversammlung . "

Zur
GrenzstrcitigkeitSfragr

fatzte die Generalversammlung folgende Resolutjon :
„ Die 14. Generalversammlung erklärt , daß für alle in der

Loh - , Chrom - und Weitzgerberei , Lcderfärberei . Lederzurichterei
und Lederhandschuhbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeite .
rinnen unser Verband die allein zuständige Organisation ist .
ES ist deshalb von den Ortsvcrwaltungen bezw . den Fabrikver -
trauenSmännern dafür Sorge zu tragen , datz diejenigen Arbeiter
und Arbeiterinnen , welche länger als 6 Wochen in unserm Berufe
beschäftigt und Mitglied einer anderen freien Gewerkschaft sind ,
in unsere Organisation übertreten ; nur hierdurch wird den Be -
schliissen der Gewerkschaftskongresse und Vorständekonserenzen
Rechnung getragen . " —

__

Hus der Partei .
Sozialistische Blindenbcwegnng .

Die » Kommission für sozialistische Propaganda unter den
Blinden deutscher Zunge ' hielt kürzlich ihre zweite Jahreskonfercnz
ab . ES wurde u. a. beschlossen : Das sechsmal jährlich erscheinende
Blindenorgan » Die Reue Zeit " ist in der Weise auszugestalten , datz
jeder Rummer ein Ergänzungöheft beigegeben wird , welches als
wissenschaftliche Beiloge gilt . Der kommende ReichötaaSwahlkampf
soll für eine umfassende mündliche Agitation fruchibnr gemacht
werden . Es sind , namentlich in den Großstädten , jpezielle
Vlindenversammlungen zu veranstalten , für welch « sehende



Genoffen als Referenten gelvmnen sind . Wo derartige
Versammlungen nicht möglich find , müssen die Blinden zum
Besuch der von der Partei veranstalteten Wählerversammlungen

veranlagt werden . Wo bereits ein fester Stamm blinder Genossen
besteht , sollen diese aus ihrer Mitte Bertrauensperionen wählen , die

für Durchführung der Beschlüsse zu sorgen haben . Sehr eingehend
wurde ferner über Errichtung einer sozialistischen Leih - oder Wander -

bibliothek für Blinde diskutiert . Die für eine solche Bücherei be -

stimmten Werke werden fast ausschließlich durch Abschreiben über -

tragen werden müssen , deshalb dürften die Herstellungskosten
verhältnismäßig hohe sein . Allseitig wurde anerkannt , daß
die Hauptschwierigkeiten des Unternehmens in der Beschaffung
der nötigen Mittel liegen . Es soll nun versucht werden , diese
Mittel durch Sammlungen in den Kreisen der sehenden Partei -
gcnonen aufzubringen ; von einer öffentlichen Sammlung zu dem

Zwecke soll jedoch abgesehen werden .
Endlich beschloß man noch , einige kleinere Broschüren aus dem

Schatze unserer Parteiliteratur für die Maffenagitation in Blinden -
druck herstellen zu lassen . Eventuelle Anfragen und Zuschriften über
die Sozialistische Blindenbibliothek sind an P. N i ch t st e i g , Berlin
U. 54 , Brunnenstr . 29 . zu richten .

Aus der belgischen Partei .
Man schreibt uns aus Brüssel :
Entsprechend den Beschlüssen des GeneralrateZ und deS letzten

Jahreskongresses trifft die belgische Partei ihre Vorbereitungen für
die am 15. August in Brüssel stattfindende große M a n i -
festation für das Wahlrecht und gegen das klerikale
Schulprojekt . ' Das vom Generalrat an die Parteimitglieder ge -
richtete M a n i f e st erinnert an die Wahlrechtsmanifestation von
1890 im Park St . Gilles in Brüssel , wo die Partei ihren un -
erschutterlichen Willen kundgab , ohne Rast zu kämpfen , bis jedem
Staatsbürger das gleiche Recht geworden . Heute wie damals er -
geht der Kampfruf : Allgenieines ' Wahlrecht vom 21 . Lebensjahre an !
Und weder den Reichen noch den A eiteren eine Stimme
mehr l Jedem Mann eine Stimme ! — ES heißt dann
weiter : Der Moment ist gekommen , wo es gilt , die Kräfte zu ver -

doppeln . Das Parlament soll die Lösung dringendster Fragen her -
beiführen , so die Forderungen der Alterspeufionen , der gesetzlichen
Verkürzung der Arbeitszeit , der gewerkschaftlichen Freiheit usw .
Niemals aber ist eine ernsthafte Lösung dieser Probleme von einem

Parlament zu erwarten , in dem das Pluralvotum den kapitalistischen
Einfluß ins Maßlose dehnt . — Das allgemeine , gleiche Wahlrecht
sei das sicherste Mittel , die wackelnde und künstliche klerikale Mehr -
Veit auf Nimmerwiedersehen zu verjagen . Den Anschlag des
K l o st e r g e s e tz e s der Negierung , das den Schulkrieg und den

Gewiffenszwang in Permanenz erklären würde , beantworte das
Volk mit dem Ruf : Nieder mit dem Schollaertschen
Gesetz und Hoch das Wahlrecht ! Mögen alle am 15. August
am Platze sein ! _

poUzelUcbcs , Oerkbtlicbeo ufw .

Wieder ein Hallcscher Polizeiukas .
Dem GelverkschaftSkartell in Halle wurde im Jahre

1909 zum Gewerkschaftsfest ein Umzug durch einige Straßen an der

Peripherie der Stadt erlaubt . DaS amtliche Organ , der « General -
anzeiger ' , hat damals den ordnungsmäßigen Verlauf dieses Um «

zugeS ausdrücklich lobend anerkannt . Im Jahre 1910 wurde dann
die Erlaubnis für den Umzug durch einige Straßen der Innenstadt
vom Polizeichef mündlich zugesagt , später aber durch den angeblich
liberalen Oberbllrgerineister Dr . Rive , einem Schwiegersohn des
Berliner Oberbürgermeisters Kirschner , nur für die Straßen an der
Stadtgrenze gegeben .

In diesem Jahre aber hat die Hallesche Polizeiverwalwng die
für den 9. Juli nachgesuchte Genehmigung für einen Umzug zum
Gewerkschaflsfest rundweg abgelehnt . Dabei hat in Halle
inzwischen nichts stattgefunden , aus dem man ein Verbot des Um -

zugcs begründen könnte . Aber die Hallesche Polizei legte sich stets
die Gesetze im Sinne ihres Polizeigeistes zurecht , und so gibt sie
als Grund für das Verbot unter Hinweis auf eine Oberverwaltungs -

gerichtsentscheidung vom 10. Februar 1911 folgendes an :

« Bei dem Wege , den der Aufzug nehmen soll , ist eine G e -

fährdung des öffentlichen Verkehrs , die zugleich
die öffentliche Sicherheit betrifft , zu besorgen . ES

ist zu berücksichtigen , daß in einer Stadt von über 180000 Ein -

wohnern , wie in der Bevölkerung jeder Großstadt , notorisch zahl -
reiche Elemente vorhanden sind , die eine ausgesprochene Neigung

zu Skandalen und Widersetzlichkeiten gegen die öffentlichen Sicher -

heitSorgane haben und nur auf die Gelegenheit solcher Ver «

anstaltungen warten , um ihrer Neigung zu frönen . Unter diesen

Umständen kann die Verantwortung für die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit und den Schutz des Rechtsfriedens der

Allgemeinheit bei Zulassung des Aufzuges nicht übernommen werden .
<gez . ) v. Dosiow . '

Daß die Gefährdung des Verkehrs und der öffentlichen Ordnung
als Grund für Verbote von Umzügen gilt , ist iin Jahre 1903 aus -

drücklich im Gesetz gestrichen . 1909 und 1910 ist daS auch für Halle noch

beachtet , aber 1911 wird wieder nach altprenßischem Recht geurteilt
und daS Reichsrecbt wird beiseite geschoben . Ebenso steht ' s mit dem

übrigen Teil der Begründung . Weil die Polizei sich nicht fähig fühlt ,
großstädtische , unorganisierte , degenerierte Radaubrüder in Schach zu
hallen , deshalb nimmt sie den wohldisziplinierten Gewerkschaftlern
da » reichSgcfetzliche Recht zur Veranstaltung eines Umzuges .

Hus Iraduftrie und ftendel .
Die Kohlcnvorrate an der Ruhr .

Als im Jahre 1904 im Ruhrkohlenrevier plötzlich eine Periode

de ? ZechenlegcnS einsetzte , kam die Meinung auß mit de » Kohlen -

schätzen an der Ruhr gehe es zur Neige . Banken und Sparkassen

wollten auf Objekte in diesen Bezirken schon keine Beleihungen mehr

übernehinen . DaS war kein Wunder , erklärte doch sogar die Berg -

behörde als Antwort auf die Vorstellungen der durch das Zechen -

legen schwer geschädigten Gemeinden und auf die Angriffe in der

Presse und in den Versammlungen , die Außerbetriebsetzung der

Zechen in diesem Bezirk müsse als eine unabänderliche Tat -

fache hingenommen werden , die Kohlenvorräte feien bald

erschöpft ,
'

der Abbau gestalte sich nicht mehr rentabelcr .

Es half nichts , daß Bergsachverständige erklärten , das sei Humbug .

Später kaufte dann der bekannte Kohlenmagnat SlinneZ die Gruben ,

die angeblich nichts mehr wert waren , billig auf , kombinierte einzelne

Betriebe und noch kurzer Zeit waren aus den „fast vollständig wert -

losen ' Kohlengruben recht rentabel - geworden . Plötzlich erklärte nun

in einer Versammlung deS Verkehrsvereins Bochum der Bergassessor

Freimuth von der Deütsch- Lnxenrburg . Bergwerksgesellschaft ( Stinnes ) .

die Kohlenvorräte an der Ruhr seien noch so groß , daß an eine Er -

schöpfung aus sehr lange Zeit hinaus nicht gedacht werden könne .

Eine Reihe von Kohlenfeldern an der Ruhr , die man früher als ziem -

lich wertlos angesehen habe , würden neuerdings günstiger beurteilt .

Die Deutsch - Luxeniburgische Bergwerksgesellschaft treibe zurzeit einen

Ouerschlag , um die Felder am linken Ufer der Ruhr aufzuschließen .
Weit entfernt davon , einem Rückgang zuzusteuern , nehme der Berg -
bau in diesem Bezirk noch stetig zu .

Und was hat man vor einigen Jahren über den Bergbau an

der Ruhr gehört ?
_

Friedensschluß im Kalistreit .
Verhandlungen zwischen den amerikanischen Jntereffenten und

dem Kalisyndikat , die in den letzten Tagen in Hamburg stattfanden ,
haben zu einer Einigung geführt . Die Verträge sind auf 5' / . Jahre
vorgesehen . Während dieser Zeit werden die amerikanischen Käufer -
aruppen ihren ganzen Bedarf vom Kalisyndikat beziehen . Die Preise

bewegen sich überall auf der durch das Kaligesetz gegebenen Basis .

Nur ist Wert darauf gelegt worden , eine Erhöhung für die land -
wirtschaftlichen Rohsalze durchzusetzen . Weiter ist für daS Kali -
syndikat ein Recht auf Erhöhung der Preise um 3 Proz . in zwei
Abschnitten während der Vertragszeit vorgeseheir . Wegen der Ver -
träge mit Schmidtmann und Ascherslcben müssen sich die Amerikaner
mit den genannten Unternehmern auseinandersetzen .

Offizielle Statistik . Auf dem Bezirkstage deS Bezirksvereins
Baden im Deutschen Fleischer - Verbande behauptete Stadtrat Koch -
Heidelberg nach der „ Deutschen Fleischer - Zeitung ' , es gäbe u. a.
Bürgermeisterämter , die einfach die Listen des vergangenen Jahres
wieder abschreiben . In einem Ort , wo nach amtlicher Angabe
71 Stück Vieh vorhanden sein sollten , fand sich in Wahrheit nur
eins . Der staatliche Kommiffar gab das Vorhandensein von großen
Mißständen zu .

Roggen - , Roggenmehl - und Grauirotpreise . Die steigende
Tendenz , die die Roggenpreise in den letzicn Wochen angenommen
haben , lenkt die Aufmerksamkeit auf die Mehl - und Brotpreise . Die

Abwärtsbewegung der Brotpreise hat sich längst nicht in dem

Tempo vollzogen wie die Preisermäßigung bei Roggenmehl . Im
Durchschnitt von fünfzig deutschen Städten stellten sich die Preise
für Roggen und Roggenmehl im Großhandel und für Roggengrau -
brot ( mit Zusatz von Weizenmehl ) im Kleinhandel pro 100 Kilo¬

gramm in Mark im März dieses und der beiden Vorjahre ,
wie folgt :

Roggen Roggenmehl Roggenbrot
1909 . 16 . 95 24,5 30,8
1910 . 15,53 22,9 32 . 4
1911 . 14,87 21,4 29,8

Die Ermäßigung von 1909 auf 1911 beläuft sich bei Roggen
auf 2. 03 M. , bei Roggsnmehl auf 3,1 M. . bei Roggenbrot aber nur
auf 1,0 M. pro Doppelzentner . Während der Brotpreis im

Jahre 1909 nur einen Vorsprung von 13,35 M. vor dem Roggeu -
preis hatte , stellte sich dieser Vorsprung im laufenden Jahre auf
14,93 M. So stark wie im vergangenen Jahre , wo er 16,82 M. be¬

trug , ist er allerdings nicht mehr . Die Spannung zwischen Mehl -
und Brotpreis , die im Jahre 1909 nur 6. 3 M. betrug , ist in diesem
Jahre auf 8,4 M. angestiegen .

Soziales .

Mißwirtschaft in einer Ortskrankenkasse .

Die allgemeine Ortskrankenkasse in Essen hat bei rund 24 000

Mitgliedern zirka 36 000 M. persönliche und sachliche Berwaltungs -

ausgaben . Der Rendant der Kasse , ein Günstling der Christlichen ,
wurde vor nicht gar langer Zeit lebenslänglich angestellt . Gelegent -
lich der Erbauung eines Erholungsheims durch die Kasse bekam der

Herr Rendant einen Orden und den Titel Verwaltungsdirektor . Der
Herr bezieht 9000 M. Gehalt , hat dazu eine Dienstwohnung , die

von seinen Freunden auf 2000 M. geschätzt wird , und bekommt eine

jährliche Gratifikation , die 1910 1200 M. betrug . Der Vorstand

soll nach einer Erzählung des Rendanten in vorläufig gesperrten

Sparkassenbüchern die Summe von 52 000 M. zur Verfügung ge -
stellt haben , und zwar 32 000 M. für den Herrn Berwaltungs -
direktor , 20 000 M. für andere Beamte , für den Fall , daß die

Reichsversicherungsordnung diese ultramontane Sinekure bedrohe .
Wenn diese Erzählung der Wahrheit entspräche , so würden die Tat -

fachen selbstverständlich weitaus alles übertreffen , was jemals über

Mißwirtschaft in sozialdemokratisch geleiteten Krankenkassen zu »
fammen — gelogen worden ist .

Unsere Parteigenossen hatten allen Anlaß , dieser Sache auf
den Grund zu gehen ; sie wandten sich deshalb direkt an die Urheber
dieses Gerüchts , ein paar rheinische Krankenkassenbeamte . Von

diesen wurde die Darstellung nicht bestritten , der eigentliche Ur »

Heber , ein Freund des Herrn ! Verwaltungsdirektors in Essen ,
wunderte sich nur darüber , daß man bei ihm Erkundigungen
darüber einziehe . Die Sache fei doch dem Borstande , der Auf -

stchtSbehörde und auch dem Zentrumsabgeordneten Becker - ArnSberg
ganz genau bekannt !

Unser Essener Parteiblatt ersuchte nun am 13 . Mai in einer

an der Spitze des Blattes veröffentlichten offenen Anfrage den

Herrn Verwaltungsdirektor , den Essener Oberbürgermeister als

Vertreter der Aufsichtsbehörde und den Zentrumsabgeordneten
Becker , sich zu dieser Angelegenheit zu äußern . Bis zum Dienstag ,
den 16. d. M. , hatte noch keiner von diesen Herren da ? Wort zu
der Angelegenheit genommen ! Auch die Zentrumspresse , z. B. die

„ Essener Volkszeitung " und die „ Tremonia ' in Dortmund , die sonst
jeden angeblichen Mißgriff in einer von Sozialdemokraten geleiteten
Kasse mit Behagen breittreten , waren bis zum Dienstag in dieser
Sache stumm wie ein Fisch ! Diese Taktik wird den Herrschaften
natürlich nichts nützen . Es wird sich zeigen , waS Herr Zentrums -
abgeordneter Becker und was die Zentrumspresse zu den Zuständen
in dieser Kasse , für die die Christlichen verantwortlich sind , zu sagen
haben . Und man hat wieder einen trefflichen Beleg für ultra -
montane Heuchelei .

Die eidesstattliche Berficherung .
Vor dem Gewerbegericht klagte die jugendliche Buchbinderei¬

arbeiterin &. gegen den Bnchbindermeister Otto Dietrich in der
Schmidstraße , weil ihr 10,18 M. Lohn eingehalten worden sind .
Der Klage wurde vom Beklagten mit einer Widerklage auf 27 M.
Schadensersatz begegnet . Den SchadenSersatzanspruch begründete
der Widerkläger damit , daß die Klägerin einen größeren Posten
Lagorbuchformulare beim Perforieren absichtlich verdorben hätte .
Er bezog sich hierfür auf das Zeugnis einer Mitarbeiterin der
Klägerin , von der er sich bereits eine eidesstattliche Versicherung
hatte geben lassen . Als die 15 jährige Zeugin befragt wurde , wie
sie dazu gekommen , in der eidesstattlichen Versicherung die böS -
willige Absicht der Klägerin zu behaupten , erklärte sie , der Beklagte
habe die Unterschrist von ihr gefordert !

Der Beklagte wurde zur Zahlung des geforderten Lohnbetrages
verurteilt und mit seiner Widerklage abgewiesen . Bei der Ver -
kündung des Urteils gab der Vorsitzende der Entrüstung des Kol¬
legiums über die feine Handlungsweise de » Beklagten Ausdruck
und fügte hinzu , daß er die weitere Verfolgung dieser Angelegen -
heit veranlassen werde . Das wird hoffentlich geschehen !

Ein Bild auS der göttlichen Weltordnung .

Auf dem Marktplatz in Recklinghausen fand man während deS

Wochenmarktes einen Kinderwagen , in dem zwei halbverhungerte
elende Kindchen lagen . Als die Kinder schon dem Waisenhause
zur Pflege übergeben waren , wurde die Mutter ermittelt . Sie er -
klärte , sie habe nicht gewußt , wie sie den Kindern Nahrung ver -
schaffen sollte .

Zum Kapitel der NeichsverbandSwahrheiten .
Die Gemeinsame Ortskrankenkasse für Wilmersdorf und Um -

gegend hat soeben ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1910 heraus -
gegeben . Der Berich : ist schon aus dem Grunde beachtenswert ,
als die vielerwähnte ReichsverbandSschrift de » Dr . Möller in Kirch -
seeon gegen die Wilmersdorfer Ortskrankenkasse ganz besonders
scharfe Angriffe richtete . Unwahr ist in dieser Schrift die Be -
hauptung , daß von sozialdemokratischer Seite bei der Delegierten -
wähl im Wahllokale agitiert worden sei , unwahr ist es gleichfalls ,
daß die Sozialdemokratie die Wahlen der Arbeitgeberdelegierten
unzulässig beeinflußt habe ; hatte doch keine der beiden Arbeitgeber -
gruppen , die sich 1909 bekämpften , mit der Sozialdemokratie irgend -
welche Gemeinschaft . Der Reichsverbändler legte der „ sozialdcmo -
kratischcn Kassenleitung ' ferner zur Last , daß die Kasse im Jahre
1908 ein Defizit von 42 000 M. „evarbeitete " , obgleich sie »erft�

im Juki de » abgelaufenen RechnllllgZfahK ? ihre DeiKügS M»
45 Proz . erhöht hatte " . Wie Reichsverbandsnachrichten entstehen ,
erhellt aus der Tatsache , daß der Beschluß über die Erhöhung der
Beiträge erst am 1. Januar 1909 in Kraft trat und daß der als
sozialdemokratisch bezeichnete Kassenvorstand erst mit dem Beginn
des Jahres 1908 die Leitung in die Hand genommen hatte . Der
Vorstand sah sofort , daß die Existenz der Kasse auf dem Spiele
stand , wenn die Beiträge nicht erhöht würden , und Arbeitgeber wie

Arbeitnehmer hießen einstimmig die Maßnahme gut . Seitdem ist
die Kasse vorzüglich fundiert ; sie gilt als eine der besten in Berlin ,
während es bis 1907 vorkam , daß Arbeiter sich weigerten , in Wil -

mersdorf Arbeit zu nehmen , weil sie dann in die wegen ihrer
geringen Leistungsfähigkeit verrufene Wilmersdorfer Ortskasse ein -
treten müßten .

Mit Entschiedenheit wendet sich der Vorstand der Kasse , in dem
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einträchtig zusammenwirken , gegen
das Attentat des reichsverbändlcrischen Blocks im Reichstage . „ Die
Bedenken gegen die Reichsversichermigsordnung, " 10 heißt es im
Bericht , „ sind nicht nur auf feiten der Versicherten , sondern auch
bei einem großen Teil von einsichtigen und den sozialen Aufgaben
der Krankenkasse Verständnis entgegenbringenden Arbritgebern zu
finden . Die Versicherten empfinden diese Vorlage als ein AuS -
nahmegesetz gegen die Versicherten in den OrtSkrankenlassen . "

Wohlfahrtsplage .

Einen charakteristischen Fall von Arbeiterbehandlung bei einer

„ WohlfahrtS ' - Firma teilt die Düsseldorfer „ Westdeutsche Post ' mit .

Ein Arbeiter der Düsseldorfer Röhren - und Eisenwalzwerke vormals

Poensgen , jetzt dem „ Phönix " in Dortmund - Hoerde angegliedert .
war ungefähr fünf Jahre auf dem Werke beschäftigt ; er hatte nun

das Unglück , krank zu werden . Da es sich um eine Lungenkrankheit
handelte , sollte der Arbeiter in einer Heilanstalt behandelt werden .
Am 3. Mai erhielt er ein Schreiben , wonach „ zufolge " de » längeren

Krankseins sein Posten anderweitig besetzt worden sei und er „bei -

folgend " seine Papiere erhalte . Nicht genug damit , folgte am

Tage danach , am 4. Mai , ein weiteres Schreiben dieses Inhalts :
„ Wir kündigen Ihnen hiermit die von uns innehabende

Wohnung , bestehend aus 2 Zimmern , 1 Speicherzimmer , Keller .
nach § 9 Abs . 2 des Mietsvertrages , so daß Sie dieselbe bi »
7. Mai dieses Jahres zu räumen und nach Ortsgebrauch abzu -
liefern haben . "

Innerhalb drei Tagen soll der lungenkranke Arbeiter die

Fabrikwohnung räumen , so will es der WohlfahrtSsinn der Herren
aus der Großcisenindustrie . Selbstverständlich widerspricht ein

solcher „ Vertrag " durchaus den „ guten Sitten " und der Arbeiter

hätte eS daraus ankommen lassen sollen , die Wohlfahrtsplage ge ,

richtlich beleuchten zu lassen .

/ins der frauenbenegung .
Die wirtschaftliche Bedeutung der Fabrikarbeit .

verheirateter Frauen .
I Vor kurzem ist in den „ Münchener volkswirtschaftlichen Stu -

dien " eine bemerkenswerte Schrift von Dr . Rose Otto : „ Heber
die Fabrikarbeit verheirateter Frauen " erschienen , die sich mit dem
auch für Arbeiterfamilien wichtigen Problem der Wirtschaftlichkeit
der Fabrikarbcit verheirateter Frauen eingehend beschäftigt . Wäh »
rcnd nämlich fast allgemein zugestanden wird , daß die Not die

Arbeiterfrau zur Erwerbsarbeit in der Fabrik zwingt , ist doch noch
ab und zu die Meinung vorhanden , daß den Einnahmen , hervor -
gegangen aus der Fabrikarbeit der verheirateten Frau , so große
Aufwendungen an Ausgaben gegenüberstehen , daß von einem wirt -

schaftlichen Vorteil der Fabrikarbeit bei verheirateten Frauen nicht
gesprochen werden könne .

Die Verfasserin untersucht im ersten Teil ihres Buches die
geschichtliche Entwicklung der Fabrikarbeit verheirateter Frauen und
die Kämpfe um das Werden der Arbeiterinnenschutzgesetze in Eng¬
land . während sich der zweite Teil des Buches mit denselben
Erscheinungen in Deutschland bis zum Erlaß der letzten Gewerbe »
ordnungSnovelle , die für die Frauen die Einführung des zehn -
stündigen Arbeitstages brachte , befaßt . Neben einer Schilderung
der weiblichen Fabrikarbeit findet sich darin auch eine solche über
die Häuslichkeit und die Lebenshaltung verheirateter Fabrikarbei »
terinnen , außerdem sind in einem weiteren Kapitel die grundsätz -
lichen Gesichtspunkte bei Beurteilung der eheweiblichen Fabrik »
arbeit , soweit solche die Stellungnahme beeinflußt haben , seitens
der Sozialdemokratie , der Gewerkschaften der verschiedenen Rich -
tungen , des Zentrums und der evangelischen Kirche dargestellt . DaS
letzte Kapitel deS zweiten Teils behandelt die Gesetzgebung und
ihre Stellung zur eheweiblichen Fabrikarbeit : aus ihm ist das die
deutsche Sozialgesetzgebung überhaupt charakterisierende langsame
Werden von durstigen Schutzbestimmungen sehr schutzbedürfttger
Personen ersichtlich .

Der bedeutsamste Teil des Werkes ist jedoch der dritte Teil .
Befaßten sich die beiden ersten Abschnitte mit der zusammenfassenden
Darstellung teilweise bekannter Dinge , so will der dritte und letzte
Teil die Antwort auf die Frage nach der wirtschaftlichen Beden -
tung der FrauenerwerbSarbett verheirateter Frauen geben ; er will
daS Verhältnis zwischen den durch die Fabrikarbcit erzielten Ein -
nahmen und den durch sie veranlahten Ausgaben bei Fabrikarbeit
der Mutter klarstellen . Zu diesem Zweck hat die Verfasserin außer
bei den Arbeiterinnen einer Fabrik , bei « wer Anzahl Familien
mit ehcwciblicher Fabrikarbeit in München eingehende Befragungen
angestellt ; mit einem Teil der Befragten auch noch in ständiger
Verbindung gestanden , so daß eine genaue Kontrolle der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse der Familien stattfinden konnte .

Die Befragung der Arbeiterschaft einer Fabrik der Industrie
der Holz - und Schnitzstoffe ergab folgendes Bild . Unter den 186

erwachsenen Arbeiterinnen befanden sich 70 verheiratete Frauen ,
d. i. 37,63 Proz . der erwachsenen Arbeiterinnen des Betriebs . Von

diesen 70 verheirateten Frauen sind 64 Frauen mündlich über die

Vereinigung von Fabrikarbett und häuslichen Pflichten befragt
worden . Unter den 64 Frauen waren 4 Witwen . 18 Frauen hatten
keine Kinder , die übrigen 46 Frauen mit Kindern hatten zusammen
85 Kinder und zivar 20 Familien je 1 Kind , 11 Familien je 2

Kinder und 9 Familien je 3 und mehr Kinder . Unter den Kindern
waren 35 in noch nicht schulpflichtigem Alter und 37 in schul -
Pflichtigem . Uöberwiegend werden die Kinder in Anstalten unter -

gebracht . Von den 33 Familien , denen dadurch Kosten entstehen ,

rhlen 10 Familien nur bis 1 M. wöchentlich , 8 Familien bis
M. , 8 Familien bis 3 M. und 7 Familien über 3 M. Da

7 Familien eine kostenlose Anftewahrung der Kinder zur Verfügung
steht , verbleibt 7 Frauen der volle Lohn , 2 weisen wöchentliche
Ueberschüsse von 6 —ö M. auf , 12 von 9 — 12 M. , 10 von 12 — 15 M.
und 9 Frauen über 15 M. Wie die Verfasserin nachweist , liegt
die Bedeutung dieser Zuschüsse vor allem in der Möglichkeit einer
besseren Ernährungsweise der Familie .

Interessante Ergebnisse weist die Schilderung der LebenSver -
Hältnisse von 7 Familien auf , die während eines Jahres genaue
Aufzeichnungen über Einnahmen und Ausgaben gemacht haben .
Aus ihr ist ersichtlich , daß der Verdienst der Frauen pro Jahr
zwischen 376,37 M. und 883,64 M. schwankte , also zwischen 25,96
Proz . und 42,73 Proz . des Gesamteinkommens der Familie . Aehn -
liche Resultate hinsichtlich des Anteils der Frauen am Gesamtein »
kommen ergeben die kürzere Zeit als ein Jahr über gefiihrten
Budgets . Den Einnahmen der Frauen standen Ausgaben für
Kinderbclvahrung , Wäsche und Näharbeit , sowie für OrganisationS .
beitrüge und Steuern gegenüber . Nach Abzug dieser Unkosten ver »
bleiben den Frauen Verdienste zwischen 360,37 M. und 830,68 3) 1.
Die Verminderung der Fraueneinnahme beträgt also zwischen
4,3 Proz . und 20,2 Proz . ; die durch die Fabrikarbeit veranlaßten
Ausgäben stellen ober nur zwischen 1,6 Proz . und 5,0 Proz . der
Gesamtausgaben der Familie dar . Die Ncttoeinnahmen der
Frauen machen aber zwischen 21 . 86 Proz . und 41,22 Proz . deS
Gesamteinkommens der Familie aus . Aeußerst interessant ist eine



SdFeüc , Me jcTnT , ftte beKuffaitt die CMSrbZelnikahmen der FrÄuen
für den Haushalt sind . Angenommen , die Frauen wären zu
Hause . Der Verdienst deS Mannes und die sonstigen Einnahmen
müßten die Gesamtausgaben , abzüglich der durch die Fabrikarbeit
der Frau veranlaßtcn Ausgaben , decken . Wir erhalten dann fol «
gendes Bild . Von den 7 ein Jahr lang geführten Budgets weisen
ö ein Defizit von S8l,2S M. bis 820,12 M. auf , ein Haushalt einen

Ueberschuß von 41,90 M. ; bei den nur 1 — 6 Monate geführten
Budgets ergeben sich Mindereinnahmen von 37,82 M. bis 326,33 M.
Den Abschnitt über die Ausgaben für die Ernährung schließt die
Verfasserin mit folgendem Urteil : „ Der Einwand von der Ver -

teuerung der Lebenshaltung bei außerhäuSlichcr Arbeit der Frau
hat nur in sehr beschränktem Umfange Berechtigung , und zlvar
nur , wenn eine außerhäusliche Beköstigung von Mann und Frau
erfolgen mutz . Der Geldauftvand dann ist wohl nickst immer größer ,
aber die Ernährung im ganzen schlechter . Der wirklich beWunders -
werte Fleiß der Frauen bringt in den meisten Fällen auch noch
nach stündiger Fabrikarbeit eine ordentliche Wirtschaftsführung
zustande . "

„ Als Ergebnis der ganzen Untersuchung wäre kurz zu sagen :
Nur die Kosten für die Kinderbewahrung bewirken eine Schinäle -
rung des Frauenverdienstes . Di� anderen Ausgaben für Reini -

gung , Flicken usw . fallen gar nicht ms Gewicht . ( Alle Hausarbeiten
»Verden von den Frauen nach Beendigung der Fcchrikarbeit und
an Sonn - und Feiertagen verrichtet . ) Nach Abzug aller Unkosten
verbleibt den Frauen eine Summ « , die bei dem unzureichenden
Einkommen der Männer jedenfalls als ein G e w i n w z u g u n st e n
der Ernährungsverhältnisse anzusehen ist . " Dieses
Resultat kann die Arbeiterfrau aber nur bei äußerster Gewissen -
haftigkeit und Anstrengung erzielen , indem sie neben ihrer schweren
Berufsarbeit ohne fremde Hilfe in ihren wenigen freien Stunden
früh morgens , spät abends und an Sonn - und Festtagen arbeitet .

Daß das oftmals nur unter Preisgabe oder Schädigung der Ge -

fundheit erreicht werden kann , ist einleuchtend .
Wenn die Frauen aber schon die Gesundheit aufS Spiel setzen ,

nur um die Einkünfte der Faknilie erhöhen zu können , io ist das
ein sicherer Beleg für die Tatsache , daß die Frauen nur dem

Zwange , der Not gehorchen , wenn sie miwerdienend in die Fabrik
gehen . Um so dringender aber ist der Ausbau der Arberterschutz .
gesetzgebung , der dazu beitragen kann , die schwierigen Aufgaben
der die Fabrikarbcit und Hausfrauenpflichten vereinigenden
Arbeiterfrauen zu erleichtern . _ P . H.

Die Aussichten der englischen Versöhnungsbill .
Die Freunde der neuen Versöhnungsbill , die bekanntlich noch

reaktionärer ist , als die alte , sehen hoffnungsvoll in die Zukunft .
Die Opposition gegen das Frauenwahlrecht ist von 199 Stimmen
im Juli des vergangenen Jahres jetzt zusammengeschmolzen auf
88 Stimmen ; die dafür stimmende Majorität hat sich von 197 auf
255 Stimmen vermehrt . Das war das Ergebnis der Parlaments -
debatte vom 5. Mai dieses JahreS . Man erwartet nun , daß der

Premierminister , Mr . ASquith , Entgegenkommen zeigen und eine

Kommissionsbcratung der Bill ermöglichen wird . Erlangt sie Ge -

fetzeskraft , so wird etwa eine Million Frauen wahlberechtigt , da nur
die Frauen , die selbständige HaushaltungSvorstände sind , wählen
dürfen . Von verheirateten Frauen würden nur diejenigen Wahl -
berechtigt sein , die auf ihren Namen einen zweiten Haushalt
führen . Unter denselben Bedingungen würde auch eine großjährige
Tochter wählen dürfen . Diesen Bedenken gab der Abgeordnete
Henderson , der der Arbeitervartei angehört , in seiner Rede am
5. Mai Ausdruck . Er befürchtet auch , daß die Frauen , die durch
die Bill befreit würden , ihre Macht benutzen werden , um die
weitere Befreiung ihres Geschlechts zu verhindern . Unionistische
Verteidiger der neuen Bill haben sie unterstützt , „ weil sie daS

Wahlrecht aller Großjährigen um mindestens 59 Jahre zurück -

werfen wird " . Man hätte also guten Grund , zu fürchten , daß die

Bill , wenn sie Gesetz wird , das Wahlrecht aller Großjährigen ver -

zögern , anstatt eS fördern wird . Mr . Henderson erklärte dann ,

daß er und seine Freunde für die zweite Lesung der Bill stimmen ,
aber in der Kommission für eine Ausdehnung des Wahlrechts auf
alle Frauen eintreten würden . Wenn ihnen dies nicht gelingen
sollte , würden sie in Erwägung ziehen , welche Haltung sie bei der
Sndabstimmung einzunehmen hätten .

Einen schweren Verlust erlitt die österreichische Arbeiterinnen -
bewegung durch den Tod der außerordentlich begabten und beliebten
Genossin Minna Krasa - Nowak . Sie ist in rastloser Tätigkeit
für ihre Schicksalsschwestern nur 37 Jahre alt geworden . Wegen
des Lwine - Zitats „ Den Himmel überlassen wir den Engeln und
den Spatzen ! " mußte sie vor Jahren vier Wochen im Arrest ver -

bringen . _

Gerichts - Zeitung »
Ei « polizeilicher Krankentransport

hatte einen zuschauenden Arbeiter M. so aufgeregt , daß er die

daran beteiligten Schutzleute zur Rede stellte . Er meinte , daß sie
den Kranken nicht zur WAche tragen , sondern in einer Droschke

zur nächsten Unfallstation bringen müßten . AIS M. ihnen unter

immer wiederholten Vorwürfen bis zur Wache gefolgt war , wurde

er hier plötzlich festgenommen . Hinterher bekam er ein Straf -
wandat von 39 M. , weil er groben Unfug verübt haben sollte . DaS

Amtsgericht Berlin - Mitte , dessen Entscheidung er anrief , sah nach
den Aussagen zweier Schutzleute als erwiesen an , daß M. fort -
gesetzt gelärmt habe , trotz Aufforderung nicht weitergegangen sei
und einen Auflauf verursacht habe . Weil dem Gericht eine Geld -

strafe als nicht ausreichende Sühne galt , wurde gegen M. auf

7 Tage Haft erkannt .

Gestern forderte er vom Landgericht I Berlin ( Strafkammer 9)

eine Nachprüfung dieses harten Urteils . Der Angeklagte erklärte ,

er sei sich keiner Schuld bewußt gewesen , sonst würde er ja den

Schutzleuten nicht bis zur Wache nachgegangen sein . Nach seiner

Festnahme sei er auf der Wache schwer mißhandelt worden ; man

habe ihn mit Gummischläuchen geschlagen und mit den Füßen ge -

stoßen und getreten , so daß er ohnmächtig geworden und nachher
14 Tage arbeitsunfähig gewesen sei . Schutzmann Ernst bekundete ,

eS habe sich um den Transport eines Epileptikers gehandelt , den

er mit seinen Kollegen habe tragen müssen , weil eine Droschke nicht

zu finden war . Der Vorfall spielte sich ab am 5. Januar abends ,
etwa um 8 Uhr , wo der Kranke auf dem Moritzplatz aufgefunden
und von Schutzleuten durch die Prinzenstraße und die Gitschiner
Straße nach der Wache in der Alexandrinenstratze transportiert
wurde . habe mit einem Begleiter sich ihnen in den Weg

gestellt , sie immer wieder belästigt und ihnen zugerufen , sie seien
zu schlapp , den Mann zu tragen . Der Vorsitzende fragte , ob M.

auf der Wache mißhandelt worden sei . Zeuge Schutzmann Ernst

erllärte , er selber habe da ? nicht getan und er wisse auch nichts

davon , daß einer seiner Kollegen eS getan hätte . Der Zeuge wurde

dann vereidigt . Für die Vorgänge auf der Straße berief der An -

geklagte sich auf seinen Begleiter , um dessen Vernehmung er bat .
Der Vorsitzende wandte ein , der sei doch Mittäter , und die Ver -

nehmung unterblieb dann , obwohl dieser Zeuge zur Stelle war .

Auch die Zeugen Schutzmann Schulze und Schutzmann Ladewig ,
die an dem Transport beteiligt gewesen waren , wurden gar nicht
erst vernommen . Da ? Gericht hielt die Vorgänge auf der Straße ,
um die es ollein sich handle , für bereits hinreichend geklärt . M.
überreichte zur Unterstützung seiner Angaben über die Vorgänge
auf der Wache ein Arztattest , doch wurde dieses nicht verlesen .
Der Staatsanwalt meinte , M. werde auf der Wache „sich wohl
danach betragen haben " . Im übrigen sei nicht darüber zu urteilen .
ob er dort Widerstand geleistet oder Mißhandlungen erlitten habe ,

sondern nur darüber , was er auf der Situße getan .habe, M da

sei in allen Püstkten seine Schüld erwiesest . DäS Gericht sah nur
als erwiesen an , daß M. nicht weitergegangen sei . Grober Unfug
sei nicht erwiesen , da sich nicht habe feststellen lassen , daß M.

durch sein Verhalten daS Publikum beunruhigt hätte . Die Freiheit -
strafe wurde durch eine Geldstrafe von 21 M. ersetzt , wobei berück -

sichtigt wurde , daß „ M. , ob mit , ob ohne Schuld , schon einen

empfindlichen Denkzettel davongetragen " habe , indem er « für
längere Zeit arbeitslos geworden " sei . Wodurch die Arbeitslosig -
keit , die das Gericht annahm , entstanden sein könne , darüber sagte
die Urteilsbegründung nichts .

Dürfen FortbildungSschüler mit dem Stocke gezüchtigt werden ?

Diese die weitesten Kreise interessierende Frage wurde gestern
vom Reichsgerichte bejaht . Anlaß dazu gab der folgende Straffall .
Der Lehrer Emanuel Wiechulla in Gleiwitz war angeklagt , als
Lehrer an der Fortbildungsschule in 15 Fällen Fleischerlehrlinge
und Gesellen gemißhandelt zu haben . Das dortige Landgericht hat
ihn am 9. Januar freigesprochen , weil dem Fortbildungsschullehrer
sein Amt ein Züchtigungsrecht gebe und der Angeklagte in keinem
Falle das Züchtigungsrecht überschritten habe . Allerdings , sagt das
Urteil , fehlen Vorschriften für Fortbildungsschullehrer , aber da -
durch wird das Züchtigungsrecht nicht ausgeschlossen . Auch Geist
und Charakter der Fortbildungsschüler sollen erzogen werden ; in
diesem Sinne ist auch körperliche Züchtigung zulässig . Es kommt
aber auch auf das Schülermaterial an . Der Körper der Fort -
bildungsschüler ist schon weiter ausgebildet wie bei Volksschülern ,
auch hat der Angeklagte nur kräftig entwickelte Burschen gezüchtigt .
— Die Revision des Staatsanwalts führte aus : Das Urteil stutzt
sich auf ein reußisches Gesetz , wonach die Fortbildungsschulen den
Volksschulen zugerechnet werden . Dieses Gesetz gilt aber nicht
für Preußen . Das Ortsstatut in Gleiwitz hat daher für die Fort -
bildungsfchule kein Züchtigungsrecht aufgenommen . — Demgegen¬
über bemerkte der Reichsanwalt : Die vom Staatsanwalt ange -
zogene Reichsgerichtsentscheidung im 36 . Bande gilt nicht nur für
Reuß , sondern für Fortbildungsschulen überhaupt . Dort ist auch
gesagt , daß die Fortbildungsschulen nicht nur Unterrichtsanstalten .
sondern auch Erziehungsanstalten sein sollen , da oft gerade auf
der Volksschule der Charakter nicht genügend gebildet werde . Das
Ortsstatut kann überhaupt kein Züchtigungsrecht einräumen ; das
ist nur durch Gesetz möglich . Auch die höheren Schulen dienen dem -
selben Zwecke wie die Volksschulen ; auch an ihnen ist Züchtigung
zulässig . Es kommt nur darauf an , daß die Züchtigung maßvoll
und vernünftig geschieht . Hier kann man natürlich nicht denselben
Maßstab anlegen wie an höheren Schulen ; das ergibt sich schon
aus dem Verhalten der Gleiwitzer Schüler . Der Lehrling unter -
steht auch dem väterlichen Zuchtrccht des Lehrherrn ; warum sollte
er nicht auch der Zucht des Fortbildungsschullehrers unterstehen ?
Aus dem angefochtenen Urteile ergibt sich nicht , daß der Angeklagte
ein maßvolles Züchtigungsrecht überschritten hat . — Gemäß dieser
Ausführungen erkannte das Reichsgericht auf Verwerfung der
staatsanwaltlichen Revision . _

Weil er den Polizeipräsidenten v. Jagow

beleidigt haben sollte , hatte sich gestern der Schlosser Paul Günther
vor der 3. Strafkammer des Landgerichts l unter Vorsitz des

Landgerichtsdirektors Lieber zu verantworten . G. tvar beschuldigt ,
am Tage der Beerdigung deS Genossen Singer auf dem Rückwege
vom Friedhofe unter anderem geäußert zu haben : „ Den Polizei ,
Präsidenten v. Jagow soll der Deibel holen . " Ein in der Nähe
befindlicher Schutzmann nahm Günther fest . Vor Gericht bestritt
der Angeklagte , daß die Acußcrung so gelautet habe . Die Straf -
kammer sah jedoch durch daS Zeugnis des Schutzmannes und eines
weiteren unbeteiligten Zeugen als festgestellt an , daß der An -

geklagte jene beleidigenden Worte gebraucht hatte . Günther wurde

zu der ungeheuerlichen Strafe von 3 Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

Das Urteil wird in den Kreisen der Bevölkerung Befremden
erregen . Wenn Günther überhaupt die fragliche Aeußerung ge
tan hat , so kann eS sich doch höchstens um einen mehr scherzhaften
Ausspruch , nicht aber um eine ernsthafte Beleidigung handeln .
Der Angeklagte hätte demnach höchstens wegen VerÜbung groben
Unfugs bestraft werden können .

DaS Plakat zur Protestverfammlung gegen den Zarenbesuch .
DaS Schöffengericht in Potsdam hatte den Genossen Staad

wegen wissentlicher Verleitung zur Begehung einer strafbaren
Handlung und Uebertretung deS PrctzgcfetzcS zu einer Geldstrafe
von 39 Mark verurteilt , weil auf dem Plakat außer den übrigen
Mitteilungen der Satz enthalten war : „ Bürger Potsdams ! Be -
kündet Euren Abscheu gegen alle Gewaltherrschaft und Greuel des
russischen Despotismus durch zahlreichen Besuch der Versamm -
lung . " Vor der Berufungsinstanz machte der Verteidiger Rechts -
anwalt Dr . Karl Liebknecht geltend , daß ein derartiger Zusatz zur
Erklärung deS Inhalts niemals auf Geschäfts - , Reklame - oder
Theatcrplakate inhibiert werden würde . Das Preßgesetz werde hier
niemals angewendet ; es habe den Anschein , daß nur inhibiert
worden sei , weil es sich um ein Plakat politischen Inhalts
gehandelt habe . Ebenso sei die wissentliche Anstiftung nicht
haltbar . Man müsse sich doch , wenn man ein Plakat angeschlagen
haben will , immer an den Anschlagpächter wenden . Er beantrage
Freisprechung . DaS Urteil erster Instanz wurde bestätigt . Aus
den Ausführungen des Vorsitzenden Richters sei erwähnt : Das
Preßgesetz bestehe zu recht . Wenn eS nicht immer angewendet werde ,
so sei dies doch kein Grund , den Angeklagten straffrei zu erklären .
Der Plakatanschläger hätte den Inhalt des Plakats prüfen müssen ;
eine wissentliche Anstiftung deS Angeklagten ist zu verneinen . Der
Angeklagte hätte aber wissen müssen , daß der Zusatz strafbar sei .

Ein BeleibigungSprozeß gegen die „ Welt am Montag "

beschäftigte gestern unter Vorsitz deS AmtSgerichtSrats Belgard das
Schöffengericht Berlin - Schönebcrg . Als Kläger trat der Schrift -
steller Richard Nordhausen gegen den verantwortlichen Redakteur
der „ Welt am Montag " , Alfred Scholtz » auf . — In der Nr . 4 der
„ W. a. M. " vom 23 . Januar d. I . erschien unter der Rubrik
„Streiflichter " ein Artikel mit der Spitzmarke „ Ter Blut - und
Eisenzwerg " , welcher eine Erwiderung auf einen von Nordhausen
verfaßten und in einer andern Tageszeitung erschienenen Artikel
darstellte . In diesem Artikel , der sich mit den Moabiter Krawallen
beschäftigte , vertrat der Kläger u. a. die Ansicht , daß die Krawalle

zum großen Teil auf die erregende sozialdemokratische „ Auf -
klärungsarbeit " zurückzuführen seien . Wie « s in dem Artikel weiter
hieß , wären die wirklich klassenbewußten Arbeiter , wenn sie dies
gewußt hätten , von den Ballonmützenträgcrn mit Ekel abgerückt .
Der Artikel schließt mit den Worten : „ Die Sicherheit der Haupt -
stadt ist bedroht , wenn die Polizei zögert , der Viper gleich beim
ersten Erheben den Kopf abzuschlagen . " — An diesem Artikel wird
nun in dem jetzt zur Anklage stehenden Artikel der „ W. a . M. "
in einer scharfen Art Kritik geübt . Der Privatkläger wird u. a.
als „ eine der übelsten literarischen Erscheinungen " bezeichnet ; er
mache reaktionäre Clownsprünge und „belle mit grotesker Schnöd -
derigkeit wie ein kleiner giftiger Köter hinter dem Zaun " . — Dieser
Artikel veranlaßte den Kläger , unverzüglich die Beleidigungsklage
einzuleiten . Das Gericht nahm an , daß der Artikel weit über die
sonst üblichen Grenzen hinausgehe und erkannte auf bv Mark
Geldstrafe . _

Versammlungen .
Der Sozialdemokratische Verein für den fünfte » Berliner Reichs -

tagswahlkreis hielt am Dienstag eine Generalversammlung ob . Sie
beschloß ans Antrag des Vorstandes , daß den Bezirksführern für
ihre Teilnahme an den Sitzungen deS engeren und des erweiterten
Vorstandes eine Entschädigung von je öS Pf . gewährt wird . Stach «

dem hierdurch der geschäftliche Teil der Versammlung erledigt « ar .

folgte als Hauptpunkt der Tagesordnung ein Vortrag des Genossen

Dr . Weinberg über das Thema : Arbeiterschaft und Strafrechtsresorm .

In einer eingehenden Erörterung der wesentlichsten Punkte der von der

Regierung geplanten Reform des Slrafrechts wies der Redner nach ,

daß diese Reform nichts andere « ist als ein Ausnahmegesetz

schlimmster Art gegen die Bestrebungen der Arbeiterklasse , ein Aus «

nahmegesetz , dessen Zustandekommen dadurch verhindert werden muß ,

daß in den nächsten Reichstag eine Mehrheit gewählt wird , die nicht
eine Rechtsprechung gegen das Volk , sondern eine Rechtsprechung

durch und für das Volk zu schassen willens ist . — Der Vortrag fand

lebhaften Beifall .

Deutscher Transportarbeiterverband . In der am Mittwoch

abgehaltenen Generalversammlung des Bezirks Groß - Berlin er -

stattete der Bczirkslciter Werner den Geschäftsbericht für das

1. Quartal . Die Konjunktur tvar nicht schlecht, es konnten des «

halb eine Reihe erfolgreicher Lohnbewegungen geführt werden , die

sich auf die verschiedenen Branchen des Verbandes verteilen . Im

ganzen fanden in 172 Betrieben mit 3923 Beteiligten Lohnbewe -

gungen statt . Angriffsbetvegungen wurden in 169 Betrieben mit
792 Beteiligten erfolgreich , in 2 Beirieben mit 36 Beteiligten ohne

Erfolg geführt . Slbwehrbewegungen waren in 7 Betrieben mit
266 Beteiligten erfolgreich , in 3 Betrieben mit 75 Beteiligten ohne

Erfolg . Zurzeit schweben Lohnbeivegungen der Fensterputzer und

der Leitergerustbauec , die voraussichtlich mit einer friedlichen Eint -

gung enden werden . Infolge der zahlreichen Lohnbewegungen war

auch die Agitationsarbeit eine sehr ausgedehnte . Es wurden ab -

gehalten 297 Versammlungen , 818 Betriebsbesprechungen , 179 Ver »

trauenSmännerversammlungen und 194 Verhandlungen .
Die vom Kassierer Steinicke erstattete Abrechnung schließt

mit einer Einnahme von 313 992,72 M. . einer Ausgabe von
239 796,83 M. und einem Bestände von 73 295,89 M. Für Unter -

stützungszwecke wurden ausgegeben an Arbeitslose 45 965 M. , an
Kranke 41 898 M. , an Streikende 11 535 M. , an Eemaßregelte
4231 M. . in anderen Unterstützungzweigen 6993 M. — Im Laufe
des Quartals wurden 4791 neue Mitglieder aufgenommen , aber

nur um 2193 hat sich die Mitgliederzahl vermehrt . Sie betrug
am Schlüsse des Quartals 41593 . Davon sind 38121 männliche .
1739 jugendliche , 1742 weibliche Mitglieder .

Hierauf gab der Arbeitsvermittler Hiller einen Bericht über
die Tätigkeit des Arbeitsnachweises . Am Anfang des Quartals

waren 4991 Arbeitslose eingeschrieben . Gemeldet wurden 3942

feste und 3799 AuShilfSstellen . Besetzt wurden 1921 feste und 3593

Aushilfsstellen .
Den Berichten folgte eine sehr lange Diskussion , die sich auf

Einzelheiten bei der Arbeitsvermittlung , Einbassicrung der Bei -

träge und dergleichen erstreckte . Nach Schluß derselben erfolgte
die Entlastung des Kassierers . Die übrigen Punkte der Tages -
ordnung wurden vertagt .

Die Filiale Berlin deS Kürschnerverbanbes hielt am Mittwoch
eine «außerordentliche Generalversammlung ab , in der zunächst die

Abrechnung vom 1. Quartal 1911 vorgelegt wurde . Sie schließt
mit der Bilanzsumme von 16 969,55 M. ab . An «die Houptkasse
« wurden eingesandt 2399 M. Ausgegeben wurden auf Rechnung
der Hauptkasse unter anderem : für Streikunterstützung 1687,59 M. ,
für Arbeitslosenunterstützung 2473,35 M. , für Ärankenunterstützung
891,59 M. , für Wöchnerinnenuntcrstützung 70,69 M. UeberdieS
wurden für Streikunterstützung noch 5697,65 M. aus lokalen Mitteln

ausgegeben . Die Mitgliederzahl der Filiale war am Quartals -
scküuß 1406 , und zwar waren es 895 weibliche und 571 männliche
Mitglieder . — Die Generalversammlung erleilte dem Kassierer ein »
stimmig Decharge . In einer Ergänzungswahl zum Vorstand wurde
als Beisitzer Nolle gewählt . Sodann hielt der Verbandsvorsitzende
Leisler aus Hamburg einen Bortrag über „ Unsere Taktik
bei Lohnbewegungen " , der viel Lehrreiches über das Thema
im allgemeinen wie auch besonders mit Rücksicht auf die letzten
Kämpfe im Kürschnergewerbe bot . Daran schloß sich eine reg «
Diskussion , aus der hervorging , daß die Versammlung mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden war . — Ein weitere «

Puntt der Tagesordnung , die lokale Beitragserhöhung betressend ,
wurde zur nächsten Versammlung zurückgestellt .

Arveiter - Wandervereln „ Berlin « . Wanderfahrten am Sannkag .
den 21. Mai : 1. Nach Erkner , Alt - Buchhorft , HangclSberg . Abfahrt S. Z3 Uhr :
Schlesifcher Bahnhof . 2. Tegel . Heiligensee , Birlenwerder . Treffpunkt S Uhr
Endstation der Straßenbahn in Tegel .

eingegangene Drudtfcbriften .

Von der „ Neuen Zeit « ist soeben das 33. Heft deS 29. Jahrgang »
erschienen . Slus dem Inhalt deS Hefte » hebe » wir hervor : Bodeusragen .
Von K. Kautslq . — Werksvenstonsraffen . Von Wilhelm Düwell . — Die
Kolonialpolitit in Bosnien und Herzegowina . Von Z. Topalowitlch . — Der
Geßlerhut . Von Emanuel Wunn . — Der Hanfadund im Banne der
industriellen Scharfmacher . Von Otto Strelne . — Literarische Rundschau :
Professor Dr . Adolf Weber , Der Kampf zwischen Kapital und Arbeit . Von
Juliil » Deutsch . Rose Otto , Doktor der StaatSwissenschast , Neber Fabrik -
arbeit verheirateter Frauen . Von sw . — Notizen : Eine Richtigstellung .
Von K. KautSIy .

Naturwiffenstbaftliclie Schüler - Bibliothek . Herausgegeben von
Dr . B. Schmid Bd. 1. Physikalisches Experimentierbuch von Prof .
H. Rebenstorff . Bd. 3. Sin der See von Prof . Dr . P. Dahin ». Bd. 4.
itzroste Phstfiker von Prof . Dr . H. Keferftcin . Einzelb . geb . 3 M. —
NebungSbuch für das Mädchcnturncn von F. Schröder und Heia
Verhiilsdonk . 2,60 M. — DaS Lienoffenschaftswesen in Deutschland
von Pros . Dr . W. Wygodzinskt . 6 M. , geb. 6. 89 M. — Die Einwände

Sonderschiilr » für hervor , agend Befähigte von I . Pctzoldt .
— Physikalisches über Raum und Zeit von E. Cohn . 60 Pf .

ie neue Mechanik von H. Pomcard . 60 Pf . B. S. Teubner ,
Leipzig .

Universal - Bibliothek 5281 —84 . Xenophon » Kyrupadie von Dr .
B. Woyte . — 528S. Eymbelin . Märchendrama von W. Shakespeare . —
5286 . Intermezzo . Novelle von Ch. Gunkel . — 5287 . Eugen d' Albert .
Diefland . Von M. Chop . — 5288/89 . Der tolle Hans von P. Grabein .
— 5290 . Humoresken und Satiren von A. Tschechow . Einzelmmmier
20 Pf . Ph . Reclam , Leipzig .

Der Beichtvater . Roman von H. Kirchstelger . Heft 1. 29 Pf .
I . Singer u. Co. , Berlin 0. 2.

Gnade . Schauspiel von W. Speyer . 2 M. . in Pappband 3 M. —
Künstler . Komödie von R. Wendriner . 3 M. , in Pappband 4M . A. Langen »
München .

WaS ist AuarchiSmnv 7 Bon Dr . F. LIffchltz. 82 E. M. Drechsel »
Beru .

Der deutsche Staatsbürger . Herausgegeben von A. Schröter . 4 M.
E. E. Presche ! . Leipzig .

Aus Natur und GeistcSwelt . 840. Plantmetrie » nm Selbst »
Unterricht von P. Trantz . — 341. Praktische Mathematik I. von R.
Neuendorff . — 342. Die beutscheu Volkstrachten von K. Spieß . —
344. Die fleischfressenden Pflanzen von A. Wagner . Einzelb . 1 M. »
geb. 1. 25 M. B. G. Teubner , Leipzig .

Pan Nr. 13, tzaibmonatsschrist . Herausgegeben von V. Herzog u.
P. Cas sirer . 50 Ps. P. Cassirer , Berlin .

Der Strom . 1. Jahrg . . Skr. 1. MonatSschrist der Wiener Freien
Volksbühne . HerauSg . von E. Perncrstorfcr , Er . Großmaiin u. A. Rundt .
30 Pf . Oesterheld u. Co. , Berlin , Wien .

SS Anekdoten von W. Echäser . 391 S . <S. Müller , München .

« rttternngSüderNcht vom 18 . Mai 1S11 .
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Aberteep
Pari »

ö «

764 NO
760 SO
765 NW
764 Still
769 N

Oester
Ü*ri «
»II
1«»

4
3

11

2wolk «nl
1 bedeckt
4 wolkig

wolkenl 11
3bedeckt l 13

» « ettervrognose für Freitag , den iv . Mai 1S11 .
gestweise trübe , aber Veranderlich , mit etwas Regen und mäßigen

nordwestlichen Winden ; Temperatur wenig verändert .
Verliver VelUrbureaa .
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Unvergleichlich preiswerte

Pfingst - Neuheiten

Damen " „ Pumps " f. Chevrette , t Kalblack 5. 50

Damen - „ Pumps " braun cbevrvaa . . . . .6. 50

„ Oxford " - Knopfschuhe in feinen Farben 5. 90

Schnürschuhe 7. 50

Lasting - Schnürschuhe für leidende Füße 3. 90

Knaben - und Mädchen - Schnürstiefel
braun , echt Chevreau , mit Lackkappen , elegant und solide

Gr. ' 25 - 26 27 - 28 29 - 50 31 - 33 34 - 55 36 - 38

5. 25 5. 75 6. 25 6. 75

Sandalen gesundes Tragen
2. 50 2. 80 3. 00 3. 40

7. 25 8. 00

Gr . 36 - 42

3. 70 4. 20

125 eigene Geschäfte , davon in Berlin und Umgebung :

Conrad Tack & Ci«
Schuh - Fabrik Burg bei Magdeburg

C, Spittelmarkt 15 ( Tellkun ) O, AndreMitraase SO
C Rosenthalentrsue 14 O, Frankfurter AUee 135
W, PoUdamentraue 50
W, SchiUstrasse 16
NW. T urmatraue 41
NW, WilanackeratrasM 23
NW, Beusselstrasae 29
N, Friedriduitrasie 127
N, Müllers trasae 3

SO . Oranienstrasae 32
SO , Oranienstrasse 3a
SO . Wrang- clstraue 49
SW . F riednchibasae 240 - 241

Charlottenbury ; mr WUmera *
dorfer Strana 122 - 123

N, Reinickesdorferstrasse 23 Riadorf : Berjs traue 30 - 31
N. Brunnenstrau « nur 37 Potsdam : Brandenburger
N, Danzigerstrafse 1

11 . Ziehung 5. KI . 224 . Kgi Preuss . Lotterie ,
Ziehung yom 18. ilai 1911, TOrmittagi .

Vor die Gewinne Uber W> Mark eind den betreDenden
Kümmern In Klammern beigefügt .

Die Gewinns fallen auf die beeeiehneten Lose
beider AbteUungen .

( Ohne Gew&hr . J [ Nachdruck . Terboien . )
102 77 [ 2000] 543 730 44 840 979 1M9 107 320 85 324

481 504 68 65 2 254 83 82 583 89 640 73 705 875 (500]
65 3138 50 207 SO 500 28 687 88 846 [500] 4105 300 344
683 «62 94 99 926 35 84 6093 215 329 59 98 408 602 721
61 7084 131 302 69 342 77 474 527 50 63 66 719 Sz37 63
87 89 357 557 [500] 090 944 9201 9 808 805 15 988

1O008 90 254 821 71 763 838 11001 165 245 78 308
8 51 427 584 44 00 75 604 22 51 949 85 12187 [50»] 91
341 356 513 681! 725 823 1 3008 378 [500] 83 511 42 620
49 7.11 38 81# 14103 034 62 [500] 750 64 817 919 39
15056 161 95 345 81 431 38 601 618 782 808 1 6225 453
530 M 801 35 1 701 # 288 382 86 [600»] 431 75 98 888
683 ( 3000] 91 18044 118 1« 78 [1000] 368 74 677 678 726
[ 500 ] 991 19089 300 540 607 [ 1000] 748

2 0060 207 16 17 427 67 528 «03 M« 16 «14 [ 8000]
21145 327 568 75 22108 77 323 607 25 755 817 97 973
23083 m 20 28 67 [500] 489 534 754 837 993 97 24C67
88 457 [500] 500 65 «73 764 809 83 25 135 [ 1000] J27 45#
892 «18 SO 937 97 2 6115 13« 251 SU) 503 «42 925 29 5«
60 2 7001 51 173 390 99 561 831 85 701 51 878 938 2 3087
109 300 29 414 17 85 679 818 950 2 9191 253 336 850
[ 500] 80« 904 49 84

SOCOS 92 110 55 80 282 817 74 78 95 944 [ 1000]
3 1 055 124 321 87 469 503 10 601 808 [8000] 32231 53
315 [ 3000] 467 90 500 54 679 97 3 3117 244 893 437 [1000]
75 863 795 833 913 22 63 3 4 005 95 851 70 500 31 602 4
8TS [ 500] 78 88 919 35 3 500 « 360 88 474 86 509 649 743
884 902 35 3 6000 13 38 243 90 357 82 »92 «29 78 750
69 604 980 3 7 795 216 987 02 511 »S »2 601 807 [590] 71
932 (500] 52 3 8235 57» 663 765 39050 [ 5660] 90 267 322
49 64 80 405 742

40010 [500] 158 849 [7000] 460 69 95 50» 48 7» 839
41 769 879 949 [300] 41148 217 309 20 69 402 822 855
59 [ 7000] 75 96 942 (500) 4» 82 42131 293 818 556 714
[ 1000] 26 801 4 3041 80 288 301 66 506 84 799 875 917
44143 57 62 227 87 [ 1000] 318 477 628 853 78 92» 68
8« [ 500] 4 5269 528 824 4 6002 242 890 450 595 741 898
999 4719 « 479 532 666 872 48091 514 874 76 40165
181 38» 61 68 95 4J7 565 749 59 [ 8600] 955

5O0S5 155 232 hlO 603 10 709 44 83 51112 328 »»
630 31 695 754 865t [500] 989 5 2097 231 85 359 481 94
618 945 5 3059 580 «29 84 811 [ HA) ] 20 54180 27« [500]
61« 31 938 73 55078 229 582 «17 710 42 833 917 [500]
56199 25» 66 803 678 073 57102 6t 211 8» 96 493 600
8 10 25 [ 1000] 70 [8(110] 941 [3000] 58134 43 260 75
[ 500] 3- 8 99 678 89 703 63 90 833 919 5 9173 275 614
784 [ 3000]

6O034 84 15« 67 186 401 64 713 12 49 6100 » 147
*71 613 933 78 89 6 2123 89 461 509 76 800 35 726 876
« S165 133 367 93 414 521 25 50 90 66z 771 64059 227
29 32« 405 [500] 598 710 [500] 57 800 67 6 5211 377 498
831 66098 [500] 148 209 382 514 603 18 59 61 7) 9 57 7»
881 67248 66 405 40 509 [509] 618 794 974 650,5 48
[ 5O0] 471 [ 8000] 7«2 91 92 [500] 992 66092 185 89 226
831 476 827 65 [ 1000] 718 968 87 924 66

7O109 418 571 640 60 751 881 961 71118 35 75 [500]
4*8 6. 10 7 2 469 778 7 3 001 319 67 830 9» 520 748 73 78
905 85 98 74174 310 331 94 463 617 81 707 608 974
7 5026 258 387 48« [500] 629 75 831 [lf1"0] 76004 182
423 787 911 7 7068 230 398 421 44 «0 «8 501 40 84 98
«28 [ 10»0] »0 720 905 [ 1000] 45 99 7 0422 726 83 931 44
70061 224 67 (5»0] 98 361 468 77 85 »so 6« 695 83»

80031 17« 298 359 97 52» 82» 58 185 81187 210 880
98 472 93 555 72 660 81 728 35 [1000] 803 »37 82135
84 354 [ 500 ] 833 439 510 32 627 .16 [500] 58 798 907
83056 [500] 179 288 «3 345 58 [500] 82 473 50« «6» 97
«59 913 49 8 4069 [500] 118 225 [ 500] 894 477 504 68 878
»78 8511 # [SOOO] 68 237 409 10 «2 609 671 79« 86048
4» »24 91 23» 67 432 508 90 [501] »34 74z szog] 934 8 7203
18 8« 870 629 789 857 903 88167 2»3 383 99 853 86 »03
80 89029 48 53 [500] 55 79 182 259 473 »09 33 »13 «4
825 [ 1000] 919 75

OOOU [ 1000] 45 51 SO 86 95 143 308 »8 790 803
01313 53 63 44» 65 937 [ JDOOj 63 SSI49 112 «1 »15 615
»01 53 9 3 091 545 94 514 707 836 99 9 4011 191 579 80
«1» 787 98 988 9 5081 65 115 323 80 81 483 [ 1000] 513
73 [ 501] 755 9 6057 70 134 36 43 385 810 700 30 93 904

Ö7117 409 17 39 [500] 41 738 [600] 818 »07 98055 17»
253 514 79 642 LS 812 99124 207 358 413 782 815 [ 1000]
a 43 »55 [ 1000] «5

1OO105 49 211 47 4» 64 510 71 75 «83 [ 3000] 75»
1O1008 51 104 44 93 216 499 574 80 643 47 1 02103
[ 1000] 35 211 [600] 351 443 5« 632 797 819 43 62
1O3047 12« TT 210 72 513 627 1 0 4051 [SOOO] 80 137
68 220 «37 82 918 42 1O5006 179 223 867 453 707 »8
973 965 85 1 0 60 *3 [500] 95 [1000] 48« [SOOO] »90 «63
740 43 *04 9 1 07104 87 48 62 60 298 624 724 39 841
[ 5001 108248 »34 466 740 933 75 1 09018 182 384 521
39 704 «9 «21 89

110104 1» 4« 37« 403 45 651 898 966 111068 20080 95 863 523 83 758 71 804 [500] 44 58 92 9« 112015
158 201 429 700 12 77 828 113122 30« 505 72 947
114058 130 314 78 333 438 524 «25 787 885 [500] »77
1 1( 3163 438 750 116083 146 »3 [ SOOO] 308 [500] SO
679 707 »71 117941 54 179 84 444 53, 50 605 86 70567 844 57 118059 61 85 810 19 86 401 51» [ 3000] 35
679 713 «89 119086 81 US 495 [1000] 520 [500] b» 718
353 76

12006 « 321 2« *03 55 48 [ 8000] 73 »77 121040
5 « 355 57 »89 783 880 [3000] 943 IZZOM 163 838 41»
«5 «00 706 *10 920 1 2 3 009 63 180 87 221 3« SU 53
[8000] 87 473 605 6 [ 3000] 35 [ 5000] 58 7SO 74 924
124115 330 42 670 78 [ 3000] Ol 859 98 957 12505 *
484 «64 757 880 ' [500] 126056 70 [500] 163 [500] 99
205 307 [ 1000] 454 631 «33 SO [5001 8« [500] 88<t 908 84
[500] 127203 »43 93 [500] BIO 749 »46 128021 «0023 9.1 706 63 *53 64 1 29068 1?3 303 «6 48« 575

18 0026 477 «15 62 718 1 3 1 320 661 «21 60 68 71
820 969 87 1 3 2244 895 544 75 713 89 1 33145 318 49»
782 822 [15 000] 65 »0« 18 64 [560] 95 134047 80 865
918 1 3 5049 181 881 402 1« 19 1 3 6219 83 98 435 [500]78 76 701 34 55 (500) 924 [ 500] 25 95 1 3 7048 105 «i
94 214 SU 08 58» «49 707 76 882 960 99 1 3 8007 365
[500] 487 07 618 78 711 88 DU [ 1000] 71 139174 511 738
iSOOO] 49 882 91 916 35

14 Ol 40 » 8 86 457 503 «46 873 141214 [500] «7
AM »29 1 4 2043 85 [ IOOO] 289 887 432 09 715 54 878
925 1 43012 244 420 510 771 14 4070 134 4« 375 8» 338
7« [500] 97 471 57 [500] 072 [ 10 000] 145181 281 803
434 07 533 96 831 «1 9' * 146045 «1 12» 281 858 4SO
757 811 »1» [500] 94 147030 [ 1000] 74 113 38 74 »4,
410 [ 1000] 17 575 701 89 83» 54 939 42 148135 78 301
U 71 Jli ? 78 467 l ###> 554 600 955 1 49 260 609 715 2«

15004 » 197 412 [500] 62 504 666 719 8*8 »58 64151942 CO 115 332 385 [500] 570 759 152010 [ 500]69 283 819 1 5303 » 115 208 277 81 978 1 5 4039 IM
279 »91 48» 853 90 937 1 5 5060 [3000] 131 33« 41, »95
[ 1000] 809 911 156008 [ 500] 7 220 99 .132 451 »15
157018 56 [500] 315 669 77 83 713 [500] 17 24 40 844
80 933 43 1582 * 7 318 63 436 613 638 39 48 81* «3
15903 « 87 [500] 113 433 675 [3000] 77 714 [ 1000]
23 87*

160125 135 318 32 439 531 78 «52 93t 89 1 6 1 074
99 « 8 300 6 29 [3000 ] 534 «70 883 16 2014 96 213 53
«93 75« *57 87 90# 21 162463 63« 7X9 32 68 [500] 98
»58 1 6 4014 151 53 5« »10 402 73 502 «83 910 34
165148 201 32 790 »94 950 166273 [ 1000] ». » 400
661 715 [ 500T 81» 57 93» 48 1 67023 102 41 348 4»
737 »1 9* 853 94 1 6 8005 206 16 924 1 60148 [ 1000] 458
714 89» »18 43 58 5*

170011 [5001 72 23* [ SOOO] 80» [ 1000] 3» 413 «7
509 78 608 97 986 1 7 1 028 74 82 198 234 38 40 47 303
>1000] 81 407 028 107 41 »0 9» 17201 » *7 127 *0 »18
603 52 [500] SO 38 840 »47 *8 [ lOOOl 173122 6« 37»
65 498 667 761 831 81 174000 133 203 «0 71 303 «95
803 [5000] »48 1 75140 85 [ 500 ] 2RS 635 720 43 83
178115 20 475 85 581 74» 881 »20 17732 » 32 99 411
(500] 55« 74 658 938 48 74 1 78047 120 247 60 [500]
868 50? 677 70. 3 808 80 1 79 025 105 [500] «3 74 96
[10001 623 40 [ 500 ! 83 91 721 81*

180 ( 166 22» 441 56* 731 341 60 1 8 1 035 «3 97 12«
« 378 46, 504 60 76 735 823 1 82153 313 38 415 710
[3000] 15 801 5 74 1 8 3 053 221 466 63 763 854 184183
33« 431 83 633 745 1 85O80 573 497 533 6( 9 657 1 86180
86 473 519 833 35 667 77 [ 1000] 80 59 [ 1006] 187317
460 640 41 188 72 406 93 864 ?»4 [ 1000] 873 92» 33
199124 317 833 71» 850 »20 44

Im Gewinnrade verblieben : Z ? r8mlen in ZOO(ZOO
3 Gewinne tu 75 &00. 3 zu 50 ooo, 3 zu 40 004, Ii zu
30 000, 16 zu 15 000. 88 zu 10 000, 90 zu 5COO, 1888 ( U
»"00, 3003 zu 1000. »573 ZU 500

11 . Ziehung 5. Kl 224 . Kgi Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 18. Mal 1911, nachmittags .

Kor die Gewinne Ober 240 Mark sind den bcireflenden
Kummern in Klammern beigefügt .

Sie Gewinne fallen auf die beselcbnetea Loee
beider AbteUnngen .

( Ohne Gewähr . ) ( Kachdruck rerbeteaj

8 274 587 700 [ 1000] 41 105 « «6 HO 00 277 4«0 «7 [ 500]
79 «57 68 75» 59 87 849 2181 387 50 474 532 711 44 80« 18
3048 122 305 (500] 482 567 «19 25 881 4092 155 503 « 41
368 740 83 *30 5 437 560 698 781 80« 95 913 6,32 41 ISO
• 03 473 511 655 712 84« 63 956 7071 115 «56 792 *55 8« [500]
93 8032 68 9« 343 98 397 441 577 [500] 617 781 817 SS 94
827 9089 170 [ 1000] 386 49« «74 »87

109 * 4 »38 83 415 [ 8000] 32 583 [ 3000] «29 [ 1000] 52
774 11193 323 3» 44 464 70 03 510 [ 1000] 609 807 44 915 32
121,3 [ 500] 674 742 44 804 69 13012 2, [ 1000] 14» [3000]
*3 »33 40« «4 «9 523 6» 709 *09 902 55 14019 43 213 41»
38 88 94 TIS 39 «27 915 «0 15057 [3000] 195 28» 377 99
«39 845 1 6073 492 615 1 7134 [500] 60 208 357 444 »50 881
»18 1 8093 270 533 80 74« 19075 06 230 83 363 451 620 715
24 »00 55

20045 [ 1000] *4 144 »13 801 »0 SO« «1 [ 1000] 8« 75» 95
849 [ 500] »51 71 21183 60 534 304 537 700 909 2 2030 93
112 215 44« 789 82« 23011 153 284 538 «8 811 9' 9 2401/1
84 155 79 445 88 528 695 710 [ 500] »27 »«2 8« 250 " . »18
608 65« [1000] 740 97 »73 »54 2653 * 6«0 60 76» »3» 27040
667 85 «14 32 *50 [SOOO] 910 67 2 8 278 311 63 648 55 »04
»38 2 9025 67 88 99 154 253 46« 581 [500] 857

3O00O 54 SO« 48 4*9 541 «16 42 *80 »18 76 3 1 041 3,1
[ 3000] 61 33» [ SOOO] 46« [600] 82 553 [300] »7t -Ol 8 »00
3 2062 870 411 60 [ 1000] 5t » 38 775 *25 930 »5 3304 » «T
141 [500] 39» 389 181 95 593 701 Ol» 5* 34147 39* 58» 839
«T 703 »58 81 3 5098 113 SOS 53 »1 99 72« 5« 77 929 3 8 347
472 729 [ 3000] 6* 82 [ 3000] *58 3 7081 93 561 804 504 «15
709 14 48 861 3 8 004 »5 1«3 871 «22 788 55 95« 39082 174
237 41 54 89 [ iCOO] 343 44 473 581 679 990

40014 93 113 531 885 614 [ 3000] 89 83 741 801 90
4 1 473 746 31 979 4 2323 [500] 8*3 40« 659 [500] «24 981
*1 43 007 34 189 »»l 89 [3000] 31 88 495 502 57 7,8 »15 «6
44019 151 435 618 714 47 «8 *55 S« 45,26 95 [SOOO] 41«
[ 1000] 673 [500] «40 55 861 46013 217 [ 1000] 47 88 37»
455 04 «78 89 866 4 7024 50 73 120 262 737 «3 *13 *4 87
48008 171 21« 4" 318 50 63 »03 »99 754 909 4 9 000 12« 346
8» 45» 69 55* #55 [500] 87 918

50184 241 93 9» »98 455 5 1 3*8 433 «14 75? »1 »51
526 * 5 564 ««5 71« [ 500] 8« 80 *81 [500] 916 87 5 300 » 131
«4 78 505 19 67 409 64 «42 «4 753 61 88« 955 64144 «2
231 390 41« 2« 75 578 717 99 55141 7« »24 «1 «90 71« 993
56 ' 19 *4 90 [50"] «59 9« *67 57139 *9 27» 31« 45» 52
70 [ 509] 510 «11 29 731 59 38m 229 33- «0 1 « 521 [ 500]
3« [500] 609 1t 746 flOOO] 979 *3 97» 5931 , »88 44« «<
545 - 9 665 70 7» [500] 90 762 *09 [ 5"»] 54

60 ) 0 * 82 295 825 *27 72» 913 »77 6 1 105 « 229 «0 385
41« WS *"4 94» 4» 72 6 2038 134 35 401 70 87 83* 41 *73 93
»9 »23 2« 63 : 17 2*2 335 50« «90 »9« *38 9« 64093 454 «22
787 [500] 349 65lW S1 SC* [ 800"] *1 408 508 707 9 6 6061
«4 17« [500] 351 SD* 478 569 «10 67li5 52» SO 451 57 *68
[ 1000] 931 66 2» [ SOOO] 279 363 5*0 »I « 989 6 9084 23»
75 »2 ri0 "0] 82« 27 87 *8 509 ST 77» 950 4» TT

70 )67 210 405 11 582 713 44 8»2 »28 7 1 210 35 701 83«
4« [ 10000] 92* 60 7 2 087 89 288 319 5« [500] 41* 5*3 745
*58 [500] 7 3075 1*000] 111 74 [ lOA] 379 385 424 »1 574
[ 500] 802 12 [10091 32 S5 [ »"001 9» 743 825 205 7 77 7 4082
13z 60 79 253 327 7* 951 7 5009 147 [ 1O00] »O» 310 457 50
83 «9« [5001 *85 7 6) 59 331 [500] 550 72 [ 500] «47 [500]
48 704 10 27 55 998 77521 154 27« .932 69 82 158 57J 8*0
«I 715 837 [500] »2 78143 4« 119 «0 75 438 «3 8*5 20,
[ 30001 35 7 9225 74 «62

8 0072 243 »10 r1000] 33 [ 500] 455 «8 710 48 91» [ 500]
« 8 1 048 73 208 310 888 912 »9 8 2103 7 815 578 74»
816 83210 76 811 44» 57 513 14 786 84183 114 401 1»
609 [SOOO] «70 828 8 5084 351 »3 555 7» 103 3» 38 983
»1 8610 * 8! 203 400 45 533 48 753 9«* 8703 » [3000] 10»
233 [ 1000] 451 813 58 73 781 934 47 8 8011 13 54 88 434
«15 707 8 9012 80 [3000] 147 295 430 «1 »1 5»0 [500] 750
846 911 63

90104 [ 500] 55 IIS 56 801 14 838 99 748 911 91115
Z » 302 »71 92185 286 »8 431 501 #4 10 612 280 14 8M

[ 93011 38 35 175 SO » 1 »3# 87 #79 843 »15 94488 879
485 «54 809 14 »11 75 95005 [ 500] 158 »47 »04 17 [ 500]
423 628 [ 1000] 94 633 777 860 [1000] 9 6017 202 389 [ IOOO]
467 »0 555 83 «41 755 58 813 85 93 9 7157 358 43» *3 92«
98103 10 56 333 857 42» [500] 64 [1000] 686 787 9 9043
101 237 88 330 431 8* 51« 84 677 714 23 [ 500]

100005 5« 154 9« 595 711 »5 1 0 1 315 473 i #s 43 #32
102130 155 »5 324 389 414 1» 83 833 »84 103332 55 41s
40 [500] 53« 81 93 «45 70 79? 104944 88 1U 359 «Ol 691
»7 741 69 94« 55 105156 [ 1000] 583 634 58 [ 8000] 700 45
838 1 06024 50 117 20 79 289 303 437 527 42 80 [500] 600
911 1O7010 126 90 73« 50 69 837 910 87 [500] 1081 * 9 291
331 51 539 [ SOOO] 601 [ 500] 4 803 94 *8 [SOOO] 1O90CO
174 353 300 455 73 543 617 3 4 585 [1000] *23 [3000] 73

HO » « » 71 181 454 92 «67 728 837 3*:, 111072 144
575 609 «5 91 713 [1000] 99 835 «4 »0 91 112189 98 674
733 9» 113028 181 4 » 56 541 65 760 6t 834 963 [ 500]
114020 7» 91 104 [600] 22 484 518 53 115012 135 34,
495 542 97 707 14 38 [ 1000] 887 962 [ IOOO] 72 116318
448 «7 780 117078 149 (500] 80 855 «s 681 980 118133
44 890 [ 1000 ] 606 60 794 83« 98 110128 [500] 34 SU 37
4 « 658 799 82»

120059 78 »51 851 [ 500] 880 [500] so » 38 75» «5 821
121103 40 238 [600] 39» 589 «92 799 SOS [1000] »44 77
122 008 276 [500] 77 817 43 477 85 684 »35 123069 [500]
401 67 661 »II «8 1 24134 75 90 430 »7 605 12 [500] 81
83 81« 77 999 1 2 52 *4 91 50» 734 876 911 12 0078 234
65 800 9 33 489 620 98 720 45 1 27148 299 AM 555 «01 7*0
128298 541 68« 94 739 «9 829 48 78 829 1 29 715
805 89

130038 460 63 561 909 83 84 1 3 1 017 335 444 [500]
5*9 «47 1 3 2007 23 94 134 54 403 510 98 728 - 28 78
13 3091 98 153 95 387 49« 501 «5 «8 «37 843 »59 134030
43 55 253 «8 [300] 335 «3 413 50 669 806 921 50 1 3 5264
317 5« 849 951 13 6055 573 [600] 481 89 523 78 [ IOOO]
95 729 «4 71 921 137157 238 389 47 420 28 [500] 4* 548
841 *3 718 88 99 1 3 8325 «1 85 [500] »1 420 70 77
[ 1000] 827 38 718 48 883 »14 1 3 9033 77 SIS II 433 41
567 653 843 948 85

140158 279 [600] 430 [ SOOO] 51 54 [ 500] 57 65» 81
35 l 500 | 78» 874 1 4 1 517 429 820 34 44 735 91 9* 635
47 1 42143 59 72 30« [ 3000] 310 49 405 545 985 1 43198
[ 500] 82J [500] 144033 95 141 850 45« 619 [8000] 823
*0 1 45189 200 54 862 6« 447 «93 98 884 914 24 1 4607 *
»7 182 889 717 [ 500] SO 147285 35 «8 884 587 [ 500 1 628
»91 148009 85 »t 98 II « 52 209 545 633 81 98 *40 [500]
45 47 98 983 1 49511 31 308 5 47 57 669 «38 784 808 3«

150 * 17 151 »32 360 687 739 824 [500] 86 151171
440 41 601 718 88 845 1 5 2255 89 574 13000] «22 815
153141 »3 230 68 444 «43 78 741 »70 [ 500] 154018 3«
154 557 455 631 58 704 74 1 55124 »S »94 49 78 8« [500]
359 514 27 737 »4 »85 156110 »9 37« 81« *2 731 * M
950 1 5 7 323 44 403 [500] 1« 7» «35 47 72 *04 79 15S085
351 80 337 54 [ IOOO] 091 »97 1 59123 374 854 574 728
54 971

160054 [ SOOO] 74 795 911 16 1 005 [ 500] »3 14»
[5801 «7 8* 509 334 450 [JOOj 55» 703 [1000] 840 »07 59
162283 «7« 84 «20 1Q30 . M 41 340 458 73 807 10 23 750
93 1 64180 500 05 70 [ 3000] «20 833 75 16503 * 54
10« 242 78 438 607 25 «4 832 16 SO 14 SS 137 527 714 81
73 [500] »47 1 67174 M 425 725 32 991 168038 175 4M
83 [1(100] &«« 16 9537 864 «01 3 740 615 971

. l7 ? ' 77 Jli 471 S3 13000] 17111 » 3» »T 5,2 6 «
[ 1000] 172006 [500] 128 [ lOOOl 410 55« «17 72 173251
[ 500 ) 355 5« 427 53 517 [ 3000] «87 710 20 83» 87 !>«7
174542 417 603 72« 9« 937 1 7 5073 143 367 [500] 41»
ItAI 587 691 170035 433 43 [500] «38 845 77 927 88
177035 140 838 [500] 41» 60» «15 50 72 llOOO] 731 77
»58 «1 178055 458 «61 [1000] 848 1 7 0075 102 551 750
«3 604 9» »07 51 4«

180016 57 IST *5 205 32« [500] 9, 420 52« 47 761
« M 940 47 1 8 1 083 71 304 11 438 7» 6,9 »07 »35 [ 800]57 182 " ? , 19« 510 80 [500] 304 5 [500] 43» 565 667 80«
6« 183063 135 354 45 64 456 03 535 714 4« 181521 31,
45 94 457 64 [ 500] 777 «61 185119 81 454 508 034 755
(500) 993 18605 » 417 61 «9 74 711 55 »5» [500] 74 644
52 1 87091 518 691 46» 66 «06 44 522 *71 18802 : 1 »,
[500] 15» »04 5» 565 6« »3 «40 578 [500] »74 1890 «
»3 170 ,4 « 78 »5 350 [ 30 «] 81 815 ISi 55 357 « 3 48

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin LW .



Nr. 116. 28. AahrMg� 3. Kilxgc des Jonitls " Kerlm ilolblilntt . Mn . 19. N>ck 1911.

partei - Hngclegcnbcitcn .
Neucnhagen , Eggersdorf . Bruchmühle , Petershagen , FrederS -

darf , Baufelde , Alt - Landsberg . Sonntag , früh 8 Uhr , Handzettel -
Verteilung zur Versammlung in Baufelde bei Schmidt . Das
Material ist bei den Bezirksführern abzuholen .

Schenkendorf bei Königs - Wusterhausen . Am SonOabend , den
20 . Mai , abends 8 % Uhr , bei Otto Paetsch außerordentliche Gene -
ralversammlung des Wahlvereins . Der Vorstand .

LerUner l�acbrickten .
Im Schillerpark .

Im jungfräulichsten Frühlingsschmuck prangt gegen -
wärtig der werdende , wachsende Berliner Park , dem der

größte deutsche Dichter seinen Namen gegeben hat . Dem

Besucher drängt sich auf den ersten Blick der Eindruck auf ,

daß hier etwas geschaffen worden ist und noch weiter geschaffen
wird , was aus der Schablone ganz auffällig heraustritt . Das

wellige Gelände der ehemaligen Rehberge bot dem Genie

des Gartenbaukünstlers eine dankbare Aufgabe , und trügt
nicht alles , so wird hier das Werk , wenn es fix und fertig
ist , den Meister loben . . Seit dem vorigen Sommer ist diese
eigenartige , einer Zweimillionenstadt würdige Anlage ein

tüchtiges Stück weiter gediehen . Von dem durch die Barfuß -
straße , in ihrer blitzsauberen Pflasterung eine der schönsten
Straßen Berlins , in zwei gleich große Teile zerlegten Gesamt -
park ist vorläufig allerdings nur die Nordhälfte für das

Publikum benutzbar . Die geradezu stilvolle breite Rüsterallee
an der Müllerstraßenseite bietet einen wunderhübschen Anblick

durck > die zahlreichen , bis zu drei Meter hohen , im üppigsten
Blütenflor stehenden Fliederbüsche . Die riesige „ Bürger -
wiese " in der Mitte dieses Teiles , die möglichst noch in diesem
Sommer freigegeben werden soll , ist soeben abgemäht worden

und gleicht einem smaragdgrünen Teppich . Man hatte an -

sangs einige Bedenken , das Publikum ohne Wahl und Oual

dieses prächtige , von jungen Bäumen und Sträuchern um -

rahmte Parkland betreten zu lassen , aber man vertraut dem

Mahnruf : „ Bürger , schützt eure Parkanlagen " , der hier an
den verschiedensten Punkten die Parkbesucher bittet , nicht mut -

willig oder fahrlässig zu zerstören , was dem Gesamtwohl
dient . Hier in der Nähe soll auch die sogenannte „Plantsch -
wiese " für Kinder angelegt werden . Dieses Unikum ist ge -
dacht als eine Wasserfläche von ganz geringer Tiefe mit

schmalen steinernen Bordschwellen , genau wie bei den acht
Sandspielplätzen , von denen zunächst vier „ in Betrieb " sind .
Für die Nordhälste war auch ein Wasserfall projektiert , es

scheint aber damit nichts werden zu sollen . Sechs Wochen
lang hat man nach Wasser gebohrt , auch reichlich Wasser ge -
sunden , aber schließlich davon Abstand genommen , die Pump -

Maschinen auf einem der großen Hügel an der Barfuß - und

Edinburgstraße einzubauen . Hoffentlich wird später noch

etwas daraus . Der Mangel an Ruhebänken macht sich bei

dem regen Abend - und Sonntagsbesuch schon recht empfind -
lich bemerkbar . In dieser fertigen Hälfte sind nur 31 Bänke

vorhanden , während die doppelte Anzahl kaum genügt . In
anderen Parkanlagen benutzt man die niedrigen eisernen

Raseneinfassungen zum Sitzen . Da solche hier nicht vor -

banden sind , gehen viele ältere Erholungsuchende , die keinen

Sitzplatz finden , vorzeitig nach Hause . Auch nur einige

wenige Papierkästen konnten wir entdecken . Ein angenehmes
Ausnchtsplätzchen ist das von märkischen Findlingssteinen
umsäumte kleine Plateau mit der Schillereiche , die heute
nur drei Meter hoch ist und erst mal unseren Nachkommen
Schatten spenden soll .

Von der südlichen Hälfte des Parks , die die schönere
werden dürfte , ist seit acht Tagen versuchsweise nur die

. . . Schülerwiese " freigegeben , aber noch nicht für das große
Publikum . Den Clou der ganzen Anlage wird auf dem

höchsten Kegel der hier noch in blendend weißem Sande aus

dem grünen Kranze emporragenden Rehbergereste die projek -
tierte Terrasse mit dem Schillerhain bilden . An einem

Holzmodell , das den Hügel umzieht , sieht man die ungefähre
zukünftige Gestaltung . Rings um den Hügel wird eine hohe
schräge Mauer aus Rlldersdorfer Kalkstein errichtet und

stellenweise berankt . Die Terrasse soll das Gesamtbild be -

herrschen und daher so hoch werden , daß noch eine erhebliche
Äufschüttung nötig ist . Die Mauerung wird das innere ,

dicht mit Kastanien zu besetzende Plateau etwas überragen .
Vor der Terrasse , zu der Treppen und Schlangenwege hinauf -
führen werden , ist in großen Umrissen das Modell zu Abort -

und Unterkunftsräumen aufgestellt . Ebendort , zwischen
Terrasse und Edinburgstraße , wirb ein Blumengarten nach
Art des berühmten Rosengartens im Humboldthain seinen

Platz erhalten . Die jetzt hier zu bemerkenden langen Reihen
von Blumenrabatten sind nur provisorisch angelegt . Mit

deni Terrassenbau hofft man noch in diesem Jahre beginnen

zu können . Das wäre sehr erfreulich , da der Wind fortgesetzt
große Mengen Flugsand vom Hügel auf die schon fertigen
Gartenanlagen weht und dadurch viel Geld und Zeit unnutz

verloren geht . Man könnte übrigens , wie von informierter
Seite geklagt wird , schon viel weiter mit den Arbeiten sein ,
» venn nicht die notwendigen Gelder so sparsam flössen . Augen -
blicklich sind auf dem großen Gelände nur ein paar Dutzend

Personen und zwar hauptsächlich mit rein gärtnerischen
Arbeiten beschäftigt. Vielleicht kann Herr Bürgermeister

Reicke , der sich ja für den Schillerpark so lebhaft interessiert ,
etwas mehr Zug in die Kolonne bringen .

Die Nachrichten , die kürzlich über Vandalismus im

Schillerpark durch die Presse gingen , waren übertrieben . Es

sind hier nicht mehr Beschädigungen beobachtet worden als in

allen anderen Parkanlagen . So etwas ist selbst bei größter
Aufsicht , auch seitens des Publikums , leider nicht zu ver -

nieiden . Unlautere Elemente haben sich sogar bisher vom

Schillervark fast gänzlich ferngehalten , weil die Anlagen selbst

in der Nacht leicht übersehen werden können und für Schlupf .
Winkel vorerst wenig Gelegenheit bieten .

Zeh » goldene Regeln de » Waldschutzes

werden gegenwärtig von der Deutschen Gesellschaft zur Pflege
deS Waldes in den von Ausflüglern besuchten Waldpartien

zum Aushang gebracht : 1. Schont die Gewächse des Waldes .

denn sie sind ein Schmuck der Gegend und sollen noch viele

erfreuen und neues Leben bilden . 2. Ein bescheidener Blumen -

ftrautz ist jedem gern gestattet , doch dürfen nicht Zweige ab -

gerissen , Bäume verstümmelt und die Pflanzen mit den

Wurzeln ausgerissen werden . 3. Jungwüchse und An -

Pflanzungen bedürfen der Schonimg . 4. Werft kein Papier ,
keine Eierschalen usw . in den Wald — es sollen sich auch noch
andere nach Euch an oder in dem Walde erfreuen . 5. Ver¬
meidet vor allem das Fortwerfen von Flaschen , Glasgefäßen
usw . Herumliegende Glasscherben haben schon oft Unheil an -

gerichtet . 6. Vorsicht beim ( an und für sich ja verbotenen l)
Rauchen, besonders bei trockenem Wetter und in der Nähe
junger Anpflanzungen . Keine glimmende Zigarre , kein
brennendes Streichholz fortwerfen ! 7. Stört nicht die Tiere
des Waldes , freut Euch an ihnen . 8. Schont die Vogelnester ,
die Käfer und das Gewürm des Waldes . 9. Laßt den Hund
nicht jagen . 19 . Der Wegweiser sei Eurer Schonung empfohlen ,
er soll noch nach Euch anderen Rat erteilen , er ist ein Freund
der Wanderer .

_

Eines der Opfer des WahlrechtSfonntageS
vom 6. März v. I . . Frau P. aus Treptow , hatte gegen die Ge -
meinde Treptow Klage auf Schadenersatz erhoben . Sie war von
Gendarmen in der Elsenstraße in Treptow überritten worden und

hatte nicht unerhebliche Verletzungen davongettagen . DaS Kammer¬

gericht , vor dem die Verletzte durch den Genossen Dr . Heinemann
vertteten wurde , hat der Frau P. nicht nur den tatsächlichen Schaden

zugesprochen , sondern auch ein nicht unbeträchtliches Schmerzensgeld .
Diese prinzipiell wichtige Entscheidung verdient Beachtung auch im

Hinblick auf die zahlreichen , aus Anlaß der Moabiter Polizeitaten
noch schwebenden Prozesse .

Zur Sicherheit der Dampferpassagiere . Die Zugänge zu den

Dampferanlegestellen sowie die Anlegebrücken werden gegenwärtig
einer Besichtigung unterzogen . Es soll dabei festgestellt werden .
ob die Zugänge auch breit genug sind , bei stärkerem Verkehr ein

ungehindertes Passieren der hin - und rückflutenden Ausflügler zu
ermöglichen . Die Dampserbrücken werden einer Belastungsprobe
unterzogen , auch werden sie daraufhin untersucht , ob dos verwen -
dete Holz nicht etwa morsch geworden ist . Die an den Dampfer »
Haltestellen befindlichen , ins Wasser getriebenen starken Rundhölzer ,
die den Anprall der anlegenden Dampfer abschwächen sollen , werden

ebenfalls auf ihre Haltbarkeit geprüft . Verschiedentlich mußten
Brückenbauten beanstandet werden . Den für die Sicherheit der

Anlegestellen verantwortlichen Personen wurde aufgegeben , binnen

kürzester Frist die Schäden abstellen zu lassen . Bis zur Fertig -
stellung der AuSbesserungSarbeiten bleiben , die Brücken gesperrt .

Kein Parade - Schankbetrirb auf dem Tewpelhofer Feld . Die

Ausstellung von Schank - und Speisebuden der Schankgewerbe -
betriebe , überhaupt jegliches Marketenderwesen wird nach einer

Anordnung des Landrates des Kreises Teltow an den Tagen der

militärischen Paraden und größeren �. ruppenbesichtigungen auf dem

gesamten Tempelhofer Exerzierplatz nicht mehr zugelassen . Auch
den . fliegenden " Händlern wird in Zukunft das Betreten des

Feldes nicht mehr gestattet werden . Personen , welche bei der un -
befugten Ausübung dieser Gewerbebetriebe betroffen werden , haben
Bestrafung und sofortige zwangsweise Entfernung vom Exerzier
platz zu gewärtigen .

Der Bau der Kraftwageastraße von Döberitz nach dem Neuen
Palais wird nun wohl in Angriff genommen werden . Der «Reichs -
anzeiger " veröffentlicht nämlich jetzt folgendes :

Auf Ihren Bericht vom 16. Februar d. I . will Ich dem Kreise
Osthavelland im Regierungsbezirk Potsdam , welcher den Bau einer
Straße zwischen Eiche und Nedlitz in Aussicht genommen hat , zur
Ausführung dieses Unternehmens das Enteignungsrecht
nach Maßgabe des Gesetzes vom 11. Juni 1874 hierdurch verleihen .
Die «ingereichte Karte folgt zurück . Berlin , den 20 . Februar 1S11 .
Wilhelm R. v. Breitenbach . An den Minister der öffentlichen
Arbeiten .

Wenn man die hier angegebenen Daten betrachtet , so erfolgt
ja die Veröffentlichung allerdings reichlich spät . Nach dieser Ordex
dürfte der Bau der Automobilstraße bald zu Ende geführt werden
können .

Berhängung der Schaufenster während der Kirchzeit . Der
Polizeipräsident gibt bekannt : Nach § 6 Mbsatz 1 der für den
LandeSpolizeibezirk Berlin erlassenen Polizeiverordnung vom
27 . März 1003 , betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn -
und Feiertage , in der neuen Fassung der Verordnung vom 17. Mai
1910 sind Schaufenster und Schaukästen an den Sonn - und Feier -
tagen während der Stunden des Hauptgottesdienstes zu verhängen .
Diese Vorschrift ist dahin aufzufassen , daß während der Haupt -
aotteSdienststunden nicht nur das Ausstellen von Waren in unver -
hängten Schaufenstern und Schaukästen , sondern überhaupt jedes

Zurfchauftellen von Gegenständen , auch von solchen zur Veranschau -
lichung künstlerischer oder gewerblicher Leistungen sowie von Waren .
mustern verboten ist . Demnach müssen auch sämtliche Schaufenster
und Schaukästen der Photographen , der Apotheken , der Gast - und
Schankwirtschaften , der Konditoreien mit Schankkonzession sowie
auch der Uoaniasäulen verhängt sein , falls in ihnen eir Zurfchau -
stellen von irgendwelchen Gegenständen stattfindet . Da diese Vor -
schrift vielfach bisher unbeachtet geblieben ist , so wird darauf auf -
merksam gemacht , daß Zuwiderhandlungen gegen dieselbe gemäß
§ 16 der Polizeiverordnung mit Geldstrafe bis zu 60 M. bestraft
werden .

Die AaSknnst - und Fürsorgestelle , die daS Deutsche Zentral¬
komitee für Krebsforschung in Berlin unterhält , ist im

vergangenen ( �ahre so stark besucht worden , daß vom 15. d. M. an
die Zahl der ärztlichen Sprechstunden vermehrt worden ist . Diese
werden jetzt Montag und Freitag von 3 bis 4 Uhr in der König -
lichen Charitee , Eingang Schumannstraße Nr . 20 und Donnerstags
von 3 bis 4 Uhr in der Fürsorgestelle in der . Palisadenstraße
Nr . 24 abgehalten .

Zu « Betriebsunfall aus der Hochbahn schreibt uns die Direktion
der Hochbahngesellschast :

. Wie bereits mitgeteilt , ist die BetriebSstönmg dadurch entstanden ,
daß «ine Weiche umgestellt wurde , während sich der mittlere Wagen
eines darüber fahrenden Dreiwagenzuges noch in der Weiche be -

fand . Der diensttuende Weichensteller ist zur Disposition gestellt
und die Untersuchung gegen ihn eingeleitet . So bedauerlich der
Betriebsunfall an sich auch ist , hat sich doch ergeben , daß die An «

Wendung der Vorschriften , die nach den behördlichen Verfügungen für
solche Fälle bestehen , alle ernsteren Folgen verhütet haben . Es kommt
hierbei in erster Linie die Anweisung an das Fahrpersonal in Frage ,
nach welcher dieses bei derartigen Vorkommnissen die Strecke bis zu
den nächsten Haltestellen sofort durch eine im Führerstand des Zuges
befindliche Kurzschlußvorrichtung stromlos zu machen hat . Hierdurch
wird erreicht , daß zunächst der eigene Zug sofort zum Stehe » kommt ,
daß ferner die Annäherung von anderen Zügen auf der betreffenden
Strecke verhindert wird und endlich die Fahrgäste die Wagen und die
Bahnsttecke — ungefährdet durch die Sttomschiene — verlassen
können . Im übrigen ist darauf hinzuweisen , daß solche Unfälle
durch fehlerhafte Weichenstrllungen nicht etwa eine Eigentümlichkeit
elektrischer Schnellbahnen oder der Einrichtungen des Gleisdreiecks
find , sondern auch bei allen anderen Eisenbahnen an denjenigen
Stellen , wo Züge abzweigen oder umsetzen , eintreten können und
leider auch Wiederboll vorgekommen sind . Alle zur Verhinderung
einer vorzeitigen Weichenstellung getroffenen technischen SicherheitS -
Vorrichtungen , die natürlich auch bei der Hochbahn bestehen , konnten
derartige Fälle nicht absolut ausschließen . Die längere Dauer der
Betriebsstörung wurde dadurch herbeigeführt , daß der falsch
stehende Wagen erst von den Schienen abgehoben Verden

mußte . Die gleichzeitig an anderen Stellen der Hoch «
und Untergrundbahn eingetretenen Betriebsstörungen sind eine

olge der obenerwähnten zeitweiligen Stromlosigkeit der Strecke . —

lestern früh wurde der Betrieb in allen Beziehungen wieder auf «

genommen . "
Diese Darlegungen sind nicht imstande , die Bedenken gegen die

Anlage deS Gleisdreiecks zu zerstreuen . Im Gegenteil hat der Vor -

fall nur von neuem bewiesen , daß daS als ein Wunder der Technik

gepriesene Gleisdreieck eine schwere Gefahrenquelle bildet und daß
die bei der Anlage dieses „ Wunders " geäußerten Bedenken unserer
städtischen Verkehrstechniker nur allzu sehr zu Recht bestehen .

Die Ferienkolonien sind unter allen Wohltätigkeitsveranstaltungen
wohl diejenige , die bei den Bemittelten sich noch der meisten Sym -
pathie erfreut , aber auch für sie fließen die milden Spenden doch
nur sehr spärlich . Im Berliner Verein für Ferienkolonien wurde am

Mittwoch wieder sehr darüber geklagt , daß auch hier d i e

Schwierigkeit , das nötige Geld zu beschaffen ,
immer größer wird . Zwar seien die Einnahmen im

Lause der Zeit gestiegen , aber der Kreis der Opferwilligen
habe sich doch nicht annähernd so erweitert , wie der
Kreis der Bedürftigen . Die Folge davon ist , daß
von allen Kindern , die zur Aufnahme gemeldet werden , nur etwa
der vierte Teil entsandt werden kann , sehr viel weniger , als nach
der Ansicht der untersuchenden Aerzte entsandt werden müßten . Als
eine Erschwerung der Geldbeschaffung wurde es bezeichnet , daß das

Polizeipräsidium dem Verein nur den Monat Juni zum Kollekneren

freigegeben hat . Offenbar wolle man hierdurch verhüten , daß die

wohlhabende Bevölkerung zu sehr durch Kollektieren in Anspruch ge -
nommen werde . Demgegenüber wurde festgestellt , daß die Beschrän »

kung sich nur auf öffentliches Kollektieren von HauS zu Haus bezieht ;
privatim dürfe auch für die Ferienkolonien das ganze Jahr hindurch
gesammelt werden . Das geschieht auch nach Kräften und unter An »

Wendung manches Kniffes , mit dem man das „ warme Herz " über¬

rumpelt . Aber bei allem Eifer kommt doch nicht zusammen , was

gebraucht wird , und Jahr für Jahr zeigt immer wieder sich die

Unzulänglichkeit der privaten Hilfe , die der
Gemeinde ihre Pflicht abnehmen zu können meint .

Banken und „ Mitarbeit " von HandelSretattemm

Der Verein „ Berliner Presse " hat in seiner gestrigen Versamm »
lung folgende Resolution einstimmig angenommen :
> „ Im Hinblick auf die kürzlich an Gerichtsstelle angezogene

Bestimmung des Börsengesetzes , wonach finanzpolitische Arbeiten
von Redakteuren für interessierte Banken und Finanzunternehmungen
nur strafbar sind , wenn das Honorar in auffälligem Mißverhält »
nis zur Leistung steht , sowie im Hinblick auf die au « dieser An -
sührung gezogenen Schlüsse , erklärte der Verein „ Berliner Presse "
es grundsätzlich für unvereinbar mit den AnstandSpflichten eines
Redakteurs , daß er eine Tätigkeit dieser Art gegen Entgelt in
irgend welcher Form überhaupt ausübt . "

Ferner gelangte die folgende Resolution zur Annahme :
„ Der Verein „ Berliner Presse " beauftragt seinen Vorstand

beim Herrn Handelsminister dahin vorstellig zu werden , daß die
journalistische Gutachlerkommission an der Börse in Zukunft nicht
lediglich auf Borschlag einer kaufmännischen Korporation , sondern
nach Anhörung von journalistischen Berufsvereinen ernannt wird . "

Sin SttaßenbahnnnfaS , bei dem ein Kind verletzt wurde , er «
eignete sich am Donnerstag nachmittag gegen ' /44 Uhr an der Ecke
der Müller » und Antonstraße . Dort versuchte der neunjährige
Schüler Wilhelm Reh . Müllerstr . 24 bei den Eltern wohnhaft , un¬
mittelbar vor dem herannahenden Rangierwagen 1014 der Großen
Berliner Straßenbahn über das Gleis zu lausen. Er wurde um -
gestoßen und geriet unter den Vorderperron , mit dem linken Bein
unter den Schutzrahmen . Mittels Winden wurde der Wagen an «
gehoben und der Knabe nach kurzer Zeit befteit . Der Junge hatte
eine Halswunde und Hautabschürfungen an den Armen und Beinen
erlitten und wurde nach dem Paul - Gerhardtstist gebracht , wo er die
erste Hilfe erhielt . Von dort aus wurde er seinen Eltern zugeführt .

Auf dem Wege zum Arzt vom Tode überrascht wurde gestern
früh in der Zimmerstraße eine etwa 50 Jahre alte Frau , die allem
Anschein nach den Zimmerstr . 33 wohnhasten SanitätSrat Dr . Behrend
aufsuchen wollte . Die Frau wurde in den Flur eines Hauses ge «
bracht , von wo sie in einem Wagen fortgeschafft wurde . Aussehen
erregte der Umstand , daß der Vorfall um 8/49 Uhr morgens sich
ereignete , daß aber erst nach 11 Uhr die Fortschaffung der Leiche
erfolgte .

Ein schwerer Automoblluufall hat sich gestem mittag gegen
1 Uhr auf der Döberitzer Heerstraße ereignet . Der 20jährige
Klempnergeselle Otto Oueiser auS der Schlegelstraße hatte in Pichels -
berge gearbeitet und benutzte die Mittagspause dazu , um auf seinem
Zweirade aus und ab zu fahren . Dabei geriet er gegen ein Auto «
mobil , wurde umgestoßen und erlitt erhebliche Verletzungen am
rechten Bein und den Armen , sowie eine Kopfwunde . Der Chauffeur
des Autos brachte den Verunglückten zu einem Arzt und auf dessen
Veranlassung nach dem Augustahospital in der Scharnhorststraße .

Eine unheimliche Beobachtung machte gestern ein Kriminal «
boamter auf dem Bahnhof Gesundbrunnen . Dort ging ein Mann ,
auf einen Zu « wartend , mit einem Koffer auf und ab , aus dem
fortwährend Blut heraustropfte . Er stellte den Mann , der sich
Bodungcn pannte , zur Rede und erfuhr , daß der Koffer eine frisch
geschossene Ricke enthielt . Weil . . Badungen " über die Herkunft
deS Tieres allerhand zweifelhafte Angaben machte , so brachte ihn
der Beamte nach dem Polizeipräsidium . Dort entpuppte er sich alS
ein Schankwirt Eduard Schott aus Eberslvalde . Sch . hatte , wie
er nach längerem Sträuben gestand , in der Forst bei Küstrin ge -
wildert und befand sich mit der Beute auf dem Heimwege . Die
Kriminalpolizei führte ihn dem Untersuchungsrichter vor .

Als ein gefährlicher Kinberfreund wurde der 47 Jahre alte
Schuhmachermeister Wilhelm Kusch entlarvt , der in der Schulzen -
dorferstraße ein Ladengeschäft und eine Werfftatt betrieb . Gegen
ihn machte kürzlich eine Frau die Anzeige , daß er ihr beim
Maßnehmen zu nahe getreten sei . Die Kriminalpolizei sah sich
nun den Mann näher an , und nun kam eS an den Tag , daß er
schon seit längerer Zeit Kinder aus der Nachbarschaft mit aller -
Hand Besorgungen gegen Geldgeschenke betraut hatte , um sie in
seine Behausung zu locken und sich dort an ihnen zu vergehen .
Der Unhold wurde verhaftet , sein Laden geschlossen . Kusch stand
in freundschaftliehen Beziehungen und regem Verkehr mit dem
Obereisenbahn - Assistenten Gedies aus der Schulzendorferstraße ,
der sich vor acht Tagen erschoß , als er wegen derselben Verfehlungen
verhaftet werden sollte .

Erschossen hat sich gestern ein 1b jähriger Mensch vor dem
Lokal seines Vaters , einem Gastwirt am Schöneberger Ufer .

An die arbeitende Jugend Berlins .

Der Jugendausschuß für Groß - Berlin veranstaltet am Sonn ,
tag , den 21 . Mai 1911 ,

Gruppenpartien .

Gruppe Norden . Partie nach Goriensee . Treffpunkte 7 Uhr :
Malplaquetstraße , Ecke Nazarethkirchstratze , Nettelbeckplatz ( Normal -
uhr ) ; % 8 Uhr : Bad - Ecke Schwedenstraße ( Normaluhr ) . Treffpunkt
für Nachzügler : im SportshauS am Goriensee bei Schönwaldc - Buch
von mittags 1 Uhr . Fahrgeld 30 Pf .

Gruppe Rosenthaler Vorstadt . Partie nach Karlshorst - Sadowa -
Pserdebucht . Trefspunfte 7 Uhr : Arkonaplatz , Vinetaplatz ( Nornial -
uhr ) , Pappelplatz , Gartenplatz , Gustav Meyerall ee ( Normaluhr ) .
Treffpunkt für Nachzügler : von mittags 12 Uhr im Lokal Pferds »
bucht . Fahrgeld 40 Pf .



Grutche ©d&on�nu ' ee Vorstadt . Parts « nach' Tcael - Heilsgensee .
Treffpunkte 7 Uhr : Bahnhof Schönhauser Mee . Danziger » Ecke

Weißenburgerstraße , GrerfSttalder - Ecke Elbingerstratze . Fahrgeld
40 Pf .

Gruppe Zßvabit . Partie nach Pichelswerder ( Alter Freund ) .
Treffpunkte 7 Uhr : Bahnhof Beuffelstraße , Wald - Ecke Turmstraße .
Strom - Ecke Turmstraße . Fahrgeld 20 Pf .

Gruppe Süden . Partie nach Plötzensee - Saatwinkel . Treff -
punkte 7 Uhr : Moritzplatz , Hohenstaufenplatz . Fahrgeld 20 Pf .

Gruppe Südosten . Partie nach Navensteiner Mühle bei Fried -
richshagen . Treffpunkte 7 Uhr: Lausitzer Platz (Kirche ) , Heinrich -
platz , Görlitzer Bahnhof ( SanitätSwache ) , Schlcsisches Tor . Fahr¬
geld 20 Pf .

Partie nach Tegel - Schulzendorf - Hermsdorf .
LandSbergerplatz , Baltenplatz ( Normaluhr ) ,
eld 3d Pf.

Partie nach Schlachtensee - Pfaueninfel - Kl . -
Treffpunkte 7 Uhr : Bahnhof Großgörschen -

Pf .
Für Spielgelegenheit ist gesorgt . Die Teilnehmer werden ge -

beten , in möglichst leichter Kleidung �u erscheinen , sich mit Proviant
zu versehen und die Liederbücher nicht zu vergessen .

All « Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen sind
zu diesen Ausflügen freundlichst eingeladen

Gruppe Osten .
Treffpunkte 7 Uhr :
Küstrinerplatz . Fahrg

Gruppe Westen .
Mochnow - Zehlendorf .
stmße . Fahrgeld 40

Vorort - JVacbncbtem
WilmerSdorf ' Halensee .

?n
der Stadtverordnetenversammlung am Mittwoch wurde die

l zweier Stadträte vorgenommen . Wir wiesen in

unserem Bericht am 12. Mai bereits auf den Zustand hin ,
daß die StaotratSkandidaten umschichtig von den kommu -
nalen Bezirksvereinen präsentiert werden . Zwar fügte sich die

Mehrheit der Stadtväter der gegebenen Order , aber ohne Un -

stimmigkeiten ging die Wahl doch nicht von statten . Einigermaßen
glatt schnitt noch der Kandidat des Südvereins , Stadtverordneter

Kletke , ab . Bon 36 Stimmen erhielt er 26 , während eine
Stimme für den Stadtverordneten Moll abgegeben wurde und
9 Stimmzettel unbeschrieben waren . Ganz anders war aber das

Wahlresultat , als der Kandidat des Nordvereins , ein Rittmeister
a. D. , Mehlhausen , in Frage kam . Zur allgemeinen Uedcr -

raschung erhielt dieser Herr von 38 abgegebenen Stimmen 20 , also
gerade eine über die absolute Mehrheit . 6 Stimmen zersplitter -
ten sich ; überdies aber wurden zwölf weiße Zettel abge
geben . Da die Opposition in der Wilmersdorfer Stadtverordneten

Versammlung aus fünf Fortschrittlern , zwei Sozialdemokraten und
einem Demokraten besteht , so müssen auch manche Mitglieder der

Mehrheitsfraktion gegen den ihnen vom Nordvereine dargebotenen
Kandidaten einen sehr lebhaften Widerwillen empfunden haben . Ob
der mit einer so merkwürdigen BertrauenSkundgebung bedachte
Herr das StadtratSamt annehmen wird , steht noch dahin .

Die Versammlung bewilligte ferner eine Reihe EtatSüber -

schreitungen in Höhe von 11337,SV Mk . Weiter nahm sie
eine MagistratSvorlaae an . wonach den Oberlehrern das Wvh -
nungSgelb um 100 M. erhöht werden soll . Danach erhalten diese
Lehrer fortan denselben WohnungSgeldzuschuß wie ihre Kollegen in
Berlin und Charlottenburg , nämlich 1300 M.

Unter einigen kleinen Vorlagen , die die Versammlung be ,

schäftigten . befand sich »ine , die d»e Genehmigung von Kaufange
boten über Grundstücke im Scheunenviertel betraf . Die Vep

sanrmlung gab zu den Verkäufen ihre Zustimmung .

Zur Krankenhausfrage .

Trotz ihrer 112 000 Einwohner hat die Stadt WilmerSdors
bekanntlich immer noch kein eigenes Krankenhaus . Welche un -

erhörten Zustände aus diesem Mangel entstehen , zeigt eine Ein

sendung , die ein Arzt in Nr . 116 der . MilmerSdorfer Zeitung '
vom 18) Mai 1911 veröffentlicht . Der Arzt schreibt :

„ Am Sonntag versuchte ich, eine alte kranke Frau , die ohne
Hilfe ganz allein dasteht und mit großen Schmerzen das Bett

hüten muß , in ein Krankenhaus zu legen . Sowohl in Groß
Lichterfelde wie in Britz wurde mir bedeutet , es wäre alles

besetzt . Montag wiederholt « ich dasselbe Gespräch . Ich wurde

darauf hingewiesen , daß ich zwischen 8 und 9 Uhr früh an -
rufen sollte . Dies tat ich am Dienstag , aber mit ebendem -

selben negativen Erfolge , und am heutigen Mitt

woch erhielt ich ebenfalls wieder überall den gewohnten a b

lehnenden Bescheid ! Auf meine Bitte nahmen sich
wenigstens die Gemeindeschwestern und durch deren Bermittelung
die Elisabethschwestern der Frau an , so daß sie wenigstens a/b
und zu etwas Warmes zu essen bekommt und besorgt wird .

Nichtsdestoweniger liegt sie trotzdem nachts und einen großen
Teil des Tages allein zu Hause . Di « Herren Kollegen aus Wil

merSdorf werden gleiche und ähnliche Fälle reichlich berichten
können . Die » alles in einer Zeit , wo der Gesundheitszustand
der Bevölkerung ein relativ guter ist und nicht etwa durch eine

Epidemie bedroht ist. Ich wiederhole : Es liegt eine zirka
65jährige schwer kranke Frau , die dringend einer

KrankenhauSbehandlung bedarf , allein zu Hause
und eS gelingt nicht , innerhalb vier Tagen sie in ein Kranken

hau » zu verlegen ! '
Trotz derartiger Gkandalfälle Wird in den reaktionären Be

zirisvereinen immer noch behauptet , daß für einen Krankenhau »
neubau in Wilmersdorf kein Bedürfnis vorlicga .

Grost - Lichterfelde .
Seit einiger Zeit machen sich in den hiesigen Grundbesitzer

vereinen Bestrebungen geltend , die darauf hinauslaufen , die Ge
meinde zum finanziellen Unterstützungsinstitut zugunsten der

Grundbesitzer auszubauen . Der in der letzten Zeit gegründete
Verband Groß - Lichterfeldcr Äommunalvereine hat nicht nur den

Zweck, die Sozialdemokratie innerhalb des kommunalen Gebietes

zu bekämpfen , er sucht auch durch eine . reale Politik " , durch Er

ringung von Sondervortetlen für die Grundbesitzerkaste den Be

färngung ' - nachweiS als Organisation zur ausschließlichen Wahr

nehmung von GrundSesitzer . Jnteressen zu erbringen . Es handelt

sich um einen Antrag an die Gemeindevertretung zur Grün -

dungvon Gemeindefonds fürzweit st ellige Hypo -
t h e k « n. Die Initiative dazu ging von dem Grundbesitzervercin
des Ostens aus , dessen Vertreter auf dem Rathaus . Architekt Zorn .

bekanntlich den Gemctndevorstand förmlich anflehte , ja den Bau

von Häusern mit kleinen Wohnungen zu verhindern oder nach

Möglichkeit zu verbieten . ES ist wertvoll . dieS noch einmal

festzustellen und den Gemeindeangehörigen vor Augen zu führen ,
damit sie erkennen können , daß eS bei diesen Bestrebungen unserer
Herren Grundbesitzer nicht etwa um soziale Anwandlungen oder

auch nur um einen Schein kommunalpolitischer Wohnungsfür -
sorge handelt . Der mit dem Referat betraute Schollenbesitzer besaß
ja die Unverfrorenheit , vom „ Gemeinwohl " zu sprechen , wo lediglich
rein privatpersönliche oder Geschäftsinteressen von Leuten in Frage
kommen , die als Gemeindebürger einer gesetzlich privilegierten
Minderheit angehören . Nach dem stereotypen Klagelied über die
Belastungen des Besitzes und speziell des Grundbesitzes , welche „die
letzte Freude am Besitz " raube , kam er zu der Ueberzeuguna , daß
eigentlich doch die Gemeinde dazu da sei , den Grunvbesitzern ,
die man bei passenden Gelegenheiten als Fundamente des Staats -
Wesens feiere , Mittel zur Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Existenz
zur Verfügung zu stellen . Dazu gehöre in erster Linie die Grün -
vuna eines Hypothckcnfonds durch die Gemeinde , um nach Bedarf
ansässigen Besitzern mit Gewährung zweitstell i ge r Hypo -
thekcn hilfreich unter die Arme zu greifen . Der Zinsfuß bei solchen
Hypotheken soll - naturlich niedrig , jedenfalls nur höchsten » H P roz .
höher sein al » ber den ersten Hypotheken . Zur Begründung de »

NfltrggcS » Me gpH auf dm heikn StMe Neuß M Kützegt

scheid ' NerMesen , die über ' Eemesndehhpothekenfonds verfügen .
Der Bericht aus N e u ß sagt aber ganz deutlich , daß eS sich dort
vornehmlich darum handle , den Kl� in Wohnungsbau zu
fördern und daß aus diesem Grunde bebaute Grundstücke nur
vis zum Werte von 50 000 M. beliehen würden . Wenn auch diese
Sorte kommunaler Wohnungspolitik verkehrt und außerdem noch
unzureichend ist , so haben die Neuster schließlich doch noch einen
Schein von Berechtigung . Lichterfelde hat aber nicht einmal den ,
weil ja der Bau von Kleinwohnungen hier verhindert und
wenn möglich , sogar verboten werden soll ! Der Schwindel
vom „ Gemeinwohl " liegt also auf flacher Hand ; er wird noch
offensichtlicher dadurch , daß nach der Absicht der Antragsteller
Grundstücke bis zum Werte von 100 000 M. , bei denen es sich also
in der Regel um kapitalkräftige Besitzer handelt , beliehen werden
sollen . Das Beste aber kommt noch . Daß die Gemeinde Grund -

besitzern aus der finanziellen Klemme helfen oder ihre sonstigen
Krcditbedürfnisse befriedigen soll , deckt sich offenbar noch nicht
ganz mit dem „ Gemeinvewohl " ; sie soll auch vor den Erwerbs -
Pflug der Bauunternehmer gespannt werden , indem diesen
gleichfalls billige Hypothekengelder als Be -
triebs mittel und zur Förderung ihrer rein ge -
schäftlichen Zwecke zur Verfügung gestellt wer -
den sollen ! Der Verband der Groß - Lichterfeldcr Kommunal -
vereine wird sich nächstens mit diesem Antrag beschäftigen , den
Vertretern des Grundbesitzes auf dein Rathaus die Sinne für das

nötige Gemeinwohl in geeigneter Weise schärfen und ihn dann der
Gemeindevertretung zugehen lassen , die sich dann wahrscheinlich der

sozialen Fürsorge für die — Besitzenden widmen wird . Amüsant
ist übrigens , daß der Dichter und Naturphilosoph Friedr . v. Harden
berg , genannt Novalis im Grundbesitzerverein Ost zum Schutz
Patron für agrarische Fntcressen avanciert ist . Dem Gemeinde
vorstand wurde nämlich mit den Worten des Dichters der gute
Rat gegeben : „ Man muß sich einen Willen anschaffen ", d. h. die
Wünsche der Grundbesitzer erfüllen . Auch wir können dem Ge
meindevorstand mit einem kurzen Zitat au - Novalis Werken ( Frag
mente ) dienen : . . . . .Die Natur ist Feindin ewiger Besitzungen
Sie zerstört nach festen Gesetzen alle Zeichen des Eigentums , ver
tilgt alle Merkmale der Formation . Allen Geschlechtern der Erde

gehört die Erde ; jeder hat Anspruch auf alles . " Wir sind über
zeugt , daß der Gemeindevorstand nach gründlichem Studium der
Werke Novalis sich wirklich den Willen anschafft , die eigennützigen
Anträge der Grimdbesitzerkoterie abzulehnen und empfehlen ihm
außerdem nachfolgende Begründung : Groß - Lichterfelde ist eine
der Gemeinden , die in sozialer Beziehung am rückständigsten sind
die für wirklich kommunal - soziale Zwecke niemals Geld hatte und
deshalb auch einen wohl begründeten Antrag des sozialdemokrati
schen Verein ? auf Errichtung von Wohnhäusern in eigener Regie
mit nichtssagenden Gründen ablehnte . Die Gemeinde kann sich
also e r st recht nicht dazu hergeben , die Mittel der Steuerzahler
zur Unterstützung privater und geschäftlicher Interessen in An
spruch zu nehmen , um einer verschwindenden Minderheit Wirtschaft .
liche Vorteile zu verschaffen ,

Tchöneberg .
Eine überfüllt « Bersammlung städtischer Arbeiter tagte am Mitt .

woch im „ Gesellschaftshaus des Westens " . Der Einladung waren
sowohl eine Reihe bürgerlicher Stadtverordneter wie auch einige
VerwaltungSleiter gefolgt . DaS Referat über das Thema : „ Der
Krebsgang der sozialen Arbeiterpolitik in Schöneberg " hielt Stadt .
verordneter Genosse Küter , der die bereits in letzter Zeit in der
Stadtverordnetenversammlung zur Sprache gebrachren Zustände in
den städtischen Betrieben und die Arbeitsverhälmisse darlegte . In
der Diskussion ergänzte Kollege Polenske die Ausführungen des
Referenten . In der weiteren lebhaften Debatte nahm der Vor -
sitzende des Gewerkvereins der Gemeindearbeiter . Vorarbeiter
Matschukat , das Wort . Dieser „ Gewerkschaftsführer " übte Kritik
daran , daß die Versammlung vom Verband der Gemeindearbeiter ,
also nach seiner Meinung von Außenstehenden «inberufen
worden sei . Im übrigen trug er seiner „ abweichenden
Weltanschauung " dadurch Rechnung , daß er den weilaus

größten Teil seiner Ausführungen dazu benutzte , um die

Notwendigkeit der Beseitigung der Mützeuichilder zu beweisen und
den Leuten von der anderen Seite Vorwürfe zu machen . Nachdem
der Kollege Ellenbeck die Ausführungen dieses Redners niedriger
gehängt hatte , fühlte fich Herr Stadtv . Salinger ( lib . ) veranlaßt .
für M. in die Bresche zu springen und die Debatte auf
da « politische Gebiet zu lenken . Er glaubte , die städtischen
Arbeiter auf die englischen Arbeiter hinweisen zu müssen .
die nach seiner Meinung dadurch , daß sie sich jeder Politik
fern halten , am besten fahren . Darauf bedeckte Herr Salinger sein
Haupt und verschwand . Er sowie sein Freund Matschukat waren die

einzigen , die versuchten , die Debatte auf das politische Gebiet hin -
über zu spielen . Interessant war es , daß Herr Betriebsdirektor

Kerbacher vom Krankenhause die Erklärung abgab , daß er dem
Koalitionsrecht des Personals nicht als Gegner gegenüber steh «,
ja sich sogar als Förderer der Organisation entpuppte . EtwaS eigen
berührte dabei allerdings die Mitteilung eines Diskussionsredners ,
wonach sich der Herr Betriebsleiter sehr eingehend bemühte , den
Verteiler des Einladungszettels des sozialdemokratischeii Flugblattes ,
wie er ihn bezeichnete , zu ermitteln . Die vom besten Geiste beseelte
Versammlung nahm die nachfolgende Resolution an :

„ Die am 17. Mai 1911 im GesellschaftShause des Westens
versammelten Arbeiter und Handwerker aller städtischen Betriebe

SchönebergS bedauern auf das lebhafteste , daß ihren Anträgen
auf Neuregelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse bisher nicht
Rechnung getragen wurde . AnfangSlöhne von 8. 75 M. pro Tag .
wie sie zurzeit noch in ivchöneberg gezahlt werden , müsien bei den
teuren Eristenzbedingungrn in Schöneberg als Hungerlöhne be -

zeichuet werden . Die Versammelten stellen fest , daß die Anfangs -
löhne der städtischen Arbeiter SchönebergS weit hinter denen

gleichartiger Vororte , wie Charlottenburg , Rixdorf , ja sogar
Weißensee , Treptow , AdlerShof , Mariendorf , Tempelhof usw . ,
zurückstehen .

Die Versammelten protestleren ferner mit aller Entschiedenheit

gegen die Verschlechterungen , die in jüngster Zeit durch Schmälerung
der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit eingeireten sind .
So ist in der Parkderwaltnng der Zuschlag für die ersten drei

SoimtagSstuiiden von 100 Proz . aus 50 Proz . herabgesetzt worden ;

in diesem Jahre
der Boddinslraße ,

in der Pumpstation ist die Arbeitszeit um ' / » Stunde tagliw und
in der Straßenreinigiing an den LohnzahlungStagen um 1 Stunde
verlängert worden . Um eine eingehende Beratung aller die

städtischen Arbeiter betreffenden Angelegenheiten zu ermöglichen ,
halten die Versammellen die Errichtung einer sozialen Konnnis ' sion
für dringend erforderlich .

Die Versammelten richten an die städtischen Körperschaften .
vornehmlich an die Stndtverordnetcnversanimlung die dringende
Bitte , baldmöglichst die angeregten Verschlechterungen zu beseuigen
und den Anträgen Rechnung z » trogen .

Sie beauftragen die Ortsverwaltung des Verbandes der Ge -
meinde - und Staatsarbetter . diese Resolution den städtischen
Körperschaften zu übermitteln . "

Hervorgehoben zu werden verdient aber , daß Herr Matschukat
nicht für die Resolution stimmte .

Eiu schwerer Unglücksfall hat sich am Mittwochvonnittag in
einer Gemeindeschnle ereignet . In der 11 Uhr - Pause ging dir
11jährige Tochter Elly deS in der Eheruskerslraße 29 wohnenden
Bäckers Rohde mit anderen Schülerinnen die Treppe nach dem
Schulhofe binab , als plötzlich jüngere Mädchen der Gruppe nach -
türmten und die R. anstießen . Obwohl der SIoß nur leicht war .

kam Elly Rohde so unglücklich zu Fall , daß sie einest doppelten
Bruch deS rechten Unterarmes erlitt . Mittels Droschke wurde die
Verunglückte durch den Schuldiencr nach der Unfallstation in der
Vorbergstraße gebracht , wo ihr ein Notverband angelegt wurde .
Von dort au » wurde da » bedauernswerte Mädchen nach dem Schöne -
berger städtischen Krankenhaus « übergeführt , wo sofort ein operativer
Eingriff erfolgen mußte .

Rixdorf .
Großfeuer kam am DonnerSiagnachmitiag nach 1 Uhr vermutlich

durch Spielen von Kindern mit Streichhölzern in einer oder bei
einer Laubude des Bauunternehmers Kablow auf dem Bauplatze in
der Wildenbruchstr . 20 zum Ausbruch . Als die Rixdorfer Berufs -
feuerwehr an der Brandstelle erschien , stand die mit vielen Bau -
Materialien u. dgl . gefüllte Baubude usw . schon total in Flammen .
Diese hatten auch bereits den angrenzenden Holzlagerplatz von

Schäfer ergriffen . Hier brannten mehrere Stapel Bretter usw . Um
eine weitere Ausdehnung des gefährlichen Brandes zu verhüten .
mußten sechs Schlauchleitungen von Tainpfspritzen und Hydranten
vorgenommen werden . Dadurch gelang es , das entfesselte Element
an weiterer Ausdehnung zu hindern . Der erhebliche Schaden ist
durch VcrsHerung gedeckt .

In dem auf dem Richardplatz neu zu errichtenden Schulhause
sollen nach einem Beschluß der Schuldeputation drei Schulsysteme
von je 20 Klassen und zwar eine Knabenschule , eine Mädchenschule
und eine gemischte Sckule <10 Knaben - und 10 Mädchenklassen )
untergebracht werden . Es wird vorgeschlagen , die in diesem Schul -
Hause außerdem unterzubringenden ersten Klassen einer in der

Entwickelung begriffenen Mädchen - Mitlekschule einem Gemeinde -

schulrektor mit der Aufsicht zu unterstellen . — Der Be¬

schluß der städtischen Körperschaften , den Rektoren und Lehrern
nach 25 Dienstjabren und den wissenschaftlichen und technischen
Lehrerinnen nach 20 Dienstjahren die Pflichtstimdenzahl um je zwei
Stunden zu ermäßigen , soll auf die au den Hilfsschulen angestellten
Lehrpersonen , die bereits zu einer geringen Stundenzahl verpflichtet
sind , keine Anwendung finden . — Bei den städtischen Körperschaften
soll zum 1. Oktober 1911 die Errichtung von 19 neuen Lebrstellen .
und zwar 15 Lehrerstellen , 3 wissenschaftlichen Lehrerinuenstellen ,
1 technische Lehrerinstelle beantragt werden .

Znr Benutzung als Spielplätze sollen auch
während der Sominerferien die Schulhöfe an

Eclstraße , Elbestraße , Weserstraße , Kaiser - Friedrich - Stratze , Rütli

straße und Prinz - Handjery - Straße dem Publikum zur Verfügung
gestellt werden , jedoch soll Kindern im Alter von über 10 Jahren
der Zutritt versagt werden . Die Aufstellung größerer Sandkästen
wird für erforderlich gehalten .

Regeln über daS Verhalten der Kinder deim Ausbruch von Feucr
im Schulhause sollen auf den Korridoren zum Aushang gebracht
werden .

Die Milchhänbler RixborfS haben beschlossen , vom 1. Mai bis
30 . September ihre Geschäfte an Sonntagen ebenfalls un 2 Uhr
nachmittags zu schließen .

Eggersdorf . �
Bor den Augen des BaterS totgefahren . Ein trauriger Vorgang

spielte fich im EggerSdorfer Forst ab . Der verheiratete Sohn des
Gemeindevorstehers von Eggersdorf , Ratsche , war mit seinen beiden
Kindern nach dem Wald gefahren . Als das Fuhrwerk über eine

hohe Baumwurzel fuhr , scheute daS Handpferd . Bei dem plötzlichen
Ruck stürzte der vierjährige Sohn de « R. vom Bock herab und kam

unglücklicherweise unter die Räder , die ihm über die Brust hinweg -
gingen und den Brustkasten fast vollständig zermalmten . Der Tod
trat bei dem bedauernswerte » Kinde auf der Stell « «in .

Grünau .

Einen überaus guten Besuch wies eine von unseren Genossen in

KummerSdorf einberufene Volksversammlung auf . Dies zu
konstatieren ist umso erfreulicher , als die Polizei es bisher durch
allerlei Schikanen zu hintertreiben gewußt hat . daß die Sozial -
demokratie mehr mtt der Bevölkerung Fühlung nehmen konnte . Der

Abgeordnete des Kreises Genosse Fritz Z u b e i l verstand «S als
Referent in seinem Vortrag über „die Sünden der Reichstags -
Mehrheit und die bevorstehenden Wahlen " die Versammelten zu
fesseln . Als er am Schlüsse seiner anderthalbstündigen Rede auf die
Polizeischikanen hinwies , denen die Inhaber freier Lokale ständig
ausgesetzt sind , und zur Unterstützung dieser Wirte und Meldung
der Gegner aufforderte , fand er demonstrativen Beifall .

Die Diskussion ergab noch einige Ergänzungen , namentlich in

bezug aus die Tätigkeit deS tgl . Försters , dessen Auftreten gegenüber
der Bevölkerung scharf gekennzeichnet wurde . UebrigenS werden sich
demnächst die Gerichte mit diesem Herrn beschäftigen . Nachdem
Genosse P a g e l S als Versammlungsleiter auf unsere Organisationen
hingewiesen und zum Beittitt in den Storkower Wahlverein auf -
gefordert hatte , wurde die Versammlung mit einem begeistert auf »
genommenen Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Teltow .

In der letzten gut besuchten Mitgliederversammlung des Wahl «
Vereins hielt Genosse B o e S k e «inen mit Beifall aufgenonimenen
Vortrag über die kommenden ReichStagswahlen . Eine Diskussion
fand nicht statt . Genosse Marx gab hierauf den Kassenbericht .
Einer Einnahme von Ü3M M. steht eine Ausgabe von 86,30 M.

gegenüber . Auf Anregung des Genossen W. Bonow soll künftig die
MoiiatSversaminlung am Mittwoch nach dem 15 . stattfinden . Zur
Aufnahme meldeten sich zwei Genossen .

Ein gefährlicher Bursche ist in dem 20jährigen Arbeiter Sauer ,
' rüher in Teltow , jetzt in Berlin wohnhast , dingfest gemacht worden .
Derselbe lam vor einigen Tagen in eleganter Kleidung zu einer
Rentiere Witwe Kümmel , der er sich als Kontrollbeamter der Gas -
anstatt vorstellte . Er forderte die Rechnungen aus den letzten drei

Jahren zur Nachprüfung . Da die Frau die Rechnnngen nicht nach -
weisen konnte , erklärte sie sich bereit , die fehlenden zu bezahlen .
Der angebliche Kontrollbeamte begnügte sich aber mit 24 M. alt
Stempelkosten . Hierauf versprach der Schwindler , am Mittwoch
wiederkommen und ihr die DuplikotSrechnungen aushändigen zu
wollen . Da der Frau die Sache verdächtig vorkam , meldete sie den
Vorgang bei der Polizei , der eS gelang , den Schwindler sestzu -
nehmen . Iii seinen « Besitz befanden sich Einbrecherwerkzepge , ein
Strick und eine Flasche mit BrennspiritnS . Es ist demnach anzu -
nehmen , daß Sauer die Ausübung eines Verbrechens geplant hat .

Reinickendorf - Ost .
Kinderspiele veranstaltet der hiesige Arbeiterturn »

verein auch in diesem Jahre Sonntaavormittag « von 10 —t21lhr
auf seinem Spielplatz im „ Schönholzer Tivoli " , Provinzstr . 60 ( am
Bahnhof Schönholz ) . Er wünscht ist die Teilnahme von Kindern
im Alter von 5 bis 14 Jahren . Die Teilnehmer versammeln iich

um gemeinsamen Abmarsch Vi, bis % Stunde vor Beginn der
Spiele , und zwar am Hauöottcrplatz . Provinzstraßc , Ecke Granaten -
straße und Secstraßc , Ecke JustuSstraße .

Allen Proletaricreleteru kann nur empfohlen werden , ihre
Kinder zur Teilnahme an diesen Jugendbelustigungen zu voran -
lassen .

Spanda « .

�
Am Sonntag , den 14. d. M. , ist einem Leser itnsereS Blattes

auf dem Wege zwischen Spandau und Picheisberge , Restaurant
Sceschloß , ein Wcstcngurt mit Uhr , goldener Kette und Trauring
verlorengegangen . Da die Uhr ein Andenken ist , so wird der ehr -
liche Finder gebeten , die Sachen in der „ VorwärtK " »Sp «dition
Spandau , Breiteftr . 64 , abzugeben .

Jttgendveranstaltungen .
Kreis Nieder - Barnim . Sonntag , den 21. d. M. : AuSflug

sämtlicher Inge ndausschstssr . Treffpunkt 0 Uhr . Friedrichs -
Hägen , Friedrlchstr . »8. Restaurant „Eickeller " . Wanderung nach Reu -
Helgoland , «pielc und Bcluiligunaen , Kaffeekoche ».

Arbciter - Jugend Erkner . Sonnabend , den 20. Mal , abends pllukt «
kich 80 , Nbr , in DeaebrodlS GefellschastShauS : Vortrag bti Herrn ©ort -
Ichar - Berlin . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . Erwachsene will -
komme « .
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K. M. ReiEhstags-Walillmises.
Am Dienstag , den IS. Mai , ver -

starb unser Genosse , der Schieser -
deck «

Andreas Albreebt
Chorwer Str . 27.

Ghre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle des Hedivigs - Kirchhoses in
Remickendors aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ven Von « t » nd .

SoziaMemofratlseberWaiiM
de »

E. Bert. Beiebstags -Vahlkreises .
Todes - Anretge .

Am 13. Mai verstarb unser
Genosse , der Biersahrer

Hermann Heider ,
Kolontestratze 7.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 20. Mai , nach -
mittags b Uhr , von der Leichen -
balle deS Pauls - KtrchhoseS ,
Seestratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

BozMMMebtfMni ' elli

Rixdorf .
Den Parteigenossen zur Nach -

richt . datz uns « Mitglied , der
Mobelpolierer

Alfred Müller ,
Kottbuser Damm 91 (1. Bezirk )
verstorben ist.

Ehr « seine « Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , nachmittag » 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle des Rirdorser
Gemeinde - Friedhose » , Marien -
dors « Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Heulseber

Holzarbeiter - Verband
richt ,
öbel -

Deutscher Bauarbeiter - Verband .
Zwelgverein Berlin .

Sektion d. Gips - u. Zernentbranche .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Rabitzspanner

Franz Meiling
am 17. Mai im Alter von 47 Jahren
an Leberleiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. Mai . nach -
mittag » 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Rudorf « Friedhofs ,
Mariendorser Weg, au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
I38/t3 Der Sektionsroreland .

Den Mitgliedern zur Rai
datz unser Kollege , der
polier «

Alfred MUllep
am 16. Mai gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Be « digung findet heute
Freitag , den 19. Mai , nach -
mittag » 3>/ , Uhr , von d « Halle
de » neuen Rixdorser Gemeinde -
Friedhofs am Mariendorser Weg
au » statt .

Um rege Betelllglmg ersucht
- . Ii

Verband der

SteiDdraeker o. verw . Berufe.
( Deutscher Senefelder - Bund . )

Am Montag , den 15. Mai ,
verstarb nach tun « , schwerer
Kranlbeit unser Kollege und Mit -
glied , der Steindrucker

Brost Wilhelms
Im Alter von dl Jahren an
Gallenleiden .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 19. Mai , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Steglitz « Friedhofe »
au » statt . 291/11

Die Verwaltung der Filiale I.

Danksagung .
Für die vielen Beweise der Liebe

uno Teilnahme bei der Beerdigung
meine « lieben Manne » , unsere » guten
Vater «, Schwieg « - und Grotzoat « »
sagen wir allen Freunden und Kollegen
unl « en herzlichsten Dank . lS39b

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Maier.
Wildau , den 18. Mai 1911 .

Danksagung .
Für die liebevolle Anteilnahme und

die zahlreichen Kranzspenden mein «
lieben Fra » Emma Patommcl
geb. Paul sage ich allen Freunden
und Bekannten sowie dem Sparverein
. Aut - ZinS ' meinen herzlichen Dank .

Fritz Patommel
nebst Dochter . 42932

Danksagung .
Für die liebevolle Anteilnahme und

die zahlreichen Kranzspenden bei d «
Beerdigung meines lieben Manne »

�uxust Kouzox
sage ich allen Freunden , verwandten
und Bekannten sowie dem Deutschen
Transportarbeiter - Verband , in »-
besondere den Kollegen der A. E. - G. ,
Abteilung Th. Turbinenbau , meinen
tiesgestihlteften Dank . ISStb

Anna Konzog geb . Loechel .

Tischler » Verein
zn Berlin ( S. H. 89) .

Sennabend , den SO . Hai ,
abends 8' / , Uhr , Melchiarstr . 15 :

AnBerordentiiche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Bewilligung etwa noch nötiger
Gelb « zu der am 9. Juli statt -
findenden Dampserpartie . Verein »-
angclegenhetten . 198/12

_ Do » Vorstand .

Geld
Ilidillü 21. , 27. , 21 , SO. i . 2). Ii )

■ Lotterie
zun Ausbau

der Vesta
COBURG

17 563 Stwtnnr ; Bar ebne Abm « .

360,000
H- urtgewInne : aar Seil Merk;

100,000
5CA000
10,000
ÖOOO

JUX,.

Coburger Geld- Lose * 3 *
Porto und Liste cxln >0 Vlg.

Zn beben in eilen LotterieBeecheften
u. d. Plekete kennt ! . Verkaufrst «Hon.

Lud MUUer & Co .
Berlin C. , BrelteetratM S

H . C . Kröger
Berlin W. , Frledrlohetr . 193e

Ferd . Schäfer
Düsseldorf , Käslgi - Allet 62

Jeriiner irbeiter -

A Hygisnische ®Äreff
B Brogerle Zarombn .

lSeiubergswegl . dir . a . Rosenlhaler
Lok. ♦ Btuigst « Bezugsquelle I
Lersuch f. zur dauernden Kundschasfi

Mitglied de » Arbettev «
Radsahrer - vunde »

»«»ltbarttitt « .

Touren
zu « Ssnntng , de « 21 . Mai :

1. Abt . : 6 Uhr : Seddin . 1 Uhr :
RowaweS . Start : vülowstr . 58.

9. Abt . : b' / . Ubr : Baruth . l ' / . UHr:
Rummelsbura ( Bellevue ) . Start :
Schönleinslratze 6.

3. Abt . : 6 Uhr : Potsdam (Gla ' er ) .
1 Uhr : Dannsee ( Fürftenhos ) . Start

Abt. �7 Uhr : Kalkberge Rüder « .
dors ( Roll ) , i ' l , Uhr : Mahlsdors
( Linke ) . Start : Rudersdors « Str . 50.

5. Abt . : l Uhr : Famillentour nach
FrtedrlchShagen ( Ravenfteiner Mühle ) .
Start : Slystum . � . .

S. Abt : S Uhr : Groß - Tchsneveck .
lUhr : Basdors ( Waldsrieden ) . Start :
Ldcrbcrger Str . 28.

7. Abt . : 4 Uhr : Joachlmsthal
( Lange ) , l Uhr : Wandlitz ( Gesell -
schastshau ») . Start : Kösliner Str . 8.

8. Abt . : « Uhr : Tiesen - See . 1 Uhr :
Buch ( am Bahnhos ) . Start : Beussel -
stratze 22.

9. Abt . : 8 «. IL' / . Uhr : Zossen .
Start : Schtllingstr . 22.

10. Abt . : Tour wird am Start
bekanntgegeben . Start : Weberstr . 6.

11. Abt . : Am 24. Mai 8- , . Uhr :
Lehnitz - See . Start : Verbandshaus .

Lichtenberg und Umgegend .
VereinSlour zum vezirksseft . Start

1' / , Uhr an den bekannten Stellen .
Sammelstart : 2 Uhr , Psarrstr . 74.

Bezirk 21 ( Niederbaruim ) .
Am S on n t a g , den 21. Mai :

Bezirksse , » in Ru m m « I « b u r g.
. ,Cafd Bellcvne " . Start für
die Vereine u. Abteilungen : Vi , Uhr
am Marktplatz in der Grünbcrger
Stratze zu Bophagen - RummelSburg .
Beginn derKorsosahrt : 8 Uhr . Punkt -
licheS nnd zahlreiches Erscheinen er -
wünscht .
11/16 Die Bezirksleitung .

Eigene Scbolle statt Pachtland .
Parzelle v. 2000, — an , 800, — Bnz .
hturig , Rixdorf . Zttuterstt . 17.

Prima Ganseschmafiz o ? » . 1,20 ompfiehu

Hermann Leisner , Kiostemraße W:

Zur Probe
NEU! «0 Stücke
aui tinmal zu-
gleichm . Apparat

Imit Rücksenbungsrecht bei Nicht -
gefallen , also ohne jeöe Kaufver -
pflichlung und ohne Anzahlung

| lediglich gegen Monats - Raien von
2 Mark an liefern wir : Sprech -
Apparate mit Path » - Matten ,
Musik - Instrumente aller Art, photo -
graphlsdie Apparate , Waffen etc .

Kaufen Sie niemals ohne mehr¬
tägige Probe ! Kaufen Sie nur un¬
sere nafieilosen Patfa » - Platten .
Alle anderen Platten werden durch
den ständigen Nadeiwech elange¬
griffen u. echiie &Hchvöllig zerstört .

Gratis
und franko senden wir auf Ver¬
langen an jeöermann unseren
illuslr . Katalog . Postkarte genügt .

IBIAL & FREUND
Breslau Postfach 120/26

Oeberall zu baben m 0 ° - » & 10 and 20 Pfg.
Fabrik ; Lubszyntki 4 Co. , Berlin - Lichtenberg .

Verkauf nur Im Fabrlkgcbftnde !

M Sie sparen OeldHr i

oBicl � EngrosPreisen
der Möbelfabrik

H. Waltet»: WilliMaa8,S | . is |
kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebttade — nur I

eiijcncs Fabrikat . — Auf Wunsoh Teilzahlung .

35 � ■ Permanente Musterzimmer - Ausstcllung . na 35

— „ SilesiasBadui
11242 * Schlealachc Str . 81

Alle Arten medlslnlactae Bäder , t

Lieferant aller Kassen .

piSbcl - Hngcbot .
Solide » Möbclgeschäst liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein »
zeln « Wöbcl gegen mätzig « ginsnergüluiig bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen TeUzahIungcn . Anfragen untn Postlage , karte 10, Postamt 103.

Kein Hbzablungsgeecbäft . 1827b *

Feiner

Dänischer Kapitän - KautabakI Dänis
Z in Bollen , Bündel und Enden .
•

_ General - Vertrieb :

{ Karl Röcker , Berlin 0 . 27.
WWWWWWWW Grttner Weg IIA ( Amt VII, 8881 ) .

ArdettsnachweiSi Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburea « :

Hos 1. Amt 3. 1239 . CharitdstraBe 3. Hos m . Amt 3. 1987 .

Sonntag » den 21 . Mai 1911 , vormittags 9' / , Uhr :

Dranchen - Uersammlung
aller in der Metallindustrie be -

schästigten Maschinenarbeiter
und Arbeiterinnen

im «Englischen Garten " , Alexanderstr . 27c .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag beZ Genossen Georg Davidsohn üb « : »Deutsch « Humor * .
2. Diskussion . 3. Brauch enangelegenheiten ,

Zur Beachtung ! Da die Versammlung aus besonderen Gründen um
VI , Uhr angesetzt ist , w« den die Kolleginnen und Kollegen dringend ersucht ,
pünlilich und zahlreich zu erscheinen .
117/8 Ble Orts Verwaltung .

Verwaltung Berlin .

Heute , Freitag , abends S1/« Uhr , im GcwerkschaftShause , Engel »
ufer 14/15 , Saal 4 sArbeitslosensaal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .
DienStag . den S8 . Mai , abends 6' / « Uhr

( gleich nach Feterabend ) :

Autzerordentl . Versammlungen
sür

ScfcOneberB , Rixdorf , Eichtcnberg . WeliJeusec ,
Wedding und ZKosdn .

Freitag , den 2 « . Mai , von «>/ , bis 8' / , Uhr abeaad » :

Wahl eineS Delegierten zum Gewerkschaftskongreß in S Wahllokalen .

Montag , den LS . Mai :

Mitglieder - Versammlungen
in sämtlichen Bezirken und Branche « .

verainng der Anträge für die Generalversammlung .

DonnerStag . den 1. Juni :

Ordentliche Generalversammlung .
Anträge , die nach dem Statut in d « Generalversammlung zu er -

ledigen find , müssen bis Donnerstag , den LS. Mat , anS Bureau ein -
gesandt werden .

_ _ _ _ _ _ LS/12

» cht " " « ; Werlistatt - Vertrauensleute ! « w» « » ' .

Die Zahlstelle 19 ist von Fürstentvalder Str . 11

« ach Gr . Frankfurter Str . 1 « verlegt worden .

LsÄrk Westen und Südwesten .
Sonntag , den LI . Mai :

Kefttch der

Treffpunkt

Kisten - und Koffermacher !
Montag . L» . Mat , abend » 8>/ , Uhr , in de » »Andreas - Festsäles «,

Androasftr . LI :

Branchen » Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Stellungnahme zur Kündigung de » Tarifvertrages .
3. Die Lohnbewegung d « Kostermacher . 4. Verbandsangelegenheiten .

ISminMsiu ! - °r Dachdecker
Verwaltang/sstelle Berlin . ( Telephon : III , 2683 . )

Sonntag , den 21 . Mai . vormittag » 1 » Uhr , im Gewerkschaft » .
Hause , Engeknfer 1 » ( Saal 4) :

General - Versammlung
tler vschdecker und HIlkakbeiter .

Tagesordnung :
1. Vortrag de » Kollegen Hermann illecrleln über : » Die

Verschmelzung mit dem Maurerverbaud " . 2. Stellungnahme zu »
Ettstunglsist . 3. Berbanbiangelegenhelten .

iM " Die Bcrsammlung wird pünktlich eröffnet . - W >
64/0 ver Vorstand «

Zwelgverein Berlin .
Bureau : Tngeluser 15, Zimmer 53. Telephon : Amt 4, Nc. 4033 .

Achtung t Achtung !
Alls arbeitslosen und ausgesperrten Kollegen , die am

3. Mai zwecks Kontrolle eine grüne Kontrollkarte bekamen
und die darauf fällige Unterstützung biL jetzt noch nicht ab -

geholt haben , weisen wir darauf hin , daß dies innerhalb drei

Tagen geschehen muß . da nach den Beschlüssen der

Organisation aNe Unterstützungen verfallen , die nicht
innerhalb 14 Tagen , vom Tage der Fälligkeit an ge «
rechnet , abgehoben Iverden .
123/14 Der Zweigvereinövorstand .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt »

fflr Haut - und Harnleiden .

Prinienslr . 41, ää ,
10 —8 , & —7. Sonataga 10 —12 , 2 —4

Stwire
für Anzüge , Paletots , Kostüme tc .
selbst einkausen , heitzt Geld sparen t
» uchlager Xood » Seeland G. m. b. H.

Qertraudtinstr . 20- 211 Petriktrche .



Theater und Vergnügungen
. Freitag , den 19. Mai .

Ansang VI , Uhr .
ltdniftl . Opernhaus . Die Zauder¬

flöte .
Stditigi . Schauspielhaus . Aus

Strasurlaub .
Neues königl . OPcrn - Theater .' Geschlossen .
Deutsches . Faust . 2. Teil . lAnsang

K Uhr .
Ansang 8 Uhr .

« ammerspiele . Die Königin .
Komische Oper . Rigolctto .
Neues Schauspielhans . Eine

Million .
Sttfing . Glaube und Heimat .
Kleines . Der Leibgardist .
verliner . Bummelstudenten .
Westen . Ein Watzertraum .
Neues . Mein erlauchter Ahnherr .
Luftspielhaus . Der Feldherrnhügel .
Trianon . Das Prinzchen .
Klhalia . Polnische Wirtjchast .
Schiller u . i «allnrr - lheater . )

Der große Name .
Schtllei . Eharlotteuburg . König

Urievrich . Wilhelmstädtische » .
. Kasernevwst .

Herrnfeld . Das Scheidungi - Souper .
Ein Verlobuogs - Geslhäst . Die
Bar - Schwefter .

Neues Operette » . Der Gras
von Luxemburg .

Volksoper . Geschlossen .
Luisen . Ohne Mutter .
Modernes . Wienerinnen . ( Ansang

8' , . Uhr . )
Nos « . Robert und Bertram .
Folics Eaprice . Wertheim wird

platzen I III . Klasse . ( Ansang
8- , . Uhr. ) '

Metropol . Hoheit amüsiert sich!
Kasino . Zwei Wappen .
Voigt . Der Postillion von Münche -

berg .
Apollo . Spezialitäten .
Vaffage . Svezialitäten .
Roock . Geschlossen .
Neichsballen . Stettwer Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Walhalla . Prinz und Bettlerin .

( Anfang 8' , . Uhr. )
Kaiser - Panorama . Besuch von

Wiesbaden und der Saawurg .
. — Marokko während des Krieges .

Intimes . Die neue Geliebte . Pan
und Daphnis . ( Ansang 8' / , Uhr. )

Karl Haverland . Spezialitäten .
Wedding . Lichtspiele .
Urania . Daubenftrastr 48/49 .

Abends 8 Uhr : Lebende Tierbilder
von nah und sern .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —82

Berliner Theater .
. Abends 8 Uhr :

Bnmmelntadenten .
Morgen : Bummelstudenten .

Theater des Westens .
Abend ? 8 Uhr :

Ein Waluertranin .
Sonnabend : Die luftige Witwe .

Abends 8 Uhr :

Der Feldherrnhögel .

8e ! u! ! er - 7hesler0 . N�
Freitag , abends 8 Uhr :

I »vi - große Käme .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Nathan der Weise .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Die Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hnsarenfieber .

Schiller - Theater Chüg . en"
Freitag , abends 8 Uhr :
König Heinrich .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der große Name .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Zapfenstreich .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Ein idealer Satte .

Neues Theater.
Täglich :

Mein eHler Sliilerr.
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelfnstädtisGhes

Schauspielhaus.
T Freitag , den 19. Mai , 8 Uhr :

Kasernenlnft .
Morgen und folgende Tage : Ka-

sernenlust . _ _

Luisen - Theater .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Ohne Mutter .
Preisgekröntes SensationS - Schauspiel
in 5 Alten von Benjamin Depaire .

Sonnabend , 29. Mai , einmalige
Aufführung : Ter kritische Tag .

. Sonntag , 21. Mai , 3 Uhr : Aus
erster Ehe .

I0SE = THEATE
Große Frankfurter Str . 132.

Robert und Kertram. ]
Zü Ansang 8 Uhr .

Sonnabend : Aus nach New Jork .

Melropol-Tlieater.
Hihkit Wiijiert sich!
Operette in 3 Akten von I . Freund .

Musik von Rudols Nelson .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Ztaschs Theater .
Direktion : Robert Dill .

Berlin N. , Brunnenstraße 16.

Heute : Geschloffen .
Nächste Vorstellung .

Sonnabend , den 20 . Mai :
Die Liebe auf den ersten Blick .

Nvha Welt .
imerikanlscher Vergnügungsparlf , Hasenheide .

Große Spezialitäten - Vorstellung
Im Kinema ausgewähltes Programm .

Täglich nachmittags :

Oroßes Promenaden - Konzert .
Wasserrutschbahn — Liebesmühle — Lachkabinett ,

Ciebirgsbahn , Cake walk u. a. — Heute Eintrittspreis 10 Pf .

• rr

iocischer
GARTEN

Täglich ab 4 Uhr :

GroSes Militär-Konzert.
Eintritt 1 Hark ,

von abends 6 Uhr ab
50 Pf. , Kinder unter

10 Jahren die Hälfte .
ZahreS - Abonnements an allen drei
hallcrkassen . _

8' / « Uhr : Das neue Programm der
Attraktionen .

9>/ , Uhr :
verlins Sensation :

Hm ein M- ib .
Großes amerikanisches AuSstattungS »

Sensationsstück in acht Bildern .
MWT- Nie gesehene Effekte . - Mk

Ssenes Programm !

LA TORTAJADA .
The surf Bathers

eine IdyUe am Meeresgestade .

De Dio
in ihren neuesten Schöpfungen

von Phantasietänzen
und der von

Publikum und Presse

glänzend beurteilte

MaiaSpielplan .
— Rauchen gestattet . —

er
Das Scheidungs - Souper .
Ei » BerlobungS - Geschäft .

Die Bar - Schwefter .
Ans. S Uhr . Vorverkauj 11 - 2 Uhr .

Urania .
Wißsenschaftliches Theater -

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und fern .

Sensationelle

Attraktionen !

Ben Ali Bey
Klassische Zauberkunst

des Orients .

Tanagra-Theater. □ Lach haus

u. a.
Translateur - und

nilltiir - Konzerte .

EintrittapreiB 50 Pfennig .

Hl - Hr Uli
Alt - Hoablt 47/48 .

Sonntag , den 21 . Mai 1911 :

Aus allgemeinem Wunsch wiederholt i

Vater und Sohn .
Ans. 8 Uhr . Kasseneröffn . S' / , Uhr .

Nach der Vorstellung :

= Tanz . =

Lebend ! {
Hede Kosch
das Mädchen � Steinzelt! 1

Das Urbild der Mensch -
{ werdung , und die anderen {
1 Sohauattraktionen .

Ohne Extra - Entrec ! |

Admiftklspalasl
Krk

Geöffnet ununterbrochen von
10 Uhr Vurmittags .

Zahlreiche Kunstlauf -

Produktionen .
Allabendlich :

Das feenhaft ausgest . Eisballeft

Slontreal

Die Stadt auf Schlittschuhen

Bis 7 Uhr und von 10' / . Uhr
abends : halbe Kassenpreise .
Unterricht im Schlittschuh - und

Kunstlaufen wird erteilt

Folies Caprice .
Täglich 8' / . Uhr :

Wer theim
wird platzen ! _

gy Banter Solo - Teil . - Mst

Hl . BLIasse .

Nur noch kurze Zeit !

Zirkas Busch |
Heute abend 8 Uhr :

Gala - Abend .

Hr . Burkhardt - Foottii , Schulreifer .
Die ber . Reitersamilie sFrcdianiS .
Herr Ernst Schumann . Frciheiis -
dressuren . Der urkomische Jansly -
Jansen mit seinen dressiert . Tieren .
3 Gebr . Fratellini , urk . ital . Clowns .

Um 9>/,Uhr zum 22. Male :
Ein dagdkeat am Hofe

König Ludwig XIV .
Voranzeige !

Sonnabend , 20. Mai, abends 8 Uhr :
Benefiz für die Schulreiterin

Frl . Hartha Hohnke .

Voigt - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Freitag , den 19. Mai 1911 :

ZtrNolWollv . Miinchtberg
Volksstück mit Gesang und Tanz w

3 Akten ( 5 Bildern ) .

Kasseneröffnung 7, Ansang 8 Uhr .

Casino - Theater
Lolbringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Letzter Spielmonat vor den Ferien .
Gastsp . d. berühmt . Tscherkessentruppe :
Leben und Dreiben im Kaukasus .
Dazu d. gr. Lachersolg in dieser saisou

„ X�vei Wappen " .
Sonntag 3' / , Uhr : „ Nl arianne « .

Reielishaiien - Tbeater .

Stettiner Sänger .
Britton als

Mici/e im Hosenrock .

Ansang
wochentags

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Da « Prinzchen .
LiebeSschwank in 3 Alien v. R. Misch .

Ansang 8' / , Uhr . _

Max Kliems

Sommer - Theater
Rudolf KrBger , Hasenheide 13 — 15.

Täglich : Erstklassige Dbeater .
und Spezialitäten - Borstellungen .
Zeltbedachter Theatergarten , bei un -

er Witterung Schutz bietend .
>onnerstag : Elitetag .

l [öU!g8lal!l -![a5!iio .
Holzmorktstr . 72.

Sensationeller Erfolg :

fMaar als Erzieh
The 3 Luitsets . Otto Bayer .

Duett Hengrich . Anita Raversa usw .
Ansang st ,8 Uhr , Sonntags st,S Uhr .

Verkaufe .

Hermannpla « S. Pfandleih -
hauS . Täglicher spottbilliger Waren «
verlaus . Jedermanns allerbtlligste Ein -
lousSquelle . RiesenauSwahl besonders
preiswerter Jackettanzüge . Gehrock -
auzüg «. SommerpaletotS . Herren -
boien . Burschensachen . Staunend -
billiger Bettenverkaus . VermieiungS -
bett . Brautbetten . Bettwäsche . Leib -
Wäsche. AuSsteuersachen . Teppich «
verlaus . Gardinenverkaus . Stepp -
dtcken . Plülchtilchdecken . Geschmack -
»alle Festgeschenke . Taschenudren .
Kettenauswahl . RingeauSwahll Bril -
kanten . Schmucksachen . Wanduhren -
Wandbilder . Ferngläser . Selbstver »
ständlich vorieilhastester Warenemkaus
im PsandlelbhauS Hermannplatz .

gsWiet .Sonntags ebenfalls �29'

Herrengarderobe ohne Geld bei
kleiner Anzahlung in reicher Aus -
wghl . Der ganze Osten kaust bei
UNS. Kretschmann u. ' Co. , Koppen -
straße 4 ( Schlesischer Bahnhof ) . »

- Borwiinoleser
Prozent Elstrarabatt .
iegenheiiSkäusen .

erhallen süns
selbst bei Gi .

Teppich - ThomaS .

bii
sarbsehlerhast , spott -

kchlasdecke «, Schülerplaids 1,15 .

hteppdecken , �imiliseide 3,75 .

teppich - Thomas . Oranien -
straße lSO, Oranienplatz ; Rosen -
lalerstraße 54. _

2505a *

Oed
ISM

erbetten , Stand 11,00 , große
neue Aussteuerbetten , Aus

steuerwäsche , Gardinen . Portieren
Teppiche , Decken , große Auswahl ,
spottbillig .
platz 7.

Psandleih >auS, Küstriner -
2200K *

Teilzahlung : Eine Mark wöchent¬
lich» liefere elegante Herrengarderobe ,
fertig und nach Maß . Garantiert
tadelloser Sitz . Kiebetz , BruNnen -
straße 10. _ 2598a *

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastSlehre . Eine populäre Sinsüh -
rung von Julian Borchardi . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Anden -
straße 89.

_
Billig , billig , billig ! Monats -

anzüge . wenig getragene Ulsterpaletots ,
Pemkleider , Fracks , Smoling » kauft

nur bei Weingarten , Prinzen -
28 I, Eckhaus Ritterstraße ,
20 Jahre Gilschinerstraße .

man

Teilnehmer für gut möbliertes
Zimmer . >Roggenbuck,Nixdors , Hohen -
zollernplatz 19. +29

Schlafstellen .

Möbliert « Schlafstelle . Herrn ,
sofort . Speter , Grünerweg 83 I,
links . +128

Schlafstelle zu vermielen bei
Wlldgrube , Britz , Jahnstraße 75 II .

Möblierte Schlasstelle , Bad , sepa -
rater Eingang , 10 Mark . Szepaniak ,
Gottschedstraße 9. +139

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Für unser neu eröffnetes Damen -

schneider - Atelier finden perfekte Rock-
und Paletolschneider aus streng eng »
tische Tailormade - und Amazonen «
Kostüme dauernde Beschäftigung zu
höchsten Lohnsätzen . Bothmer u.
Dünzer , Hosschneidermeister , Unter
den Linden 12.

_ 14/19 *
Mnfterfärber für Spitzen , seidene

und wollene Stoffe verlangt Gedr .
Attenbergs Färberei , Weißens « , Lang -
hanSstraße�. _ +144-

Wrinidtcrcr auf Goldleisten ver¬
langt Rtax Leonhard , Weißensee ,
Lehoerstraße 86. _ _ +148

Selbständige schlaffer speziell
auf Schmiedearbeit verlangt Kühne ,
Rhornstraße 6, Steglitz . 2649K *

verlangt .
brik ,

Ein Schleifer wird
S. Abraham jun . , Silberwarensabr
Neanderstraße 12, I. 76/2

Tüchtigen Farbigmacher verlangt
Jäger , Kastanlenallee 34. 1810b

Lehrling für Töpserei verlangt
Würzburgersiraße 18. 163/17

verlangt König -Zeitungsfrauen
straße 56/57 . 75/10 *

I « ArbeitSmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 5V Bf . die Zeile .

Vertreter
gesucht für neue veredelte Daner -
wäaehe . Täglich bis zu 15,00 M.
Verdienst . ( Sosort Geld . ) »

« erlach 4k Co . ,
Ktzln - Lindenthal , Landgrasenfir . 78a .

jßeiaatwßzili &t HkMieun flffiert vochb SSsflia . ßüt de » Dtiaaia� Td- Sl - uke . Berlra . Druck u - VkUag : Vürwärtz BMüruckergi » BllrlaKKgpttalt Kaiil Tiog » LtzUUi l - ÄK.
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